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Schon in frühester Kindheit wurden wir 
alle zur Reinlichkeit erzogen. Während 

von Natur aus der sehr junge Mensch eine 
gewisse Unvoreingenommenheit gegen-
über Schmutz hat, zielt die Sozialisierung 
auf möglichst hygienische Zustände ab. 
Das betrifft nicht nur uns selbst, sondern 
weitgehend auch unseren Besitz. Haus und 
Garten müssen recht adrett aussehen  
– was sollen sonst die Nachbarn sagen? – 
und das Auto sowieso.

Obwohl, ganz so krass wie früher, als 
Vati jeden Samstag das „heilix Blechle“ 
auf Hochglanz wienerte, sind die Zeiten 
nicht mehr. In den meisten Gemeindesat-
zungen ist Autowaschen auf offener Stra-
ße inzwischen sogar verboten. Man fährt 
also heutzutage in die Waschanlage – wo-
bei übrigens die Kosten eines Durchlaufs 
durchaus die Toleranz gegenüber leichten 
Ablagerungen auf dem Lack fördern …

Der Zufall wollte es nun, dass ich just am 
Tag des Redaktionsschlusses dieser Aus-
gabe in der Waschanlage war. Küchen-
psychologen könnten nun mutmaßen, 
dass so ein Redakteur ein gewisses Rein-
lichkeitsbedürfnis entwickelt, wenn er 
sich hauptberuflich mit mehr oder weni-
ger starker Patina oder gar handfestem 
Dreck befassen muss. Doch der Grund ist 
viel einfacher: Ein blitzblankes Auto 
macht beim TÜV einfach einen besseren 
Eindruck.

Und während also die Düsen und Bürs-
ten unter monotonem Wusch-wusch-
wusch ihre Arbeit verrichteten, kam mir 
eine Idee: Von der Waschanlage zur Wash-
anlage ist es doch gedanklich nur ein klei-
ner Schritt! Man stelle sich vor: Das Fahr-
zeug rollt clean wie es aus der Schachtel 
kommt in eine solche Anlage und fährt 
hinten mit fix und fertiger Patina wieder 
heraus.

Das ist Ihnen zu einfach? Nun, sicherlich 
wäre die Handhabung einfach, das Ergeb-
nis würde aber wohl kaum einem realisti-
schen Eindruck entsprechen. Wash, also 
jene Lasurfarbe in unterschiedlichen 
„Schmutztönen“, undifferenziert über die 
ganze Lok oder den ganzen Wagen zu 
gießen, kann ja nicht funktionieren. Wer 
seinen Modellen also die AW-Frische neh-
men will, wird auch weiterhin selbst Hand 
anlegen müssen. Dafür haben wir zahlrei-
che Anregungen zusammengetragen.  

Aufgeteilt nach Fahrzeugen, Wagen, 
Gebäuden und Gleisanlagen finden Sie 
jede Menge Tipps, wie man die Anlage 
insgesamt noch ein wenig realistischer ge-
stalten kann. Das reicht von der dezent 
verschmutzten Dampflok, deren Personal 
noch eine gewisse Ehre im Leib hat, bis 
hin zu arg gebeutelten O-Wagen, die kurz 
vor der Ausmusterung stehen. 

Bei all diesen Maßnahmen sollte man 
aber das Vorbild und seinen historischen 
Kontext beachten. Eine Lok, die in der 
dargestellten Epoche erst wenige Jahre 
alt ist, ist sauberer als ältere Fahrzeuge, 
Personenwagen haben weniger Patina als 
Güterwagen etc. Behalten Sie dies immer 
im Auge, denn auch das Aufbringen von 
Dreck muss handwerklich sauber ablaufen 
– meint Ihr Martin Knaden
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Saubere 

Sache

Eine 86er mit leichten 
Betriebsspuren ist auf 
der Anlage von Lutz Kuhl 
unterwegs. In diesem 
durchaus gepflegten 
Zustand genügt ein 
wenig Puder auf der 
Oberseite, leichte Kalk-
spuren am Kessel, 
Bremsstaub am Fahr-
werk und natürlich Öl an 
der Steuerung.
Zur Bildleiste unten:
Horst Meier hat sich ein 
paar offene Güterwagen 
vorgeknöpft, denn deren 
Pflegezustand war in der 
Regel immer sehr gering. 
Außerdem stellt er die 
Puderfarben von Pan-
Pastel vor. Sebastian 
Koch zeigt, wie man 
Gleise in ihren höchst 
unterschiedlichen Benut-
zungs- und Verschmut-
zungsgraden nachbilden 
kann.
Fotos: Lutz Kuhl, Horst 

Meier, Sebastian Koch

ZUR SACHE



Mittlerweile gehört es beinahe schon zum guten Ton, eigenen Modellen zumindest den allzu 
starken Plastikglanz zu nehmen. Einen Schritt weiter geht Horst Meier, indem er sich die oftmals 
ausgeblichenen Lacke von Epoche-IV- und Epoche-V-Maschinen zum Vorbild nimmt und ab Seite 
42 auch das ein oder andere seiner Modelle zum Bleichgesicht mutieren lässt. Foto: Horst Meier

Für das Altern von Modellen bietet der Fachhandel eine schier unerschöpfliche Auswahl an unter-
schiedlichsten Farben und Materialien an. Sebastian Koch blickt ab Seite 14 auch über den Tel-
lerand der Modellbahn und stellt zahlreiche zur Alterung geeignete Farben und Materialien vor. 
Natürlich beschreibt er auch deren adäquate Anwendung, um gelungene Resultate zu erreichen; 
   aber auch, was man besser vermeidet … Foto: Sebastian Koch

Selbst fortschrittlichste Drucktechniken vermögen nicht alle Stellen vorbildgerecht zu färben. Mit 
wenigen Handgriffen lässt sich die Wirkung jedoch verblüffend einfach verbessern, wie Sebasti-
an Koch ab Seite 36 an einer Vielzahl von Fahrzeugen zeigt. Vorab sei der vergleichende Blick u.a. 
auf das Dach und die Fensterrahmen an Tilligs Harzwagen empfohlen. Foto: Sebastian Koch
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Der Markt an Lasercut-Gebäuden wächst 
stetig. Nun ist deren Verarbeitung und 
vor allem deren Bemalung bzw. Patinie-
rung nicht jedermanns Sache. Bruno Kai-
ser hat sich mit der Materie auseinander-
gesetzt und gibt ab Seite 72 einige Tipps 
fürs Kolorieren und „Altern“ der Karton-
häuser. Foto: Bruno Kaiser

Insbesondere in der Epoche III legten Dampflok-
personale noch großen Wert auf ein gepflegtes 
Äußeres ihrer Maschine. Betriebsspuren sind 
natürlich dennoch sichtbar und sollten auch im 
Modell im realistischen Maß gezeigt werden, wie 
Lutz Kuhl ab Seite 18 findet. Foto: Lutz Kuhl

Figuren beleben zahlreiche Szenen auf der Anlage. 
Durch den hohen Handarbeitsanteil haben werk-
seitig kolorierte Figuren allerdings auch ihren 
Preis, was nun in gewisser 
Weise wieder im Widerspruch 
zu den zahlreichen Szenen 
steht. Kostengünstiger geht 
es, wenn der Modellbahner 
die farbliche Gestaltung 
selbst übernimmt. Bruno Kai-
ser schildert ab Seite 85, was 
es dabei zu beachten gilt.  
Foto: Bruno Kaiser

Blitzsaubere Fahrzeuge sind beim Vorbild 
eher selten. Die Mehrzahl weist deutliche 
Spuren des tagtäglichen Betriebs auf, 
wovon insbesondere die Dächer betrof-
fen sind. Andreas Mock hat ab Seite 96 
charakteristische Verschmutzungen 
exzellent umgesetzt. Foto: Andreas Mock
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Im engeren Sinne ist „Patina“ etwas 
vereinfacht eine durch Alterungspro-

zesse verursachte Veränderung in 
Farbton und/oder Struktur von Ober-
flächen. Man denke nur an die in Jahr-
zehnten oder gar Jahrhunderten ent-
standene grünliche Patina auf Kupfer-
teilen wie Dachrinnen oder Dächern 
– oder rostende Eisenteile. Durch pas-
sende farbliche Gestaltung oder Ober-
flächenstruktur lassen sich derartige 
Effekte mit geeigneten Werkzeugen 
und Techniken imitieren. Im Modell-
baubereich ist meist dies gemeint, 
wenn von „Patinieren“ die Rede ist.

Das Ziel ist es dabei, zu einem vor-
bildgerechteren Modell zu kommen, bis 
zum Wunsch, eine ganz besondere At-
mosphäre zu schaffen. Oft ist die Auf-
gabe dabei die Imitation oder Verbesse-
rung der Imitation des Materials selber. 
So ein Fall wäre die Nachbildung von 
Holz durch Polystyrol mit entsprechen-

der Oberflächenstruktur zur Imitation 
der Maserung. Bei Objekten, die im (re-
lativen) Neuzustand dargestellt werden 
sollen, sind dieselben Strategien ziel-
führend, der Übergang zur Patinierung 
im engeren Sinne ist fließend.

Dasselbe gilt für die Nachbildung von 
Verschmutzungen. Eigentlich eher ein 
im Prinzip reversibler Auftrag fremden 
Materials, ist die Kernaufgabe doch 
meist wieder die Imitation durch Farbe 
und Struktur.

Für manche Techniken gilt: „Übung 
macht den Meister“. Aus eigener Erfah-
rung kann ich aber sagen, dass der an-
fangs riesige Lernfortschritt beim Erar-
beiten bisher ungewohnter Techniken 
besonders befriedigt. Ein „alter Hase“ 
ringt viel mühsamer um kleine Fort-
schritte im Perfektionsgrad und ist hier 
und da sicher frustrierter. Und über-
haupt, der Weg ist das Ziel. Sollte das 
Ergebnis nicht den Erwartungen ent-

sprechen, ist es nicht zielführend zu sa-
gen, das sei nichts geworden. Besser ist 
es, zu analysieren: „Warum wirkt das 
Modell nicht gut?“ und „Was kann ich 
beim nächsten Versuch verbessern?“

Eine gute Idee ist es, sich zunächst an 
preiswerten Objekten zu versuchen. 
Eine selbst aus Gips gegossene Beton-
mauer kostet nicht die Welt, misslunge-
ne Versuche wandern in die Tonne.  
Farben und andere Materialien und 
Techniken, die eine Korrektur erlau-
ben, nehmen die Angst vor Fehlern. 
Deshalb: Mut zum Experiment! In mei-
ner MIBA-Artikelserie zum Thema „Al-
tern von Güterwagen“ finden sich viele 
Beispiele zu solchen Strategien.

Zu patinierende Materialien

Beim realistischen Gestalten von Mate-
rialoberflächen gibt es im Prinzip zwei 
Aufgabenstellungen. Zum einen mag 
das Originalmaterial vorliegen und es 
soll durch Farbauftrag ein „Alterungs-
prozess“ vorweggenommen werden. 
Zum anderen handelt es sich im Mo-
dellbau nicht um das Original material, 
welches zu imitieren ist; das ist sicher 
der häufigere Fall.

Beton wird oft mit Gips imitiert; 
schon dessen schlechte Bearbeitbarkeit 
verbietet die Verwendung des Origi-
nals. Gips wird zur Felsgestaltung, für 
Kunstbauten aller Art, als Straßenbe-
lag, sogar zur Nachbildung von Beton-
schwellen und für weitere Aufgaben 
eingesetzt. Dasselbe gilt für Steine, die 

Nachbilden natürlicher Alterungsprozesse

Der Zahn der Zeit
Eine Modellbahn lebt von ihrer detailreichen Gestaltung. Den 

letzten Schliff und ein gutes Stück Authentizität gewinnt man 

durch eine geschickte Nachbildung von Verwitterung und Ver-

schmutzung. Rüdiger Heilig gibt Grundlegendes als Rüstzeug für 

eine gute Patinierung zum Besten.

Ein wahrer Meister 
in Sachen Gestaltung 
und Patinierung ist 
Emmanuel Nouaillier. 
Mit geübtem Blick 
für das Vorbild, Sinn 
für Farben und deren 
Wirkung sowie 
handwerklichem Ge-
schick entstehen 
Kleinode, an denen 
man sich kaum satt 
sehen kann.

Foto: Emmanuel 

Nouaillier
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als Straßenpflaster und wie Beton auch 
für Mauern verwendet werden. Verein-
zelt wird auch gedruckter Karton ge-
nommen. Mir persönlich ist Gips am 
liebsten, da es dem Original beim opti-
schen Eindruck und bei der Bearbei-
tung am nächsten kommt.

Wer alternativ keramische Gießmas-
sen nutzen will, sollte bedenken, dass 
diese nicht nur viel härter und damit 
ungleich schwerer bearbeitbar sind. 
Meist sind sie wesentlich weniger po-
rös, was bei der Färbung ganz andere 
Strategien (und Farbtöne!) erfordert.

Bei Metallkonstruktionen wie Brü-
cken, Geländern und Zäunen findet 
gerne mal Messing als Profil oder Ätz-
teil Verwendung; im Vergleich zu 
Kunststoffteilen sind so filigranere und 
damit vorbildgerechtere Konstruktio-
nen möglich. Die Farbgebung kann 
(nach Entfetten) ohne weiteres mit Ac-
rylfarben auf Wasserbasis erfolgen, die 
nicht unbedingt langsamer trocknen 
als Farben auf Alkoholbasis und auch 
bei der Deckkraft nicht hinten anstehen 
müssen.

Holz ist ein ganz besonderes Kapitel; 
die häufig aus Polystyrol gespritzten 
Teile sind akzeptabel, wenn die Gravur 
zur Imitation der Maserung nicht zu 
grob ausfällt, was auch eine Frage des 
Betrachtungsabstands ist. Ebenso die 
Holzimitationen aus Kunststoff lassen 
sich problemlos mit Acrylfarben bear-
beiten.

Echtholzteile sollten vielleicht eher 
mit Beize oder Pulverfarben behandelt 
und höchstens bei Bedarf hauchdünn 
mit Mattlack überzogen werden, falls 
nicht farbig lackierte Holzteile darge-
stellt werden sollen. Intensiver Einsatz 
für Brücken, Kunstbauten und Häuser 
beschränkt sich da hauptsächlich auf 
Anlagen nach amerikanischem Vorbild.

Glas, sei es als Kunststoff-Imitat (öf-
ter) oder Echtglas (selten), lässt sich 
ebenfalls mit den genannten Materiali-
en behandeln. Vom Bearbeiten von 
Echtglas mit Flusssäure zur Mattierung 
rate ich dringend ab, da das Zeug ex-
trem gefährlich ist!

Am häufigsten findet man Ziegel-
mauern auf der Modellbahn aus Kunst-

stoff, seltener aus Gips bzw. kerami-
schen Gießmassen. Hier finden die be-
reits geschilderten Farben und 
Techniken Anwendung. In Summe 
kann man sagen, dass im klassischen 
Modelleisenbahnbau die Werkstoffe 
Gips, Polystyrol und andere Kunststoffe 
und eventuell Holz dominieren. Die La-
sertechnik schafft hier neue Akzente 
und fordert teils modifizierte Techniken 
bei der farblichen Gestaltung, wie an 
anderer Stelle dieser Spezialausgabe 
berichtet wird.

Bei manchen Metallen wie Eisen und 
Kupfer kann die Alterung chemisch 
„beschleunigt“ werden. In wenigen 
Stunden bis Tagen sind so die ge-
wünschten Ergebnisse erreichbar. Die 
dabei erzielbaren Effekte wie abblät-
ternder Rost sind mit anderen Techni-
ken nur mit viel Aufwand in dieser 
Qualität zu realisieren, wenn über-
haupt. Große künstlerische Fähigkeiten 
braucht man dazu nicht.

Nach Auftragen der chemischen Sub-
stanz gilt es lediglich abzuwarten. Im 
Handel sind Gemenge aus Metallpulver 

GRUNDLAGEN

Die detaillierte Gestaltung von Emmanuel Nouaillier entführt in das Geschehen dieser sehr lebendig wirkenden Szenerie. Neben der farblichen 
Umsetzung spielt hier auch die Interpretation der maroden und abgewirtschafteten Details eine wichtige Rolle. 
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und Bindemittel erhältlich, die wie eine 
flüssige Farbe aufgetragen werden 
können, um entsprechende Effekte 
auch auf Polystyrol und anderen nässe-
unempfindlichen Oberflächen errei-
chen zu können. Da das Material ziem-
lich aufträgt, eignet sich das Verfahren 
nicht für feine Details und generell eher 
ab Baugröße H0. Typische Anwendun-
gen sind Kupferdächer und rostende 
Stahltanks. Bruno Kaiser berichtete da-
rüber im Detail in MIBA-Spezial 105.

Zur Nachbildung neuer Metallober-
flächen wird entsprechendes Metall-
pulver als Pigment angeboten, das es 

auch in flüssigen Gebinden von ver-
schiedenen Herstellern gibt. Auch sind 
sie in den für viele Modellbahner be-
kannten kleinen Metalldöschen erhält-
lich. Deren Verwendbarkeit sollte man 
vorher unbedingt checken. Höherprei-
sige Farben nutzen vor allem eher Er-
satzstoffe wie das von Metallic-Lacken 
im Automobilbau bekannte Iriodin. Das 
sind feinste transparente Glimmerteil-
chen, die den Farbeffekt durch eine 
hauchdünne Beschichtung mit reflek-
tierendem Material erzielen. Sie eignen 
sich natürlich nicht für eine chemische 
Nachbehandlung.

Bestandteile der Farben

Farben bestehen im Wesentlichen aus 
Pigment (der eigentlichen Farbe) und 
Bindemittel (dem Kleber). Zusätzlich 
sind oft Lösungsmittel enthalten, die 
die Farbe flüssig halten. Am meisten 
verbreitet sind heutzutage in Industrie, 
Handwerk und Modellbau die Acrylfar-
ben. Nachdem vorher jahrhunderte-
lang natürliche Stoffe, ja selbst Lebens-
mittel wie Hühnereier oft mehr schlecht 
als recht herhalten mussten, handelt es 
sich bei den Acrylfarben um die ersten 
für diesen Zweck entwickelten chemi-

Flüssige und pastose Farben

Die meisten flüssigen oder pastosen Farben sind heute Acrylfar-
ben. Im Bild sind ausschließlich wasserlösliche Varianten zu sehen; 
im Handel finden sich auch solche mit organischen Lösungsmit-
teln. Meist sind matt auftrock-
nende Farben die richtige Wahl. 
Gut deckende, in speziellen Fäl-
len transparente Farben er-
leichtern die Arbeit. Bei hoch-
wertigen Sorten finden sich An-
gaben zur Deckkraft auf der 
Tube, oder zumindest in den 
Herstellerunterlagen. Lascaux 
bietet eine breite Palette matt 
auftrocknender Töne an. Die 
flüssige Sorte „Studio“ kommt 
in praktischen Flaschen mit ge-
gen dauerhaftes Verkleben und 
Verstopfen praktisch immunen 
Verschlüssen. Sie sind in Gebin-
den von 85 ml bis 3 Liter ver-
fügbar. Die pastose Sorte „Ar-

tist“ ist in Tuben ab 45 ml erhältlich. Sie decken noch besser als 
die Sorte „Studio“. Dies ist wichtig, falls sehr dünne Farbschichten 
gefragt sind, die nicht auftragen oder keine feinen Details wie in 
Polystyrol gravierte Holzmaserungen zuschwemmen. Manchmal 
kann es hilfreich sein, wenn auch dünne Farbschichten langsam 

trocknen und so für spezielle 
Effekte, der Bequemlichkeit 
oder Korrigierbarkeit wegen 
eine längere Verarbeitungszeit 
bieten. Das ist bei Ölfarben 
oder Harzölfarben wie der hier 
gezeigten Sorte „Mussini“ von 
Schmincke der Fall. Auch bei 
Ölfarben gibt es große Quali-
tätsunterschiede betreffend Er-
giebigkeit und Deckkraft. Wer-
den sehr geringe Mengen an 
Farbe gebraucht, mögen die 
matt auftrocknenden Farbtöne 
der Sorte „Aqua“ von Revell 
eine Überlegung wert sein. Die 
kleinste Gebindegröße ist hier 
18 ml.

Grautöne

Beim Patinieren werden sehr häufig Grautöne eingesetzt. Die Ge-
staltung von Beton, stark verwittertem Holz und Gebäudefassa-
den wären Beispiele. „Reine“ Grautöne 
müssen in vielen Fällen mit anderen Far-
ben etwas abgetönt werden. Ein oder 
zwei Grautöne als Ausgangsbasis verfüg-
bar zu haben, spart Zeit und Nerven.
Grautöne, die nur Schwarz und Weiß ent-
halten, wirken oft irgendwie steril. Aus 
drei Bunttönen selber ermischte Grautöne 
erscheinen dagegen viel „lebendiger“. 
Geeignet als Basis sind z.B. Rot, Grün und 
Blau. Oder Gelb, Blau und Rotviolett. Das 
genaue Mischverhältnis hinzubekommen 
ist aber ziemlich fummelig. Mit zwei Far-
ben, den sogenannten Komplementärfar-
ben, klappts auch. Nur wenige Hersteller 

bieten aus Bunttönen hergestellte Grautöne an. Ein weiterer Vor-
teil dieser Grautöne kann sein, dass es beim Abtönen mit Schwarz 
oder Weiß nicht so leicht zu Farbstichen kommen kann. Die Be-
zeichnung „Neutralgrau“ ist aber leider auch für aus Schwarz und 

Weiß bestehende Produkte üblich. Das 
hauptsächlich verwendete Titandioxyd als 
Weißpigment führt manchmal zum er-
wähnten „sterilen“ Aussehen. Als Weiß-
pigment zum Aufhellen eignet sich Zink-
weiß oft besser, weil es nicht so stark  
dominiert. Zinkweiß hat aber eine we-
sentlich schlechtere Deckkraft. Das Deck-
weiß aus dem Schulmalkasten ist meist 
Zinkweiß einfachster Qualität. Der spezi-
ell erstellte Farbkreis zeigt in etwa ge-
genüberliegend Komplementärfarben, die 
zusammen gemischt Grau ergeben. Ande-
re Farbkreise haben meist einen abwei-
chenden Aufbau.
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schen Substanzen. Zuerst zwischen 
den Weltkriegen von der BASF de-
monstriert, wurden entsprechende 
Produkte zunächst in den USA allge-
mein verfügbar.

Einer der Pioniere auf diesem Gebiet 
ist Sam Golden, dessen Firma Golden 
Paints heute im Besitz der Mitarbeiter 
ist. Die hierzulande angebotene Air-
brushfarbe „Pro Color“ von Harder und 
Steenbeck wird ebenfalls von dieser 

Firma hergestellt. Acrylfarben sind wie 
die meisten anderen Farben nach dem 
verwendeten Bindemittel benannt.

Acrylate sind eine Mischung feinster 
Kunststoffteilchen und Lösungsmittel. 
Nach Verdunsten des Lösungsmittels 
verbinden sich die Kunststoffteilchen 
fest miteinander. Auch die mit Wasser 
als Lösungsmittel daherkommenden 
Sorten trocknen wasserfest auf; lassen 
sich aber u.a. mit guten Airbrushreini-

gern wie „Aero Clean Rapid“ von 
Schmincke von Oberflächen entfernen.

Bei Ölfarben dient das Lebensmittel 
Leinöl als Bindemittel. Es wurde in 
„freier Wildbahn“ auch schon als Salat-
dressing gesichtet. Die Öle härten 
durch den Sauerstoff in der Luft aus. Je 
nach Schichtdicke kann das Stunden 
bis Wochen dauern. Eine Ausnahme 
bilden die mit Terpentin stark verdünn-
ten Farben. 

Stifte, Kreiden und Puder

In Stifte gefasste Farben können eine 
praktische Sache für Details sein, sind 
doch Bewohner des westlichen Kulturkrei-
ses im Umgang mit Stiften meist geübter 
und damit geschickter als mit dem Pinsel. 
Größere Flächen lassen sich so aber nicht 
mit vertretbarem Zeitaufwand färben. Mit 
(destilliertem!) Wasser angefeuchtete 
wasserlösliche Sorten wie die Aquarell-
stifte „Albrecht Dürer“ tragen minimal 
auf, was je nach Aufgabenstellung durch-
aus erwünscht sein kann. Sie kommen 
auch sonst vom Eindruck völlig anders da-
her als die kreidig/pulvrig wirkenden Pas-
tellstifte „Pitt Pastel“. Achtung: Das in den Pitt Pastel enthaltene 
Quarzmehl ruiniert in kürzester Zeit jegliche Art von Anspitzer; am 
besten Messer mit Abbrechklingen benutzen. Die Pastellkreiden 
„PASTELS ECU“ von Senellier sind in besonders realistischen Tö-
nen erhältlich. Alternativ lässt sich davon abgeschabter Staub mit 
Wasser flüssig vermalen. Die Haftung auf Untergründen ist aller-
dings gering, lässt sich jedoch durch Zugaben geringster Mengen 

Gummi Arabicum oder Acrylbindemittel stark verbessern. Pulver-
farben sind für viele Zwecke ideal, liegen sie doch tiefmatt auf 
und hinterlassen einen schmutzigstaubigen Eindruck. Wie man das 
lose aufliegende Pulver auf Oberflächen „befestigt“, davon wird 
noch die Rede sein. Preiswerte und hochwertige pulverförmige 
Pigmente gibt es z.B. bei „Kremer Pigmente“ in 88317 Aichstetten  
auch direkt (www.kremer-pigmente.com).

Farben in Näpfchen

Für manche Zwecke, wie das Färben von 
Gips und anderer vor allem poröser Mate-
rialien, können Wasserfarben ausreichend 
sein. Der alte Schulmalkasten (links im 
Bild) des Sprösslings mag für erste Versu-
che ausreichen. Sie sind aber nicht sehr 
ergiebig; auch Lichtechtheit und Deck-
kraft lassen zu wünschen übrig. Da bloß 
der Preis zählt, sind die Pigmente nur 
grob ausgemahlen. Aquarellfarben der 
besten Sorten sind ergiebiger und damit 
preiswerter; zumal die Näpfchen aus dem 
Schulmalkasten nur sehr flach gefüllt sind 
und ein kleinere Menge darstellen als 
man zunächst vermutet. Die Aquarellfar-
ben kommen in halben Näpfchen (oben); 
praktischer für übliche Pinselgrößen sind die doppelt so großen 
ganzen Näpfchen. Aquarellfarben in Tuben (rechts) sind bei identi-
scher Qualität in gleicher Menge preiswerter, da die Herstellung 
nicht so aufwendig ist wie bei den Näpfchen der hochwertigsten 
Sorten. Sie werden in mehreren Schritten gefüllt und müssen da-

zwischen teils über Wochen trocknen. Tuben-Aquarellfarben sind 
auch schon flüssig und müssen nicht erst angelöst werden. Auch 
bei Acrylfarben auf Wasserbasis ist ein halbes Näpfchen Ochsen-
galle (Mitte) praktisch, um Oberflächen vor dem Bemalen zu ent-
fetten, da kleinste Fettspuren die Farbe abstoßen.
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Pigmente

Profis achten beim Farbenkauf primär 
auf den Pigmenttyp, weniger auf die oft 
von den Marketingabteilungen ent-
stammenden nichtssagenden Farbton-
bezeichnungen. Hier gibt es große Un-
terschiede in Ergiebigkeit, Lichtecht-
heit, Deckkraft, Farbstärke (beim 
Mischen mit anderen Farbtönen) und 
sonstigen Mischeigenschaften.

Der Preis der Farbsorten und auch 
der einzelnen Pigmente ist sehr unter-
schiedlich. Von wenigen Euro bis zu 
20 000 Euro pro Kilo bei echtem Ultra-
marin reicht hier die Spanne. Die Qua-
lität hängt auch von der Aufbereitung 
der Pigmente ab. Gängige Pigmente für 
Braun- und Rosttöne bestehen tatsäch-
lich oft aus Eisenoxyden, denn das Ori-
ginal ist immer noch die beste Imitati-
on.

Die eierlegende Wollmilchsau in der 
Kunst, aber auch der Technik, scheint 
Titandioxyd zu sein. Das nicht giftige 
Oxyd des Metalls Titan ist eines der 
Hauptbestandteile der Erdkruste. Ge-
fördert werden weltweit jährlich 5 Mil-
lionen Tonnen. Bei Farben – einschließ-
lich Lebensmittelfarben – wird es als 
Pigment eingesetzt. Es wird von allen 

Weißpigmenten bei Weitem am häu-
figsten angewendet. Die rein weiße 
Farbe, die hervorragende Lichtechtheit 
und ein extrem gutes Deckungsvermö-
gen besitzt, erhält man nur nach auf-
wendiger Aufbereitung des geförderten 
Rohstoffs; Pigment- oder Farbenkauf 
ist daher Vertrauenssache.

Auch bei vielen „bunten“ Farben ist 
in geringer Menge Titandioxyd zuge-
setzt, um die Deckkraft zu verbessern. 
Dies ist ein guter Trick, um in dieser 
Hinsicht mangelhafte Farben ein wenig 
aufzupeppen – Wunder sollte man da-
bei nicht erwarten. Bei vielen Verwitte-
rungsprozessen ist ein Verbleichen zu 
beobachten. Weiß wird häufig beim 
Patinieren zugemischt, um Farben auf-
zuhellen.

„Gutes“ Titandioxyd ist sehr lichtre-
sistent („lichtecht“); oft Hauptbestand-
teil von Sonnenschutzcremes bestimmt 
es maßgeblich deren Lichtschutzfaktor. 
Es ist fast so hart wie Diamant. Man-
chen Zahnpasten wird es als Schleif-
mittel beigemischt. Für den Modellbah-
ner ist es eine gute Methode, um auf die 
Schnelle zu einem preiswerten Schleif-
mittel zu kommen. Sehr fein ausge-
mahlen kann es auch als Poliermittel 
dienen.

Für elektrische Bauteile wird es als 
Rohstoff eingesetzt. Es ist Ausgangsma-
terial für die ersten industriell in gro-
ßer Menge hergestellten (Keramik-) 
Kondensatoren. Dieses elektrische 
Bauteil findet heute noch Verwendung 
und dient in großer Anzahl in Smart-
phones, PCs und Elektronikkomponen-
ten aller Art. Auch Licht- und Tempera-
tursensoren, keramische Heizelemen-
te, Kaltleiter und Katalysatoren – u.a. 
zur Abgasnachbehandlung (z.B. für 
Stickoxide, zusammen mit „AdBlue“) in 
Kraftfahrzeugen und Kraftwerken las-
sen sich daraus herstellen. Diese Liste 
ließe sich noch weiterführen.

Im Trend

Bei den im Modelleisenbahnbereich 
eingesetzten Farben sind zwei Trends 
zu beobachten. Zum einen geht es zu-
nehmend in Richtung Farben auf Was-
serbasis. Als Lösungsmittel dient (ent-
härtetes!) Wasser – zum Reinigen von 
Pinseln und anderen Arbeitsgeräten 
reicht Leitungswasser. Sie sind fast ge-
ruchlos. Vorsicht ist bei Karton und an-
deren wasserempfindlichen Materiali-
en geboten, hier droht ein Verziehen 
oder Wellen. Zum anderen werden zu-

Güterrampe in Beton:

Aus Gips gegossene Betonimitate lassen sich bereits durch eine 
Lasur mit sehr dünnflüssiger Farbe realistisch gestalten, wie ein 
Vergleich mit dem Vorbild zeigt; demonstriert an einer Güterram-
penauffahrt, gegossen mit einer Form von Spoerle. Hier wurde 
Schwarz mit ganz wenig Braun gebrochen, damit es nicht „rußig“ 
wirken kann. Eine geringe Menge dieser wasserlöslichen Acrylfar-
be wird mit enthärtetem Wasser stark verdünnt. Auf einem Rest-
stück oder zur Not der Rückseite des zu bearbeitenden Objekts 
lässt sich gut testen, ob die Mischung stimmt. Lieber etwas dün-
ner ansetzen und mehrfach auftragen. Getestet wurde es an der 
Rückseite eines Reststücks. Den endgültigen Farbton sieht man 
erst nach Verdunsten des Wasseranteils, was mehrere Stunden 
dauert. Hier wurde eine etwa erbsengroße Menge mit 100 ml 
Wasser verdünnt und mehrfach aufgetragen. Verwendet wurde 
sehr ergiebige, hochwertige 
Farbe. Das Objekt wird zu-
nächst etwas mit Wasser be-
netzt und erst danach wird 
die Farbe zügig aufgetragen 
und verteilt. Ist das Ergebnis 
noch zu blass, wird nach „Ver-
sickern“ des ersten Auftrags 
erneut aufgetragen. Effizien-
ter bei zu starker Verdünnung 
ist es, bis zur vollständigen 
Trocknung zu warten. Der 
Gips saugt die Farbe nicht 

gleichförmig auf und führt zu leichter Fleckenbildung. Das ist 
beim Vorbild aber genauso. Im Beispiel wurde dem Effekt entge-
gengewirkt, indem sehr stark verdünnte Farbe aufgetragen wurde, 
die mit einem Spritzer Ochsengalle vermischt wurde, um die Be-
netzung zu verbessern. Wenn man den gewünschten Farbton nicht 
exakt trifft, ist es auch nicht schlimm. Die Mauer auf dem Foto sah 
zwei Meter weiter wieder völlig anders aus. Zur Verdeutlichung 

der Effekte wurde auf das 
Probestück mehrfach erneut 
Lasur aufgetragen. Und wie 
auf dem kleinen Bild zu sehen 
ist, wurde noch ein sehr „ma-
lerisches“, trotzdem realisti-
sches Ergebnis erzielt.
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nehmend Trockenfarben verwendet. 
Ideal auch für nässeempfindliche Un-
tergründe, stellt sich die Frage der Haf-
tung des pulvrigen Materials auf dem 
Untergrund.

Matt statt Glanz

Ein häufiges Problem bei Objekten auf 
der Modellbahn ist der Glanz. Glanz 
fällt so richtig nur bei Gegenlicht auf, 
wenn sich die Lichtquelle in der Ober-
fläche spiegelt. Aber auch ohne dieses 
zeigen sich viele Objekte auf der Mo-
dellbahn in einem wenig greifbaren, 
unvorteilhaften „Zwielicht“. Auf eine  
subtile Art verliert sich dabei ein Teil 
des realistischen und körperhaften 
Eindrucks.

Ursache für den Glanz ist oft die Ver-
wendung von Farben, deren flüssiges 
Bindemittel mit glatter Oberfläche aus-
härtet; Mattheit ist gleichbedeutend mit 
einer Rauheit der Oberfläche. Es gibt in 
der Natur nur wenige glänzende Ober-
flächen; wie Wasser, das schließt nasse 
Oberflächen wie eine Straße nach ei-
nem Regenguss mit ein. Auch die Schei-
ben von (gepflegten) Reisezugwagen 

und Gebäuden glänzen. Ebenso stark 
mit Schmierfett oder -öl versehene Stel-
len, auch an Eisenbahnfahrzeugen. Es 
sei nochmals betont, von Haus aus här-
ten flüssige Farben wegen des Binde-
mittels prinzipiell glänzend aus. Matte 
Farben enthalten ein Mattierungsmit-
tel. Dieses setzt sich bei längerer Lage-
rung gerne ab – gut durchrühren hilft. 
Beim Farbenkauf matte Farben zu be-
vorzugen ist also sinnvoll. Pastellkrei-
den und Pulverfarben liegen, da sehr 
wenig oder gar keine flüssigen Binde-
mittel zum Einsatz kommen, von Haus 
aus tiefmatt auf. Alternativ kann man 
glänzende Oberflächen sehr dünn mit 
Mattlack überziehen, um den Glanz zu 
nehmen, so richtig gut gelingt das nur 
mit der Airbrush-Pistole.

Farben und ihre Töne

Den richtigen Farbton zu treffen ist oft 
nicht einfach. Denn das menschliche 
Gehirn sieht Farben und Grauwerte 
immer im Kontext der Objekte in der 
unmittelbaren Umgebung und nicht 
bereits beim Mischen auf einer völlig 
andersfarbigen Unterlage. Bei Ände-

rung der Beleuchtung können sich er-
hebliche Abweichungen zeigen. Der 
Modellbahner tut gut daran, zumindest 
vor Abschluss der Arbeiten eine Stell-
probe in der endgültigen Umgebung 
oder wenigstens einer mit ähnlicher 
Farbgebung (Lichtquelle) vorzuneh-
men. Weitere Informationen zu diesen 
Themen finden sich in meinen Artikeln 
in MIBA-Spezial 95 und in der MIBA 
9/2015.

Werkzeuge

Außer Farben benötigt man Werkzeu-
ge. Banal erscheint der Hinweis auf die 
zum Aufbringen der Farbe notwendi-
gen Pinsel. Hier existiert jedoch eine 
Vielzahl spezieller Typen. Das Pinsel-
Kapitel eines mir vorliegenden Kata-
logs eines Fachhändlers für Kunst und 
Gestaltung ist über 100 (DIN A4-) Sei-
ten stark. Der Modellbahner tut gut da-
ran, sich das Optimale herauszupicken. 

Bei Acrylfarben auf Wasserbasis und 
anderen Farbsorten, die wasserfest auf-
trocknen, reinigt man Pinsel niemals 
allein mit Wasser.  Man nimmt Spülmit-
tel dazu und reibt den Pinsel intensiv in 

Pinsel und Spachtel

Im Bild sind verschiedene Pinseltypen zu sehen. Pulverfarben und 
Pastell trägt man eher mit feinhaarigen Pinseln auf. Bei den hoch-
wertigeren Naturhaartypen ist Rindshaar (4) eine gute Wahl. Rot-
marder-Haar-Pinsel sind für feine Details und spezielle Aufgaben 
o.k., ansonsten zu teuer. Sehr preiswerte Naturhaartypen vom Dis-
counter (1) reichen auch oft aus, wenn das Haar fein und weich 
ist. Sehr kurzhaarige werden zum Stupfen benutzt; hier ist ein 
selbstgefertigter aus einem billigen Discounterpinsel zu sehen, 
bei dem das Haar mit einer Schere gekürzt wurde (3). Derartige 
Pinsel halten wegen der hohen Belastung nicht lange. Beim Stup-
fen werden Pulverfarben durch Pinselbewegungen rechtwinklig 
zur Materialoberfläche eingearbeitet und halten so besser. Strei-
chende Bewegungen führen schnell zu eher unerwünschtem 
Glanz. Die Gefahr besteht vor allem bei harten, groben Pinseln 
wie dem hier gezeigten fertigen Stupfpinsel aus Schweinsborsten 
(10); allerdings sind diese recht robust und halten länger als wel-
che aus weichem, dünnen Haar. Schweinsborstenpinsel gibt es 
auch in anderen gängigen Formen.
Der Handel hält neben fertigen Stupfpinseln eine Vielzahl weiterer 
Spezialitäten bereit, hier zwei Fächerpinsel aus weichem Rotmar-
derhaar (7) und aus im Vergleich härteren Schweinsborsten (6). Er 
ist zum Abnehmen und Verteilen von Pulverfarben und für viele 
weitere spezielle Techniken einsetzbar. Französische Verwaschpin-
sel (9) sehen mit ihrer traditionellen Bindetechnik mit Hilfe von 
„zusammengezwirbelten Drahtstücken“ ein wenig wie ein Provi-
sorium aus. Das sehr weiche nicht rückfedernde Eichhörnchenhaar 
hat eine „wischmop“ähnliche Haptik und ist eine tolle Sache, 
wenn vor allem sehr wässrige Farben schnell, gleichmäßig und be-
quem auf Flächen aufgetragen werden sollen. Ganz allgemein ist 

festzustellen, dass Naturhaarpinsel im Vergleich zu Kunsthaarpin-
seln mehr Farbe aufnehmen, aber auch leichter wieder abgeben. 
Einschließlich der am Ende notwendigen Reinigung. Ich habe da 
beim Farbaufnahmevermögen schon Unterschiede um den Faktor 
3 beobachtet. Katzenzungenpinsel (8) sorgen durch ihre abgerun-
dete Form dafür, dass wesentlich weniger Pinselspuren zurückblei-
ben als bei gewöhnlichen Flachpinseln, z.B. (4).
Zunächst ungewohnt, aber ein Versuch lohnt: Gekröpfte Malspach-
tel aus poliertem Edelstahl (11) sind ideal, um (nicht zu dünnflüs-
sige) Farben miteinander zu mischen. Bei richtiger Handhabung 
und etwas Vorsicht zeigen sich nach getaner Arbeit kaum Farbres-
te auf dem Spachtel. Bei einem Pinsel bleiben immer nicht mehr 
verwertbare Reste im Haar zurück. Der Spachtel ist auch viel 
schneller mit einem trockenen Tuch und ohne Lösungsmittelein-
satz zu reinigen.
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der Handinnenfläche. Auch ein energi-
sches „Zwirbeln“ der Haare nahe der 
Zwinge mit den Fingern ist unerlässlich. 
Pinsel zeigen, wenn sie sauber sind, 
während der Reinigung eine reichliche 
Schaumbildung, wobei sich keinerlei 
Farbreste im Schaum zeigen dürfen.

Ein guter Test ist, das nasse Pinsel-
haar nahe der Zwinge in ein Küchen-
tuch zu drücken, ob sich Farbreste zei-
gen. Farbreste, die innerhalb der Zwin-
ge antrocknen, werden nach jeder 
Nutzung wachsen und den Pinsel 
schnell unbrauchbar machen. Für teu-
re Pinsel, vor allem aus Naturhaar, 
nimmt man im Fachhandel verfügbare 
spezielle rückfettende Pinselseife.

In vielen Fällen kommt man mit sehr 
preiswerten Pinseln hin, die es mehr-

mals im Jahr bei den Discountern und 
permanent im Fachhandel gibt. Nur bei 
den allerpreiswertesten muss der Mo-
dellbahner hart im Nehmen sein, da sie 
stark Haare verlieren. Für einfachere 
Aufgaben, für Tests und zum Farben 
mischen mögen sie reichen.

Ungewohnt aber praktischer mag da 
ein gekröpfter kleiner Spachtel aus 
dem Künstlerbedarf sein, der viel 
schneller und gründlicher zu reinigen 
ist. Dabei muss auch keine der im Pin-
sel verbliebenen und jetzt nutzlosen, 
teils nicht billigen Farbe entfernt oder 
Lösungsmittel „verbraucht“ werden. 
Verschiedene Kratzwerkzeuge aus dem 
Dentalbereich, nicht nur zur Bearbei-
tung von Gips, sind auf Jahrmärkten zu 
finden. Manchmal ist sogar der eigene 

Finger das sensibelste und präziseste, 
wenn auch nicht filigranste Werkzeug 
– und völlig kostenlos.

Die Airbrush – pinseln mit Luft

Wenn es um „filigrane“ Effekte geht, ist 
die Airbrush-Technik kaum zu über-
treffen. Immer dann, wenn es um 
hauchdünne Aufträge und zarte Farb-
nuancen geht, ist sie in ihrem Element. 
Die dunklen Verfärbungen, die im 
Dampflokbetrieb genutzte Tunnelpor-
tale im Lauf der Jahrzehnte ansetzten, 
sind ein typisches Beispiel. Auch feinste 
Farbverläufe ohne jegliche sichtbare 
Inhomogenitäten im Farbverlauf oder 
gar Pinselspuren sind ihre Domäne.

Die aufgetragene Farbe ist eine 
hauchdünne Schicht. Beim Lackieren 
mit dem Pinsel geraten die Farbschich-
ten gerne mal (zu) dick, tragen auf und 
kleistern feine Details zu. Qualitativ 
sind mit der Airbrush Arbeiten bis hin 
zum Fotorealismus möglich, sie wurde 
früher, als es noch keine elektronische 
Bildbearbeitung gab, auch für Fotore-
tuschen eingesetzt. Ein berühmtes, frü-
hes Beispiel sind Fotos mit Lenin auf 
Versammlungen, der auf Veranlassung 
von Stalin nachträglich rausretuschiert 
wurde.

Schaben und Kratzen

Alter Beton bekommt manchmal eine etwas zerfurchte Oberflä-
che, die sich auch mal zu schmalen Ritzen eintiefen, vor allem bei 
häufiger mechanischer Beanspruchung. Mit der Zeit platzt auch 
mal durch Nässe und Frost an der Oberfläche was ab. Oder es bil-
den sich Spalte mit unregelmäßiger Form. Derartige Effekte ma-
chen sich auch bei anderen Materialien gut. Nicht selten bilden 
sich beim Vorbild bei Masssivholzbalken in Längsrichtung breite 
Spalten. Gehwegplatten oder Fliesen bekommen Risse. Straßen 
leiden vor allem bei Frost, mit den Folgen von Rissbildungen, Ab-
platzungen und Löchern. Hier können diverse Schabe- und Kratz-
werkzeuge sinnvoll sein. Im Dentalbereich sind diverse hakenför-
mige und sehr widerstandsfähige Tools üblich. Teils finden sich 
kleinste gekröpfte Spachtel darunter, die auch für andere Aufga-
ben nützlich sein können. Hier kann es sich lohnen, beim nächsten, 
der Gattin geschuldeten Jahrmarktbesuch, die Augen offen zu hal-
ten. Dort wird solches Werkzeug gerne mal angeboten. Ansonsten 
findet man diese nützlichen Dinge im Internet. Einfache Formen 
wie spitz zulaufend oder leicht angeschrägt können auch selber 
schnell an der Spitze eines Nagels angeformt werden. Hierzu eig-
nen sich gut in die Kleinstbohrmaschine eingespannte Mini-
Schleifscheiben. Als Halter nutzt man bereits ausgediente oder 
kurzerhand pensionierte Kugelschreiber (1), hier sind zwei Stück 
mit bereits fertig bearbeiteten und eingeklebten Nägeln gezeigt. 
Bei passendem Durchmesser des Nagels lässt sich dieser einfach 
von hinten einschieben und einkleben. Sollte Heißkleber verwen-
det werden, muss dies nach dem Schleifen geschehen, da sich 

hierbei der Nagel stark erwärmt. Auch für andere Zwecke zu ge-
brauchen und überraschend günstig sind Sätze von Metallhaltern 
(2) und von dazu passenden Messern. Die Messer sind praktischer-
weise an Magnetleisten (3) angeheftet, fliegen deshalb nicht in 
der Schachtel umher und stumpfen sich gegenseitig ab. Auf dem 
Foto ist ein größerer Satz von Reichelt zu € 13,– abgebildet (Her-
steller Brüder Mannesmann Werkzeuge). Der Satz enthält noch di-
verse Spitzen und sehr schmale Messer (4), einen Abziehstein (5) 
und Metallhalter (2) in 3 verschiedenen Ausführungen. Einen klei-
nen Satz wie der hier gezeigte (6) gibt es gelegentlich beim Dis-
counter und er ist nicht nur zur Gipsbearbeitung brauchbar.

Artikel zu den Themen Farben, Mattieren und Patinieren 

Publikation Seiten Themen

MIBA-Spezial 95 (2012)  6-17 Farbenlehre und Materialkunde

MIBA-Spezial 95 (2012) 62-63 Farben mischen

MIBA-Spezial 97 (2013) 92-95 Modellbahnobjekte mattieren

MIBA 5/2014 28-32 Güterwagen mattieren und patinieren Teil 1

MIBA 6/2015 36-40 Güterwagen mattieren und patinieren Teil 2

MIBA 7/2015 66-69 Güterwagen mattieren und patinieren Teil 3

MIBA 9/2015 35-38 Farbenlehre und Materialkunde

MIBA 10/2015 25-28 Modellbahn richtig beleuchten

1

3
4
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6
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Auch in der Werbegrafik wurde sie 
häufig eingesetzt. Die „Mon Cherie-
Kirsche“ ist so ein Beispiel. Und Ge-
tränkehersteller bemühten bis vor we-
nigen Jahren zur Darstellung eines 
Glases frisch gezapften Bieres auch 
nicht das Originalgesöff, sondern lie-
ßen derartige Bilder mit der Airbrush 
erstellen. Immer dann, wenn hohe 
Qualität gefordert ist, auch beim La-
ckieren großer Flächen wie kompletter 
Fahrzeuge, wird in Spritztechnik gear-
beitet.

Damit sind auch die Einsatzbereiche 
für den Modellbahner umrissen. Der 
größte Nachteil beim Arbeiten mit der 
Airbrush sind die hohen Anschaffungs-
kosten. Der Löwenanteil davon verur-
sacht der Kompressor. Modelle, die auf 
Dauer zufriedenstellen, kosten schnell 
einmal mehrere Hundert Euro und da-
mit ein Mehrfaches der Airbrush selber. 
Ist die Airbrush-Ausrüstung erst mal 
angeschafft, ergeben sich viele Einsatz-
möglichkeiten, an die man zunächst 

nicht dachte. Viele Effekte wären mit 
Pinseln nur schwierig erzielbar. Auf 
Dauer lässt sich die Anschaffung nur 
schwer vermeiden.

Arbeiten mit Pulver

Wenn ich Pulverfarben einsetzen will, 
arbeite ich gern mit Pastellkreiden, wo 
ich je nach Menge mit einem Messerrü-
cken abschabe oder von der weichen 
Kreide direkt etwas auf den Pinsel neh-
me. Bei Pulverfarben hat man oft das 
Problem der mangelnden Haftung auf 
Oberflächen. Hier hilft es, die Oberflä-
che zunächst mit Mattlack als Haft-
grund zu versehen.

Mattlack als nachträgliche Fixierung 
führt zu starken Farbveränderungen 
und/oder zu „Grauschleiern“, gerne 
auch mal blaustichig, was nie passt. 
Hier hilft die schon beschriebene Grun-
dierung. Die Pulverfarben haften dann 
so gut, dass dies bei Gebäuden oder 
anderen Objekten, die man selten bis 

nie anfasst, ausreicht. Wenn es unbe-
dingt sein muss, verbessert eine hauch-
dünne Mattlackauflage die Grifffestig-
keit signifikant, bevor man eine Verän-
derung sieht.

Um ein Vorstellung von der Menge 
des benötigten Mattlacks zu vermitteln 
– ein kleines Beispiel: Für die Längssei-
te eines gedeckten H0-Güterwagens 
braucht man mit der Airbrush etwa ei-
nen Tropfen eines bereits mit zwei Tei-
len Wasser verdünnten Mattlacks. Eine 
perfekte Grifffestigkeit ist sowieso nicht 
zu erreichen. Für die Airbrush gut ge-
eignete Mattlacke sind u.a. Lascaux Art. 
Nr. 2061 (Lack auf Wasserbasis). Steht 
kein „Luftpinsel“ zur Verfügung, eignet 
sich u.a. Marabu Art. Nr. 2303 (Sprüh-
dose, organische Lösungsmittel).

Mit dem Pinsel hat man keine Chan-
ce. Es wird zu viel Mattlack aufgetra-
gen, der eventuell nicht mehr matt auf-
trocknet. Zudem verschmiert der Pinsel 
das Pigmentpulver sehr stark.
Rüdiger Heilig

Farben mischen

Zum Farben anmischen eignet sich gut ein glattes Vesperbrettchen 
aus dem 1-Euro-Shop (Bild rechts). Getrocknete Acrylfarbe lässt 
sich nach Einweichen mit Wasser und etwas Spüli leicht abscha-
ben. Palettmesser (Mitte) gibt es speziell für diesen Zweck. Den 
gekröpften Spachtel (unten), anfangs zwar gewöhnungsbedürftig, 
lernt man schnell schätzen, um Farben zu mischen. Bei Farbwech-
sel wird der glatt polierte Edelstahlspachtel einfach mit einem 
trockenen Küchentuch abgewischt. Die bei Pinseln notwendigen 
Putzorgien entfallen.
Das Anmischen von Betonfarben ist etwas knifflig. Als Grundton 
eignet sich ein Grauton. Neuer(er) Beton hat gerne mal einen 
Grüngelbstich. Oft sieht man Brauntöne. Selten mal einen ganz 
leichten Blaustich. Reines Grau gibts ganz selten. Den nächsten 
Baustoffhändler zu besuchen oder auch die Augen offen zu halten, 
kann sehr lehrreich sein. Hier wird eine Möglichkeit gezeigt, einen 
Grüngelbstich zu mischen. Zunächst werden die Farben für den 
„Farbstich“ gemischt. So klappts besser, als wenn man sie gleich 
dem Grau hinzufügt. Das Grün, das gerade zur Hand war (2), hatte 
einen ziemlich sterilen Ton und wurde deshalb mit Rot (1) etwas 
abgetönt (3). Dieser Schritt kann aber zur Not entfallen. Das Gelb 
(4), ein Zitronengelb, war sehr farbschwach, sodass sich beim Mi-
schen ein Mehrfaches der Grünmenge ergab, um zum gewünsch-
ten Ergebnis (5) zu führen. Dort sollte we-
der Gelb noch Grün zu sehr dominieren.
Die Farbstärke des Schwarz (8) wurde zu-
nächst mit etwas Weiß (9) getestet (7). 
Ansonsten besteht die Gefahr, zu viel 
Schwarz zuzumischen und so eine be-
trächtliche Menge Weiß zu „verderben“. 
Eine sichere Methode, nicht versehentlich 
zu viel Schwarz zuzufügen, ist es auch, 
sich einen Zwischenton zu mischen, um 
das Schwarz abzuschwächen. Hier wurde 

Weiß dazu benutzt. Mit der resultierenden Mischung (6) wurde 
das Weiß dann endgültig abgetönt (10). Hier muss bedacht wer-
den, dass Weiß nach dem Trocknen der Farbe sehr stark in den 
Hintergrund tritt. Die Farbe wirkt sehr viel dunkler und grüngel-
ber. Nach dem Trocknen wird diese Mischung deutlich dunkler da-
herkommen – und auch dunkler als das als Unterlage dienende 
Vesperbrettchen. Ganz zum Schluss wurde die fertige Mischung 
Grün, Gelb und Rot beigemischt. Eine winzige Menge, sodass man 
im direkten Vergleich gerade so einen leichten Grüngelbstich sieht 
(11) – hier auf dem Foto kaum zu sehen, aber in der Realität wars 
nicht viel deutlicher. Zu beachten ist auch, dass Farben auf großen 
Flächen anders in Erscheinung treten. Wie man sich denken kann, 
wird es schwierig sein, den Ton nochmals exakt nachzumischen, 
die gesamte notwendige Menge auf einmal zu mischen ist essen-
tiell. Die Farbe mit dem Spachtel zusammenschieben und leicht 
anfeuchten hilft gegen zu schnelles Antrocknen auf der Palette. 
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Alterungsfarben für den Modellbau 

Verwittert und auf alt getrimmt 
Im Fachhandel ist eine schier unerschöpfliche Auswahl an den unterschiedlichsten Farben und 

Materialien für die Alterung von Modellen zu finden. Sebastian Koch stellt einige davon vor und 

zeigt, wie sie eingesetzt werden sollten, um vorzeigbare Resultate zu erhalten – aber auch, was 

man besser vermeidet …  

Für den Modellbau in allen Facetten 
erhält der Bastler heute unzählige 

Farben und Produkte zur Farbgebung 
und Alterung. Davon profitieren auch 
wir Modelleisenbahner, wenn wir ein-
mal über den Tellerrand schauen und 
uns ansehen, was beispielsweise im 
Bereich des Fahrzeug- oder Schiffsmo-
dellbaus angeboten wird.

Zur Farbgebung im Modell benötigt 
man eigentlich nur einige Grundfar-
ben, die man mischen kann, sowie die 
zu den Farben passenden Lösungsmit-
tel. Praktischerweise machen die un-
zähligen fertig konfektionierten Alte-
rungsfarben das Arbeiten aber einfa-
cher und schneller. Viele Hersteller 
bieten zudem spezielle Sets an, mit 
denen man schon recht weit kommt. Es 
empfiehlt sich grundsätzlich immer, die 
entsprechenden Verdünner der Far-
benhersteller zu nutzen. Die Gefahr, 
dass sich sonst Farben und Lösungs-
mittel nicht vertragen, ist einfach zu 
groß – vor allem im Hinblick auf die 

Lasurfarben 
(„Wash“) sind stark 
verdünnte, nicht de-
ckende Farben auf 
Acryl- oder Lösungs-
emittelbasis. Sie 
werden in den vielen 
Farben angeboten 
und sind mitunter 
auf das Altern be-
stimmter Farbtöne 
abgestimmt.

Besonders für den 
Militär-Modellbau 
erhält man unzählige 
Sets mit aufeinander 
abgestimmten Farb-
tönen zum Altern be-
stimmter Objekte. 
Diese Sets lassen 
sich auch gut für die 
Modellbahn nutzen – 
hier geht Probieren 
über Studieren …
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Arbeit, die mitunter in den zuvor ge-
bauten Modellen steckt.

Farbtypen

Die Farben unterscheidet man in der 
Regel nach den Bindemitteln und den 
entsprechenden Lösungsmitteln – vor 
allem letztere entscheiden im Modell-
bau über die Verwendung. Bei Wasser-
farben ist dies – wie schon der Name 
sagt – eben Wasser, die Farben haften 
nur auf porösen oder matten Unter-
gründen. Acrylfarben lassen sich eben-
falls mit Wasser verdünnen und haben 
eine gute Deckkraft; auch sie haften in 
der Regel nur auf porösen oder matten 
Oberflächen. 

Die klassischen Wasserfarben trock-
nen matt auf und eignen sich auch zum 
Altern. Zur Haftung benötigen sie eine 
matte und vor allem entfettete Oberflä-
che, da das Wasser sonst einfach ab-
perlt. Als Bindemittel bei Kunstharzfar-
ben dient ein aus Mineralöl syntheti-
siertes Harz; bei den weit verbreiteten 
Acrylfarben ist es dagegen eine Kunst-
stoffdispersion. Die wasserlöslichen 
Farben haften nicht auf glatten Ober-
flächen, sodass diese vorher mit mat-
ten Farben grundiert werden sollten. 
Wasserlösliche Farben sind nicht mit 
lösungsmittelhaltigen Farben misch-
bar; auch eine Übermalung oder das 
Überlackieren sollte zuvor getestet 
werden – sonst erlebt man schnell un-
liebsame Überraschungen … 

Um die im Modellbau gebräuchlichen 
Kunststoffoberflächen zu lackieren 
oder zu altern, sind Farben mit Löse-
mitteln auf Terpentin- oder Terpentin-
ersatzbasis empfehlenswert. Bei den 
Farben von Revell, Humbrol sowie den 
Lasurfarben von MIG oder AK-Interac-
tive ist dies der Fall. Diese Farben wer-
den auch als Emaillefarben bezeichnet. 
Auf jeden Fall ist immer eine Grundie-
rungen hilfreich, um den erforderli-
chen Untergrund zu erhalten, auf dem 
auch  Acryl- oder Wasserfarben haften. 
Vor allem bei Metallmodellen ist eine 
Grundierung unerlässlich.

Emaillefarben

Bei Email le farben dient  meist 
Terpentin ersatz als Lösungsmittel zur 
Verdünnung. Sie sind gesundheits-
schädlich, sodass bei der Verarbeitung 
auf eine gute Lüftung zu achten ist. Die-
se Farben haften auf Kunststoff und 
glatten Oberflächen sehr gut. In der Re-
gel muss man Emaillefarben nach dem 

GRUNDLAGEN

Nahezu unzählige  
Rosttöne sind bei 
mehreren Herstellern 
erhältlich – damit  
lassen sich auf einfa-
che Art Roststellen 
nachbilden. Auch bei 
den Lasurfarben soll-
te man immer von 
helleren Farbtönen 
zu den dunklen Tö-
nen hin arbeiten.

Um Erfahrungen zu 
sammeln, wurden 
auf einem Kunst-
stoffstück die einzel-
nen Rostfarbtöne 
mit unterschiedli-
chen Stärken des 
Farbauftrags auspro-
biert. 

Viele Lasurfarben 
eignen sich nicht nur 
zur Nachbildung von 
Rost, sondern wer-
den zum Abdunkeln 
oder Aufhellen von 
Flächen verwendet. 
Auch hier sollte man 
die Wirkung testen.

Lasurfarben nutzt 
man zum Auslegen 
von Lüftern oder 
zum Aufhellen aus-
geblichener Stellen 
wie dem hvle-Logo 
(oben). Kleine Stel-
len streicht man mit 
dem Pinsel. Das 
gleichmäßige Auf-
hellen großer Flä-
chen erfolgt mit der 
Airbrush (links).
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Trocknen auch nicht zusätzlich mit 
Klarlack versiegeln, da sie grifffest und 
sehr widerstandsfähig sind. 

Lasurfarben zum Altern

Mit dem Begriff Lasieren (engl. „wa-
shing) bezeichnet man eine Technik, 
bei der mit stark verdünnten Farben 
keine deckenden, sondern durchschei-
nende Farbschichten aufgetragen wer-
den. Die dünnflüssige Farbe verläuft 
leicht in Ritzen und Ecken und hebt auf 
diese Weise die Konturen hervor. Im 
flüssigen Zustand kann die Farbe auch 
leicht wieder aufgenommen werden, 
sodass sie nur in den Ritzen verbleibt.

Ebene Flächen kann man mit diesen 
Farben abdunkeln oder aufhellen. So 
lassen sich durch das Lasieren sehr 
leicht ausgeblichene Lacke oder Was-
serflecken auf Lacken darstellen. Dazu 
wird die Mischung mit der Spritzpisto-
le in mehreren Schichten aufgetragen. 

Zum Lasieren kann man selbst mi-
schen und entsprechend stark verdün-
nen; mittlerweile gibt es sie auch in 
vielen Farbtönen zu kaufen – hier sind 
unterschiedliche Deckfähigkeiten und 
Glanzgrade erhältlich. Insbesondere für 
den Militär-Modellbau werden unzähli-
ge Produkte angeboten, die auch für 
unsere zivilen Zwecke geeignet sind.

Lasurfarben gibt es auf Acrylbasis 
beispielsweise von Vallejo, sie lassen 
sich mit Wasser weiter verdünnen. Als 
Emaillefarbe, die mit Lösungsmittel 
(Terpentinersatz) verdünnt werden 
müssen, sind die Farben von AK-Inter-
active oder MIG zu haben. Die letzteren 
Farben haften auf Kunststoff und glat-
ten Oberflächen besser als die Acrylfar-
ben. Für Modelle, die später angefasst 
und gereinigt werden müssen, setze ich 
meist auf die lösungsmittelhaltigen 
Produkte.

Trocken geht es auch

Eine leichte Methode zum Altern bieten 
Trockenfarben. Dabei handelt es sich 
um reine Pigmente ohne Bindemittel; 
das feine Puder kann trocken mit ei-
nem harten Borstenhaarpinsel aufge-
bracht werden. Die Pigmente haften 
auf matten Oberflächen und in Fugen 
und Ritzen jedoch nur schwach und 
sollten daher abschließend mit Klar-
lack fixiert werden. 

Werden die Pigmente in einem Bin-
demittel (etwa Klarlack) gelöst, können 
sie wie andere Farben auch verwendet 
werden. Mit Alkohol oder Terpentin-

Die „Verwitterungs-
farben“ von Modell-
mates sind mit Alko-
hol und Wasser ver-
dünnt; es gibt sie als 
Spray und im Farb-
töpfchen. Die Farben 
sind nicht deckend –  
darunter liegende 
Oberflächen und 
Farbschichten schei-
nen durch. 

Auf matten und 
leicht rauen Oberflä-
chen haften die Far-
ben sehr gut. Die 
aufgetragene Farbe 
verläuft zu einer 
gleichmäßigen Ober-
fläche, sodass keine 
Pinselstriche mehr 
zu sehen sind.

Die Verwitterungs-
farben von Modell-
mates sind wasser-
löslich und lassen 
sich mit einem 
feuchten Tuch wie-
der aufnehmen. So 
kann man scharfe 
oder verlaufende 
Farbtrennkanten er-
zielen.

Das hat noch nicht ganz geklappt – auch 
die nachträgliche Pinselbearbeitung führ-
te zu keinem zufriedenstellenden Ergeb-
nis. Die wässrige Farbe lief sehr schnell 
unter die Abklebung und verschmutzte 
ungewollt die Seitenwand … 

Die wasserbasierte 
Farbe haftet gut auf 
großen, matten Flä-
chen, deckt aber 
nicht an erhabenen 
und glatten Kontu-
ren wie dem Dach-
bereich der Ellok.
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ersatz kann man selbst Lasurfarben 
herstellen und eine dauerhaftere Farb-
gebung erstellen. Je nach Dosierung 
der Verdünnung ist der Farbauftrag 
dann in seiner Deckkraft variabel.

Verwittern mit Farben

Ein neues Produkt zum Altern bietet 
Modelmates mit den Weathering-
Sprays und -Farben an (Vertrieb über 
Weinert). Als Lösungsmittel dient Alko-
hol, sodass sie extrem schnell auftrock-
nen. Zum Mischen kann man sie nass 
in nass auftragen, da sie vor dem 
Trocknen sehr gut verlaufen und eine 
gleichmäßige Oberfläche bilden. An-
schließend lassen sie sich mit einem 
feuchten Tuch wieder aufnehmen. Auf 
diese Weise kann man hervorragend 
Dächer altern oder die Übergänge von 
schmutzigen zu gewaschenen Flächen, 
etwa an Seitenwänden von Fahrzeug-
seiten, vorbildgerecht gestalten. 

Nachteilig ist, dass sie sehr „nass“ 
aufgetragen werden müssen und auf 
sehr glatten Oberflächen leicht abper-
len. Leicht raue Oberflächen wie an Ge-
bäuden können damit aber gut einge-
färbt werden. Die Farben decken nicht, 
sondern bilden eine durchsichtige 
Farbschicht auf dem zu alternden Stück 
– die Originalfarbe bleibt als Grundton 
darunter sichtbar. Daher sollte man 
vorab unbedingt testen, wie man diese 
Eigenschaften für sich am besten nut-
zen kann.

Materialien

Um Erfahrungen zum Thema „Altern 
und Verwittern“ zu sammeln, empfiehlt 
sich unbedingt der Blick über den Tel-
lerrand – gerade bei den Modellbauern 
anderer Sparten kann man viele Anre-
gungen bekommen. Der Hersteller AK-
Interactive hat neben seinen Farben 
und Alterungsprodukten auch Bücher, 
Anleitungen und einen Katalog im Sor-
timent – Letzterer ist eine echte Fund-
grube an Wissen und Vorgehensweisen 
zum Thema! Er kann in englischer 
Sprache auch im Internet herunterge-
laden werden (www.ak-interactive.
com). Auch auf Messen wie in Dort-
mund oder Sinsheim sind oft Hersteller 
und viele Modellbauer in den anderen 
Hallen zu finden, von denen man sich 
einiges abschauen kann. Den größten 
Fundus an Ideen bietet aber nach wie 
vor das Studium des Vorbilds, denn 
ohne genaues Hinsehen ist ein gekonn-
tes Altern unmöglich!  sk

Zum Vergleich – ein 
Drehgestell mit der 
Farbe von Model-
mates (links) und mit 
einer Lasurfarbe von 
MIG in dunklem 
Rostton bestrichen 
(rechts). 

Trockenfarben sind für kleinteilige Alte-
rungen am Basteltisch ideal. Man kann 
die Farben trocken aufbringen; sie können 
aber auch vor dem Auftrag in Wasser, Al-
kohol oder Spiritus gelöst werden. Diese 
greifen die meisten Oberflächen nicht an, 
sodass die Stellen zur Not wieder gerei-
nigt werden können. Terpentin kann die 
Oberfläche dagegen anlösen. 

Zum Auftragen von Trockenfarben eignen 
sich harte Pinsel mit kurzen Borsten. Da-
mit kann man die kleinen Farbpigmente 
in alle Unebenheiten verteilen.

Trocken aufgetragene Farbe kann man an-
schließend mit einem in Alkohol getränk-
ten Pinsel wieder entfernen bzw. in Fugen 
und Zwischenräume verteilen.

Unterschiedliche Far-
ben für die Dachalte-
rung – links getupfte 
Kunstharzfarbe, in 
der Mitte in Verdün-
nung gelöste Tro-
ckenfarbe und rechts 
die wasserbasieren-
de Alterungsfarbe 
von Modelmates.

Im noch nicht ge-
trockneten Zustand 
lassen sich auch die 
Kunstharzfarben mit 
Verdünnung wieder 
anlösen. So kann wie 
hier der Bereich und 
am Übergang vom 
Dach zu den Seiten 
wieder gereinigt 
werden. 
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Keine Frage, eine Dampflok gehört 
nicht gerade zu den Fahrzeugen, 

die man als sauber bezeichnen möchte. 
Kohle ist schließlich ein mehr als 
schmutziger Brennstoff, und bei ihrem 
Verbrennen fällt mehr als reichlich Ruß 
und Schlacke an. Für den reibungslo-
sen Betrieb sind außerdem unzählige 
Liter Öl und andere Schmiermittel er-
forderlich – da bleibt es nicht aus, dass 
sie ebenfalls bereits nach kurzer Zeit 
ihre Spuren hinterlassen. 

Doch wie weit soll man nun beim Al-
tern eines Dampflokmodells gehen, um 
ihm für den Einsatz auf der Anlage ein 
realistisches Aussehen zu geben? So 

mancher Modellbahner neigt offen-
sichtlich ganz gern dazu, hier ein wenig 
zu übertreiben. Gar nicht so selten ist 
in Anlagenberichten zu sehen, dass vor 
allem die Dampfloks ein reichlich mit-
genommen wirkendes Aussehen zei-
gen. Kessel, Führerhaus und Tender 
werden offensichtlich bereits von einer 
dicken Rostschicht überzogen, unter-
halb der Wasserkastendeckel laufen 
weiße Kalkschlieren die Seitenwände 
hinunter und die rote Farbe des Fahr-
werks verschwindet nahezu völlig un-
ter einem dichten schwarzen Schmier-
film – ganz so, als ob die Maschine kurz 
vor der Ausmusterung stünde. 

Dampfloks dezent dekoriert

Weniger ist mehr!
Wie weit sollte die Alterung einer Dampflok gehen, wenn sie mit 

einem realistischen Aussehen auf der Anlage unterwegs sein 

soll? Dieser Frage geht Lutz Kuhl nach und zeigt eine leicht 

nachvollziehbare Methode – immer mit dem Blick aufs Vorbild …

Die 64 491 der „Dampfbahn Fränkische 
Schweiz“ bei einer Sonderfahrt am 22.10. 
2013 im Bahnhof Behringersmühle. Die Lok 
zeigt mehr als deutliche Betriebsspuren, ob-
wohl der Gesamtzustand durchaus als ge-
pflegt bezeichnet werden kann. Damit ver-
mittelt sie auch ein gutes Bild von ihrem Aus-
sehen während der Epoche III – kein auf 
Hochglanz poliertes Museumsstück, sondern 
eine Maschine, die jeden Tag im harten Ein-
satz ist. Foto: MK
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LOKOMOTIVEN

Einen deutlich saubereren Eindruck machte 
die Lok dagegen am 15.8.2015 in Ebermann-
stadt. Aber nach der letzten Fahrt an diesem 
Wochenende zeigte sie ebenfalls deutliche 
Betriebsspuren …

Das hat es zwar durchaus gegeben – 
und viele Eisenbahnfreunde mögen 
hier noch die Bilder von den letzten 
Dampflokeinsätzen bei der DB zu Be-
ginn der Siebzigerjahre vor Augen ha-
ben, als für Pflege und Unterhalt der 
wenigen zu diesem Zeitpunkt noch üb-
riggebliebenen Maschinen tatsächlich 
nur noch das gerade Allernötigste un-
ternommen wurde. Aber halt – sollte 
die Anlage nicht eigentlich in der Epo-
che III spielen? Zumindest wenn Fahr-
zeugbeschriftungen und zahlreiche De-
tails darauf hindeuten …?

Betrachtet man farbige Vorbildfotos 
aus jener Zeit – beispielsweise in den 
Bildbänden von Rolf Bruning –, zeigen  
dagegen viele Loks ein ganz anderes 
Aussehen. Die meisten weisen deutli-
che Betriebsspuren auf, schließlich 
standen sie noch tagtäglich im harten 
Einsatz. Ansonsten machen sie aber in 
der Regel durchaus einen gepflegten 
und sauberen Eindruck, zumindest so-
fern davon bei einer Dampflok über-
haupt die Rede sein kann. 

Das trifft jedenfalls immer in beson-
derem Maß zu, wenn die Lok noch mit 
Stammpersonal unterwegs war – Lok-
führer und Heizer wollten schließlich 
nicht vor ihren Kollegen als Schlamp-
nasen dastehen. Bei der DR wurde 
dann auch mit dem „Lunin-Wimpel“ 
ausdrücklich darauf hingewiesen, dass 
die betreffende Lok „in persönlicher 
Pflege“ stand. Diesen Zustand wollte 

Rechts: An der Vorderseite zeigen sich vor al-
lem an den Puffern und Bremsschläuchen 
starke Verschmutzungen. 

An der Vorder- und der Unterseite der Zylin-
derverkleidungen hat sich eine dicke Schicht  
aus dunkelbraunem Schmutz abgelagert; an 
den Einfüllstutzen von Kolbenstangenschutz-
rohr und Schieber tropft zudem kräftig das 
Öl herunter …

Öl ist nicht gleich Öl – an der Steuerung sind jedenfalls die unter-
schiedlichsten Farbschattierungen zu finden, sie reichen von gelblich-
braun bis zu einem tiefen Schwarz. Fotos: Lutz Kuhl
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ich auch bei den Modellen nachempfin-
den, die in meinem Nordostbahnhof im 
Einsatz stehen.

Alterung im Modell 

Um so einem Dampflokmodell ein vor-
bildgerechtes Aussehen zu geben, hält 
sich der Aufwand glücklicherweise 
sehr in Grenzen. Der hier gezeigte Zu-
stand ist auch kein Hexenwerk – es ist  
ungleich schwieriger, eine wie oben be-
reits erwähnte sehr starke Alterung 
wirklich überzeugend zu realisieren! 
Bei meinen Dampfloks begnüge ich 
mich meist mit einer leichten Alterung 
des Fahrwerks. Einige Öl- und Schmier-
spuren an der Steuerung sowie leichte 
Ablagerungen von Bremsstaub und 
Flugrost müssen hier reichen. Damit 
lässt sich auch schon ganz gut der sil-
berne Nickelglanz an den Steuerungen 
von älteren Fleischmann-Modellen eli-
minieren. 

Zunächst muss die Steuerung mit 
Waschbenzin gründlich entfettet wer-
den, denn falls sie irgendwann einmal 
geölt worden ist, hält hier sonst keine 
Farbe mehr. Schraubköpfe und Nieten 
versah ich zudem vorab mit der Metall-
grundierung von Elita; das verbessert 
deutlich die Grifffestigkeit. Schließlich 
soll die Farbe auch noch haften blei-
ben, wenn man die Lok dort einmal 
anfasst. 

Zum Altern meiner Loks verwendete 
ich ein Farbset von Traincolor, das u.a. 
bei Langmesser erhältlich ist (www.
langmesser-modellwelt.de; Art.-Nr. 
FSVA004). Es enthält sieben auf das 
Altern von Dampfloks abgestimmte  
Acrylfarben von Vallejo; sie zeichnen 
sich durch einen besonders hohen An-
teil an Farbpigmenten aus und haben 
daher eine sehr gute Deckkraft. Die 
Farben lassen sich sehr leicht verarbei-
ten und können mit Wasser verdünnt 
werden. Dazu sollte jedoch destilliertes 
Wasser verwendet werden, da das in 
vielen Gegenden vorhandene stark 
kalkhaltige Wasser unter Umständen 
zu unschönen Ausblühungen führen 
kann. Das Trocknen dauert nur wenige 
Minuten, danach sind die Farben was-
serfest.

Grundsätzlich gehe ich auf folgende 
Weise vor. Zunächst färbte ich die Kol-
benstange in einem gelbbraunen Farb-
ton, den dort beim Vorbild oft das heiße 
Öl zeigt. Anschließend wurden die 
Kunststoff- und Metallteile der Steue-
rung mit der Stahlfarbe vereinheitlicht; 
dazu sollte die Farbe etwas verdünnt 

Allzuviel Aufwand ist 
für eine vorbildge-
rechte Alterung nicht 
erforderlich. Dazu 
reichen die Acrylfar-
ben aus dem Set von 
Vallejo, Puderfarben 
sowie einige kleine 
Pinsel völlig aus. 

Zunächst muss die Steuerung gründlich 
mit Waschbenzin entfettet und eventuell 
vorhandene Ölreste vollständig entfernt 
werden, damit die Farbe hier überhaupt 
hält. Danach wurden Schraubenköpfe und 
Nieten mit dem „Metallgrund“ von Elita 
grundiert. 

Im nächsten Arbeitsschritt wurden die 
Kolbenstangen gelblich-braun eingefärbt, 
die Kunststoff- und Metallteile der Steue-
rung erhielten mit etwas Stahlfarbe ein 
einheitliches Aussehen. Da die Acrylfarben 
sehr schnell trocknen, ist hier auch ein  
zügiges Arbeiten möglich. 

Die ölig-schwarze Farbe wurde ebenfalls verdünnt in mehreren Schichten aufgetragen, 
bis das Ergebnis zufriedenstellend ausgefallen war. Die Unterseite der Zylinder wurde 
zudem mit rotbrauner Farbe „verschmutzt“. 
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aufgetragen werden. Ist alles wieder 
trocken, kann die ölig-schwarze Farbe 
aufgetragen werden. Auch bei diesem 
Arbeitsschritt sollte man wieder mit 
verdünnter Farbe beginnen und da-
nach weitere Schichten auftragen – bis 
das Ergebnis dem gewünschten Zu-
stand entspricht. Zuviel aufgetragene 
Farbe kann mit einem leicht ange-
feuchteten kleinen Borstenpinsel auf-
genommen und weiter verteilt werden. 
Auf diese Weise lassen sich sehr feine 
Farbübergänge herstellen; dies nutzte 
ich beispielsweise für die Schmutzabla-
gerungen an den Zylindern und die fei-
nen Kalkspuren an den Wassereinlass-
deckeln. Letztere sollten wirklich nur 
sehr dezent ausfallen – gehen wir ein-
fach einmal davon aus, dass der Heizer 
die Seitenwände des Öfteren mit einem 
Öllappen abwischt. 

Anschließend erhielt die Lok auf der 
Oberseite von Kessel und Führerhaus-
dach noch eine leichte Alterung mit Pu-
derfarben, die mit einem Borstenpinsel 
aufgetragen wurden. Dazu sollte aber 
das Gehäuse abgenommen und mög-
lichst weitab vom Fahrwerk behandelt 
werden – denn sonst besteht allzu 
leicht die Gefahr, dass das Farbpuder 
ins Getriebe geraten und dort Schaden 
anrichten kann. Der hier verwendete 
„Bw-Schmutz“ von Rainershagener na-
turals ist zwar schon seit langem nicht 
mehr erhältlich (die Dose reicht jetzt 
wahrscheinlich auch noch für den Rest 
meines Modellbahnerlebens …), aber 
ein ganz ähnlicher Farbton sowie zahl-
reiche weitere, die für die Alterung von 
Fahrzeugmodellen geeignet sind, gibt 
es aktuell bei Matthias Hellmann (www.
H0-fine.de) oder Asoa. 

Zu guter Letzt kam noch einmal das 
Fahrwerk an die Reihe. Die Bremsen 
und die Radscheiben der Vorlaufräder 
erhielten einen leichten Überzug  mit 
verdünnter gelbbrauner Farbe, um die 
Hinterlassenschaften von Bremsstaub 
und Flugrost anzudeuten. Auf die Öl-
spuren an der Steuerung kann man 
zusätzlich etwas verdünnten glänzen-
den Klarlack auftragen – danach kann 
die Lok wieder in Dienst gestellt wer-
den.  lk

Man sollte es mit der Alterung von Dampf-
loks aber auch nicht übertreiben – sonst ent-
spricht das Aussehen weniger dem Betriebs-
zustand als diesem preußischen Fossil, das 
den Krieg anscheinend auf einem der An-
schlussgleise am Nordostbahnhof überstan-
den hat. Mehr dazu war seinerzeit in MIBA 
4/2001 zu finden … Fotos: Lutz Kuhl

Auf der Oberseite 
von Kessel und Füh-
rerhausdach wurden 
mit einem Borsten-
pinsel Pigmentfar-
ben aufgetragen, um 
der Lackierung den 
Glanz zu nehmen 
und die Rußablage-
rungen darzustellen. 

Fahrwerk und Steue-
rung dieses „Glas-
kastens“ von Roco 
wurden auf die glei-
che Weise wie die BR 
86 behandelt. Ge-
häuse und Motor 
wurden abgenom-
men, damit sich die 
Räder frei drehen 
ließen. 

Die Kalkspuren an den Wasserkästen sollten möglichst unauffällig bleiben – auch wenn 
sie hier zunächst einmal satt aufgetragen werden. Mit einem leicht angefeuchteten 
Pinsel kann die überschüssige Farbe aber wieder aufgenommen werden. Dabei immer 
ganz leicht von unten nach oben streichen – so entstehen die typischen Farbsträhnen. 
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Schon viele Modellbahner haben ver-
sucht, die unebenen und zerbeulten 

Seitenwände von offenen Güterwagen 
mit ihren vielfältigen Beschädigungen 
nachzuempfinden. Dabei rückte man 
dem Modell mit Lötkolben oder Fräser 
zu Leibe – freilich mit wechselndem Er-
folg. Auch meine eigenen Versuche ziel-
ten bereits in diese Richtung. Von 
Klein-Modellbahn gab es einst ver-
schiedene offene Güterwagen, bei de-
nen an den Außenwänden schon die 
typischen Dellen angedeutet waren. Sie 
wiesen allerdings noch nicht das typi-
sche Erscheinungsbild auf und wirkten 
einfach noch zu rund.

Inhaltsstoffe

Mit den auch zum „Ausbleichen“ der 
Lackierung von Dieselloks verwende-
ten Farben von „True-Earth“ (mehr 
dazu ab Seite 42) bot sich eine weitere 

Dieser Güterwagen zeigt deutlich, wie durch 
jahrelangen Gebrauch die Bordwände un-
eben geworden sind und zahlreiche Rostspu-
ren vorhanden sind.

Dellen und Betriebsspuren an offenen Güterwagen

Rost ist nicht nur eine Farbe
Betrachtet man offene Güterwagen, wirken deren Wände nicht 

nur durch Rostfraß und Farbausbesserungen recht bunt – auch 

die gesamte Oberfläche ist uneben und weist Dellen auf. Dies im 

Modell darzustellen ist nicht einfach, mechanische Beschädigun-

gen beispielsweise durch Metallschrott sind aber für die meisten 

Wagen typisch – hier ein ungewöhnlicher Lösungsversuch.
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WAGEN

Ist die in ein bis zwei Schichten aufgetra-
gene Strukturfarbe trocken, geht es an 
das Planfeilen, denn die Oberfläche der 
Seitenwände wirkt jetzt noch zu unregel-
mäßig. Dazu wurde eine Modellbau-Sand-
feile entsprechend zugeschnitten, damit 
man auch in die Ecken und Winkel gelan-
gen kann. Kratzspuren sind dabei durch-
aus erwünscht, sollten aber nicht unbe-
dingt in eine Richtung laufen – daher mit 
kreisenden Bewegungen arbeiten!

Zur Herstellung einer unregelmäßigen 
Oberfläche wird zunächst feinkörnige 
Heilerde mit verdünntem Mattlack ver-
mischt und aufgetragen. Nach dem Trock-
nen wird diese noch ein wenig grob wir-
kende Struktur mit einer Strukturfarbe 
von True-Earth übermalt, die deutlich fei-
ner ist.

Auch innen erhält die dort aufgetragene Strukturfarbe mithilfe 
der Sandpapierfeile, die wieder in kreisenden Bewegungen ge-
führt wird, einen Planschliff. 

Danach folgt eine etwas mühsame Arbeit. Die zugesetzten Ritzen 
und erhabenen Teile müssen mit einer Reißnadel wieder freige-
kratzt werden. 
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Idee an. Bei einigen Farben dieses ita-
lienischen Herstellers sind feine körni-
ge Pigmente untergemischt, sodass 
nach dem Trocknen eine leicht raue 
Oberfläche entsteht. Das brachte mich 
darauf, diesen Effekt noch zu verstär-
ken. Hierzu musste ein sehr feines, kör-
niges Medium gefunden werden – fei-
ner Sand ist dafür freilich zu rau und 
auch viel zu grobkörnig. Meine Wahl 
fiel schließlich auf Heilerde, die als fei-
nes mehliges Pulver angeboten wird 
und auch gleich einen für unsere Zwe-
cke geeigneten hellen gelbbraunen 
Grundton aufweist.

Ich mischte daher die Heilerde mit 
Mattlack und trug das Gemisch mit 
dem Pinsel auf. Zunächst wirkte es 
noch sehr unregelmäßig; der Anstrich 
wurde daher mit den strukturierten 
Farben von „True Earth“ noch ver-
stärkt, teilweise habe ich hier auch 
noch zusätzlich Pulverfarbe dazuge-
mischt. Beim Auftrag sollte man die 
Beschriftungsfelder möglichst ausspa-
ren.

Schleifkur

Nach dem Trocknen der Farbe hat man 
eine raue Oberfläche, die aber noch 
nichts gemein hat mit verrosteten Wa-
genwänden. Daher begann ich mit ei-
ner Sandfeile die Struktur etwas zu 
glätten. Hierzu schnitt ich die Sandfeile 
kantiger zu, damit ich auch in die 
Ecken und das Wageninnere gelangen 
konnte. Mit leichten Drehbewegungen 
ließen sich neue Strukturen in den 
Farbbrei bringen. 

Außerdem wurden mit einem kleinen 
Schraubendreher, Skalpellklingen und 
Reißnadeln zugekrustete Strukturen in 
Ecken und Ritzen freigekratzt. An eini-
gen Stellen kann man die anhaftende 
Masse wieder abhebeln, was recht gut, 
aber nur kleinflächig gelingt. So entste-
hen ebenfalls kleine Löcher in der 
Oberfläche, deren Ränder zunächst 
noch recht scharfkantig wirken. Durch 
leichtes Schaben kann man die Löcher 
weiter vergrößern, ihre Kanten abmil-
dern oder die Form verändern. Nach 
und nach ergab sich allmählich eine 
überzeugend wirkende Struktur – jetzt 
kommt der Farbeinsatz.

Mit den Strukturfarben allein kann 
man in drei Arbeitsschritten jedenfalls 
auch schon zu guten Ergebnissen kom-
men: Erst „Burnt Rust G“, dann „Burnt 
Smoke“ und darüber „Burnt Rust R“ 
streichen – fertig. So entstand bei-
spielsweise der Omm 52.

Danach kann man mit diversen Rotbrauntönen weitere Akzente setzen und einzelne Bereiche 
hervorheben. 

Auch mit einer Strukturpaste aus dem Künstlerbedarf lassen sich ähnliche Effekte erzielen, sie 
kann ergänzend oder alternativ aufgetragen werden. Nach dem Trocknen muss auch hier die 
Zerklüftung durch Abkratzen wieder hergestellt werden.
Unten: Die durch das Schleifen etwas heller gewordene Oberfläche erhält einen ersten Über-
zug mit einem „Ageing-Agent“, einer dunklen Lasurfarbe, die den von mir üblicherweise ver-
wendeten stark verdünnten Alterungsfarben nicht unähnlich ist. 
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Farbeinsatz

Die Farbgebung von verrosteten Sei-
tenwänden schimmert in allen mögli-
chen rotbraunen Tönen. Der länger 
sitzende alte Rost ist fast dunkelbraun, 
der jüngere ist dagegen deutlich heller 
und reicht fast bis zum Orange. Durch 
die Vorbehandlung mit den hellen Far-
ben muss der Grundton des Wagens 
zunächst wieder abgedunkelt werden. 
Hierzu ist der „Dark-Ageing-Agent“ 
recht hilfreich. Er überzieht die Ober-
fläche mit einer dunklen „Transpa-
renz“ und setzt das Farbspektrum 
deutlich herunter.

Mit anderen Rostfarben lassen sich 
danach Akzente setzen, Strukturen be-
tonen oder leichte Farbübergänge her-
stellen. Hier kann die Arbeit bereits 
schon zu Ende sein, wenn der künstle-
rische Effekt befriedigt. Mir erschien 
das Ergebnis noch etwas zu hell und 
vor allem fast ein wenig zu bunt. Des-
halb begann ich nun mit rotbrauner 
Farbe – der ursprünglichen Lackierung 
(RAL 8012) nicht unähnlich – die Ober-
fläche zu granieren, also mit fast tro-
ckenem Pinsel darüberzustreichen. Die 
hervorstehenden Partien erhalten da-
mit eine weitere Farbnuance. Das kam 
dem Ergebnis, das ich mir vorgestellt 
hatte, schon recht nahe.

Pinselarbeit

Was jetzt noch fehlte, waren die 
Farbausbesserungsflicken – die man 
nach eigenem Gusto anbringen kann, 
mit oder ohne Schablone. Auch der Wa-
genboden bedurfte noch einer anderen 
Farbgebung. Hier sollte das alte Holz 
der Bodenbeplankung zu sehen sein; 
den Anstrich in einem alten Holzton – 

Wirkt das Ganze noch zu rostig und hell, kann der Wagenkasten mit einem der ursprünglichen 
Lackierung ähnlichen rotbraunen Farbton und fast trockenem Pinsel noch einmal graniert 
werden. Die Außenwände des Omm 55 haben durch die diversen Maßnahmen schließlich eine 
stark zerklüftete Oberfläche angenommen. Neben dem ursprünglichen Güterwagenbraun 
schimmern weitere Brauntöne und betonen die durch den „Rostfraß“ entstandenen Struktu-
ren zusätzlich, dazu kommen noch einige Ausbesserungsflicken.

Der hölzerne Boden 
erhält einen decken-
den Anstrich mit 
dem bei True-Earth 
erhältlichen „Burnt 
Primer“. Er wirkt 
hier weniger ver-
brannt, sondern wie 
altes Holz, vor allem, 
wenn danach wieder 
eine Schicht aus 
dunkler Lasurfarbe 
darübergelegt wird.
Unten: Für die 
Farbausbesserungen 
sollten leicht unter-
schiedliche rotbrau-
ne Farbtöne verwen-
det werden.
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also einem eher grauen Braun, könnte 
man auch mit dem hauseigenen Primer 
von „True Earth“ vornehmen. Dessen 
Farbton soll zwar eigentlich den 
Grundton von ausgebrannten Panzern 
nachbilden, eignet sich aber als „ver-
wittertes Holz“ ebenfalls sehr gut. Er 
muss allerdings nach dem Auftrag mit 
dem Pinsel noch mindestens zweimal 
mit einer Alterungslasur überstrichen 
werden, um auch wirklich alt daherzu-
kommen.

Sprühschatten

Nun sollte nur noch die Spritzpistole 
ihren würdigen Einsatz bekommen. 
Mit einem rußähnlichen Farbton 
(Schwarzbraun) galt es, die Streben am 
Wagenkasten leicht zu überziehen und 
einen feinen Sprühschatten daneben 
zu erzeugen. Auf die gleiche Weise 
kann man auch im Inneren vorgehen 
und Ecken und Winkel noch einmal 
übersprühen und so die Schattenwir-
kung betonen. 

Auch im Fahrwerksbereich lässt sich 
das vielfältige Farbspektrum am besten 
mit der Spritzpistole nachbilden. Die 
Räder sprüht man entweder direkt am 
Wagen an, wobei sie sich optimalerwei-
se mitdrehen – oder baut sie aus und 
färbt sie separat nach. Für das Altern 
der Achslager und -blenden sollten die 
Räder auf jeden Fall ausgebaut wer-
den. Dann kann man mit dem Sprüh-
strahl auch keine Fehler machen und 
rund um Achslager und Bremsbacken 
den typischen Mix aus Rost, Staub und 
Schmiere anbringen.

Dabei kann das Achslagerfett frisch 
sein und glänzen. In den meisten Fäl-
len bildet es aber zusammen mit 
Bremsstaub und anderem Dreck eine 

An den Achslagern 
von Güterwagen ist 
meist ein breites 
Spektrum an Farben 
zu sehen. Dabei 
wechseln sich abge-
lagerter Rost, hoch-
gewirbelter Dreck 
und Staub sowie ein-
getrocknetes Achsla-
gerfett stilvoll mit-
einander ab. Die ge-
trocknete Schmiere 
zeigt sich in einem 
metallisch, stumpfen 
Anthrazit, der Rost 
in vielen Farbtönen.

Unten: Bei ausgebauten Radsätzen lassen sich die Achslager und Bremsbacken am besten mit 
der Spritzpistole einfärben. An den Puffertellern und -hülsen sitzt oft noch etwas frischeres 
Schmierfett – dieses darf ruhig mehr glänzen. Fotos: Horst Meier
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dicke Kruste und schimmert nur noch 
mattschwarz durch. An den Blattfedern 
reichen die Rosttöne von einem verhal-
tenen Rostbraun bis zu einem leuch-
tenden Orange. Weitere Schmierspuren 
finden sich noch an den Pufferhülsen 
und -tellern. Auch hier kann das Fett 
frisch glänzen oder schon eingetrock-
net sein.

Zum Abschluss macht der obligatori-
sche Mattlacküberzug das kleine 
Kunstwerk für den Alltagseinsatz auf 
der Modellbahn tauglich. Die entspre-
chenden Sprühlacke aus der Dose wur-
den schon angesprochen. Ein wichtiger 
Tipp sollte hier jedoch nicht fehlen: 
Nicht zu satt aufsprühen! Was für de-
ckende Farblackierungen gilt – nämlich 
eine möglichst homogene, ineinander 
verlaufende Farbschicht – gilt hier 
nicht, denn bei einem zu satten Auftrag 
setzen sich in Kanten und Ecken gerne 
die hell schimmernden Mattierungs-
mittel ab. Also lieber dünn, dafür aber 
mehrfach übersprühen …  HM

Durch den Auftrag 
der strukturierten 
Malmittel wirkt die 
Oberfläche der Sei-
tenwände rau. Die 
Mischung der drei 
Farben „Hellrost“, 
„Rauchgrau“ und 
„Normalrost“ ergibt 
durch das Auftupfen 
eine realistisch wir-
kende Farbgebung. 
Letztere kann man 
nach eigenem Ge-
schmack noch ab-
wandeln. Die Struk-
turen, hervorgerufen 
durch mechanische 
Beschädigungen und 
Rostfraß, sollten 
auch an den Innen-
wänden angebracht 
werden.

Unten: Die verschiedenen Farben von True Earth und Vallejo erlauben die Nachbildung von 
vielfältigen Gebrauchsspuren an Wagen- und Lokmodellen. Für realistische Ergebnisse mit 
diesen Farben sind jedoch Vorversuche und Übungen unerlässlich – auch hier gilt, dass noch 
kein Meister vom Himmel gefallen ist … 
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Liebhabern der guten alten Dampf-
lokzeit bietet sich ein wahrhaft viel-

fältiges Bild der Bahn. Das liegt nicht 
nur an der ansprechenden Bauarten-
vielfalt oder den nostalgischen Bahnge-
bäuden mit weitaus weniger Graffiti-
Schäden. Vielmehr entsprach auch die 
emsige Betriebsamkeit auf dem Bahn-
gelände einer Bahn, die Transportauf-
gaben noch in ihrer ganzen Vielfalt 
wahrnahm. Hierzu passend zeigte der 
Güterwagen-Fuhrpark ein gänzlich an-
deres Erscheinungsbild. Gemeint sind 
damit nicht nur die unzähligen Bauar-
ten – teilweise noch aus früheren Split-
tergattungen –, sondern auch das Wa-
genäußere: Deutliche Gebrauchs- und 
Ausbesserungsspuren zeugen von 
reichlichem Gebrauch.

Dieser Gs 215 geht wohl ohne Frage als rollendes Kunstwerk mit wahrlich breitem Farbspek-
trum durch. Allein das Dach ist ein Unikat und folgt keinem echten Muster.

Malkurs für Güterwagen-Liebhaber

Bunter Wagenpark
Man kann sagen, was man will, aber die allseits so beliebten Sechziger- und Siebziger-Jahre 

hatten doch ihren ganz eigenen Reiz. Betrachte ich heute einen vorbeirauschenden Containerzug, 

fallen mir stets die damals eingesetzten und durch Ausbesserungen und Reparaturen fast schon 

zu großen Kunstwerken mutierten gedeckten Güterwagen ein. Und auch im Modell machen solche 

Fahrzeuge einfach viel mehr her. Die Umwandlung vom plastikhaften Modell zum Unikat ist zwar 

zeitaufwendig, aber keineswegs schwierig. Man sollte sich einfach mal dranwagen.
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WAGEN

Die Firma „Lifecolor“ bietet in verschiedenen 
Sets diverse aufeinander abgestimmte Far-
ben an. Die matten Farben eignen sich dabei 
nicht nur für Militärmodelle, sondern gerade 
auch für Bahnfahrzeuge, wie in unserem Fall 
Güterwagen.

Werden mehrere Modelle zeitgleich farblich 
verändert, sollte man auch den Wechsel der 
Beschriftung vorsehen. Mit dem Druckentfer-
ner von Lux kann man das ebenso vorneh-
men, wie durch einfaches Übermalen. Das 
gilt auch dann, wenn die Beschriftung auf ei-
nem farblich abgewandelten Feld sitzen soll.

Auf einem Pappteller o.ä. trägt man mehrere 
Kleckse unterschiedlicher Rosttöne auf. Von 
ihnen kann man die Farben anschließend so-
wohl rein als auch gemischt mit einem Pinsel 
aufnehmen und dann die Ausbesserungs-
flicken auf die Wagenwand aufmalen.
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Nichts für Schachtelbahner

Nimmt man entsprechende Modelle für 
diese beliebte Zeit aus der Schachtel, 
präsentieren sie sich in einem vollkom-
men anderen Zustand, nämlich im 
schnieken Güterwagenbraun, in Fach-
kreisen RAL 8012 genannt, schön glän-
zend und mit klinisch reinem Dach.  
Zeitgemäße Modelle lassen dem Mo-
dellbahner zudem keinen Raum mehr, 
abends am Küchentisch mal schnell ein 
paar Griffstangen, Druckluftbehälter 
oder Bremsgestänge zuzurüsten. Sie 
kommen fast in Endform aus der 
Schachtel; auch ein Zeichen, dass sich 
das Konsumverhalten geändert hat. 
Mit steigenden Ansprüchen mussten 
die Modelle immer perfekter werden, 
was ja einerseits ganz schön ist, ande-
rerseits aber auch eine immense Preis-
spirale in Gang setzte. Dem geneigten 
Hobbyisten bleibt nurmehr wenig 
Raum, hier noch etwas Bastelspaß zu 
erlangen. Oder haben die Schachtel-
bahner inzwischen das Regiment völlig 
übernommen?

Nein, das kann nicht sein. Man trifft 
doch immer wieder – wenn auch in 
kleinen Gruppen – Hobbyfreunde, de-
nen das aktive Ausleben der Modell-
bahn mehr bedeutet, als Schächtelchen 
anzuhäufen. Sie wünschen sich neben 
Supermodellen auch solche, die nicht 
nur jede Niete des Vorbilds haben, son-
dern auch deren realistisches Ausse-
hen. Erste Maßnahmen hierzu beträfen 
beispielsweise die Zeichen tagtäglicher 
Beanspruchung sowie Schritte gegen 
den Plastikglanz. Zudem hinterlassen 
Ladegüter und Wetter ihre Spuren, wel-
chen der Mensch entgegenwirkt und – 
zumindest im Bereich der G-Wagen – 
kleine abstrakte Kunstwerke schafft.

Die Scraping-Farben sind dafür da, sie (in Tei-
len) mechanisch wieder abzukratzen (unten). 

Ein mittig aufgesprühter Schmutzstreifen er-
gänzt das Dachfinish (rechts unten).

Die Strukturfarben „Burnt Smoke“ oder „Burnt Metal“ eignen sich gut, um die Grundstruktur 
der Dächer zu ändern. Durch den Auftrag wird die Struktur rauer.
Mit Isopropylalkohol trägt man die Strukturfarben im nächsten Schritt seitlich wieder etwas 
ab. Dabei muss leichte mechanische Reibekraft angewendet werden.
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Abstrakte Kunstwerke

Betrachtet man die gedeckten Güter-
wagen zu ihren Haupteinsatzzeiten 
genau er, fällt deren buntes Erschei-
nungsbild deutlich ins Auge. Farbaus-
besserungen, oft mit anderer Farbe, 
Ausbleichungen an den Wänden, Krei-
deanschriften, teils wieder wegge-
wischt, Umbeschriftungen u.v.m. ma-
chen den Unterschied zwischen einem 
fabrikneuen Modell und einem im Ein-
satz befindlichen aus.

Sofern man zwei, drei Grundsätze 
beachtet, lässt sich diese Flickenalte-
rung recht einfach nachvollziehen. Neu 
anzumalende Farbfelder dürfen sehr 
plakativ ausfallen, sollten aber deckend 
aufgemalt werden. Am geeignetsten 
sind hierzu hellere Farben für die obe-
ren und etwas gedecktere für die unte-
ren Bereiche. Metallteile setzt man 
dunkel ab. Das Ganze erhält einen ge-
sprühten Lasurüberzug aus dunkler 
Farbe, was die Leuchtkraft der Farben 
auf ein realistisches Maß herunter-
schraubt.

Misch- oder Fertigfarben

Zum Nachmalen der Farbfelder kann 
man jede gut deckende und nicht so 
stark auftragende Farbe verwenden. 
Praktischerweise gibt es heutzutage 
viele gute wasserverdünnbare Farben 
mit diesen Eigenschaften, sodass man 
auf Geruchsbelästigungen und aufwen-
diges Pinselreinigen mit gesondert zu 
entsorgenden Lösungsmitteln verzich-
ten kann.

An dieser Stelle möchte ich auf die 
Effektfarben des „True Earth“ hinwei-
sen, die auch im Kapitel über das Aus-
bleichen von Dieselloks ab Seite 42 

Streben und Lüftungsklappen sind dunkel anzulegen. Je nach gewünschtem Erscheinungsbild 
und Deutlichkeit malt man die Streben und Klappen mit unverdünnter Farbe oder einer mehr 
oder minder starken Wash nach. Am linken Wagen wurde etwas ausgeprägter aufgetragen.

Für Ausbesserungsflicken kann man Schablo-
nen aus Kalenderblättern anfertigen. Winkel 
nimmt man am Modell mit dem Winkel-

Mit der Schablone und der Airbrush lassen sich die dunklen Verläufe am unteren Rand der Fel-
der leicht nachsprühen.

messer ab. Mit Stahllineal und scharfem Bas-
telmesser schneidet man auf einer Schneid-
unterlage die Öffnungen exakt passend aus.
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Verwendung finden. Gleichfalls aus Ita-
lien stammen die auf den Plastikmo-
dellbau abgestimmten Farben von 
„Lifecolor“, die zudem auch in passen-
den Sets erhältlich sind. Von den auf 
den Packungen abgedruckten Panzern 
und Militärfahrzeugen darf man sich 
nicht irritieren lassen, die Farben sind 
im Modellbahnbereich gleichfalls gut 
zu gebrauchen, denn Rost kommt über-
all vor. Wichtig sind letztlich nur gute 
Pigmenteigenschaften und der Glanz-
grad. Vor allem mit einem matten Er-
scheinungsbild treffen diese Farben 
den Anforderungskatalog.

Wer also eher auf fertige Farben zu-
rückgreift, als sich eine Farbpalette di-
rekt aus zwei bis drei Grundtönen 
selbst zu mischen, kann sich solche 
Farbsets zulegen. Der Nebeneffekt ist, 
dass man auch beim zweiten oder drit-
ten Versuch bzw. Alterungsvorgang die-
selben Farbtöne verwenden kann.

Fett weg

Nach dem Entfetten ist zu überlegen, 
ob auch die Beschriftung ersetzt wer-
den soll. Das ergibt insbesondere dann 
Sinn, wenn mehrere Wagen derselben 
Gattung eingesetzt werden oder wenn 
man daran Gefallen findet, das An-
schriftenfeld mit Wagennummer über 
einem entsprechenden Farbverlauf an-
zulegen.

Die Farbfelder malt man nass in nass 
ineinander, leichte Farbverläufe an den 
Rändern oder Mischtöne steigern die 
Wirkung. Wichtig ist jedoch, dass keine 
Farbnasen entstehen und die Farben 
deckend aufsitzen. Glanzunterschiede 
spielen zunächst keine Rolle. 

Danach sind Streben und ggf. Lüf-
tungsabdeckungen dran. Die Metalltei-

Die in Wagenfarbe gehaltenen Lüftungsklappen sollte man farblich etwas absetzen. Mit den 
Strukturfarben bringt man den beim Vorbild darauf abgelagerten Grieß auch auf das Modell. 
Wahlweise kann man das mit der Metal- oder der Smoke-Farbe machen.

Die Neubeschriftung 
von Andreas Nothaft 
kann sich auf Num-
mern und Längsträ-
ger beschränken. Mit 
dem Pinsel rückt 
man die Beschrif-
tung zurecht …

… mit einem Watte-
stäbchen tupft man 
alles trocken (unten 
links).

Kreideanschriften 
geben einem G-Wa-
gen den letzten Pfiff 
(unten rechts).
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le haben alle einen dunklen Touch, sie 
wirken manchmal, wie mit einem leich-
ten Grieß überzogen. Das Anmalen er-
fordert etwas Geduld, eine ruhige Hand 
und einen feinen Pinsel. Je nach ge-
wünschter Intensität malt man die fei-
nen Linien mit einer mehr oder minder 
starken Lasur oder einer Deckfarbe an, 
wobei man sie auch herunterverdün-
nen kann. Das farbliche Absetzten der 
Bremsstellhebel, die Neubeschriftung 
oder Kreideanschriften sind die nächs-
ten, alternativen Schritte.

Endfinish

Hinsichtlich des Endfinishes gilt es, den 
bunten Flickenteppich etwas abzumil-
dern, ihn sozusagen homogener zu ge-
stalten. Für diese Arbeit ist eine Air-
brush eigentlich unerlässlich. Zunächst 
wird ein dunkler Farbton, ggf. sogar 
eine Wash leicht lasierend aufgesprüht. 
Dieser Auftrag dunkelt die zuvor allzu 
leuchtenden Felder etwas ab und 
gleicht sie ein wenig an. Mit demselben 
Farbton kann man auch die Streben 
nochmals ganz vorsichtig nachziehen, 
was einen leichten, kaum sichtbaren 
Farbverlauf mit sich bringt. Auch die 
unten eher dunklen Felder lassen sich 
so – mit einer Schablone – nachempfin-
den. Und natürlich ist das Fahrwerk 
ein typisches Einsatzfeld der Spritzpis-
tole. Abschließend ist noch der schüt-
zende Überzug aus Mattlack aufzubrin-
gen. Buntes Wirken!  HM

Die beiden Gms 54 
nach ihrer Umbema-
lung und Neube-
schriftung

Beim linken Wagen 
wurden die Flicken 
ausschließlich mit 
Airbrush und Schab-
lone aufgesprüht.

Der meistens nach 
unten hin dunkle 
Verlauf wurde nach 
oben hin mit einem 
weichen Übergang 
aufgesprüht.
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Lebendige Szene an der Ladestraße

O-Wagen mit  

Restladung
Viele Ladegüter benötigen einen sauberen Laderaum, weshalb er 

vor der Beladung zu reinigen ist. Sebastian Koch stellte diesen 

Umstand anhand eines O-Wagens dar. Offene Türen, Reste von 

Ladegütern und Figuren erwecken die Szene zum Leben.

Für die Ladestraße des kleinen 
Bahnhofs Straßberg suchte ich eine  

typische und zugleich überschaubare 
Szenerie, die etwas Leben an das 

Stumpfgleis bringen sollte. Da an der 
Ladestraße Schüttgüter mittels Bagger 
verladen werden, galt es rund um die-
ses Thema eine Szene zu gestalten.

Aufgrund der konkreten Vorbildsitu-
ation im Harz fanden Tilligs offene Me-
terspurwagen Verwendung. An einem 
der Wagen wurden die Türen geöffnet 
und geringe Reste des Ladeguts darge-
stellt, die Preiser-Figuren aus dem Wa-
gen fegen können. Eine solche Ladebo-
denreinigung kann beispielsweise not-
wendig werden, wenn Ladegüter 
aufgrund ihrer verschiedenen Qualität 
nicht verunreinigt bzw. mit anderen 
Gütern vermischt werden dürfen. Im 
dargestellten Fall muss erst Schotter 
entsorgt werden, bevor in Straßberg 
das Flussspat verladen werden kann. 

Offene Türen

Generell wirken geöffnete Wagentüren 
sehr authentisch. Mit einer kleinen 

Zunächst wurden die Türen aus dem Wagen geschnitten, um sie im 
geöffneten Zustand darstellen zu können. Minisäge und Bastelmesser 
eignen sich dazu. Anschließend wurden die Kanten beschliffen.

Die geöffneten Bordwände wurden mit Polystyrol-Profilen von Ever-
green geflickt und die Türen im geöffneten Zustand angeklebt. Dabei 
ist auf deren geraden Sitz zu achten. Fotos: Sebastian Koch
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Säge und einem scharfen Bastelmesser 
wurden die winzigen Türen aus dem 
Kunststoff herausgetrennt. Dabei ist 
darauf zu achten, dass die Türen maß-
haltig herausgearbeitet werden und 
der Wagen nicht beschädigt wird. An-
schließend sind die Türkanten mit 
Schleifpapier zu säubern und mit 
Kunststoffkleber wieder an die Seiten-
wände anzukleben.

Hiernach erfolgte eine dezente Alte-
rung der Wagen. Mit in Terpentinersatz 
gelösten Trockenfarben und matten 
Wash-Farben erhielten die Fahrwerke 
der Wagen ein bräunliches Erschei-
nungsbild. Die Seitenwände der Wagen 
wurden mit dünnflüssigen dunklen 
Farben bestrichen, die sich insbeson-
dere in den Ecken und Fugen sammel-
ten. Die Oberflächen, die nicht abge-
dunkelt werden sollten, wurden mit 
einem Tuch wieder von der aufgetrage-
nen Farbe befreit. 

Zur Nachbildung ausgebesserter 
Stellen lassen sich an den Seitenwän-
den ergänzend einzelne Bretter oder 
Stellen mit abweichenden Farbtönen 
streichen. Darüber hinaus erhielten ei-
nige Bodenbretter des Wagens mit den 
geöffneten Türen einen anderen Farb-
ton, da sie aus der Modellbahnerpers-
pektive deutlich sichtbar sind. Bei bela-
denen Wagen kann man sich diese Ar-
beit natürlich sparen.

Ladegüter

Die Ladegüter entstanden aus Sand 
und feinem Schotter, welche sehr spar-
sam in die Wagen gefüllt wurden. Opti-
onal kann man die Ladegüter nach 
dem Trocknen noch mit Abtön- oder 
Trockenfarbe einfärben und so den 
Farbton ändern. Die Innenwände der 
Wagen sollten dabei aber nicht be-
schmiert werden. In leeren Güterwa-
gen bietet sich die farbliche Nachbil-
dung eines staubigen oder schmutzigen 
Ladebodens leerer Güterwagen an.

Szenerie

Gemeinsam mit Figuren, Arbeitsmit-
teln wie Besen und Schaufeln sowie 
einer Schubkarre fand der umgebaute 
Wagen seinen Platz an der Ladestraße. 
Neben ihm stehen bereits beladene 
Wagen, die durch diese Szenerie zum 
Hingucker auf Ausstellungen geworden 
sind. In welchem Maß man die Reini-
gung des Wagens darstellt, bleibt je-
doch stets im Ermessen des Modellbah-
ners.  Sebastian Koch

WAGEN

Einzelne Bretter des 
Ladebodens können 
mit matten Farben in 
abweichenden Tönen 
gestrichen werden. 
So lassen sich Aus-
besserungen aber 
auch Beschädigun-
gen nachbilden. Man 
sollte exakt an den 
Stoßkanten arbeiten.

Nach der Farbge-
bung erhielten die 
Wagen eine dezente 
Alterung mit Tro-
ckenfarben und im 
Washing-Verfahren. 
Dabei sollte man die 
späteren Ladegüter 
berücksichtigen.

Im hier beschriebenen Fall sind die Wagen mit Schotter und Sand beladen. Die Ladungen wur-
den in Haufen aufgeschüttet (links) und mit dünnflüssigem Schotterkleber befestigt. Ein Wa-
gen erhielt Ladereste, die in der Szene dann zur Wagensäuberung genutzt werden.

Abschließend bekam 
der noch nicht gerei-
nigte Bereich des 
Wagens eine dezen-
te Farbgebung, die 
Staub und Schmutz 
von Ladegut auf 
dem Bretterboden 
nachbildet.

Figuren und Arbeits-
geräte für die Reini-
gungsszene wurden 
im Wageninneren 
platziert und festge-
klebt.
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Nachträgliche Farbverbesserungen an Fahrzeugmodellen

Druckfehlerkorrektur
Weiterentwickelte Drucktechniken gestatten das farbliche Hervorheben auch kleinster Fahrzeug-

details. Probleme bereiten den Druckmaschinen aber immer noch gebogene Flächen oder Kanten. 

Folglich fehlen an bestimmten Stellen oftmals Farben, die man jedoch problemlos selbst anbringen 

kann. Natürlich lassen sich auch ältere Modelle durch das Färben von Details aufwerten.

Im MIBA-Testbericht über Pikos-187 
schrieb Bernd Zöllner, dass Puristen 

die Klemmen der Dachstromleitungen  
nachträglich schwarz einfärben kön-
nen. Nun möchte ich ja nicht unbedingt 
als Purist bezeichnet werden, eine Art 
Ansage und Herausforderung war es 
aber schon. Also sah ich mir das Modell 

an und beschloss – natürlich nur dieser 
MIBA-Spezial-Ausgabe zuliebe – die 
Klemmen zu schwärzen … Danach 
nahm ich weitere Fahrzeuge unter die 
Lupe und entdeckte viele Bereiche, an 
welchen etwas Farbe den Gesamtein-
druck der Modelle deutlich aufwerten 
würde. Darüber hinaus gibt es viele äl-

tere Fabrikate, die zu Zeiten hergestellt 
wurden, als der Bedruckungsaufwand 
noch sehr teuer war und deshalb un-
terblieb. Auch Modelle in Startausfüh-
rungen sind aus Kostengründen meist 
nicht vollständig bedruckt. Oftmals 
sind diese Kompromisse jedoch so ge-
ring, dass sie kaum auffallen. Dennoch 

Zum Färben kleiner Details eignen sich in vielen Fällen Lackstifte, die 
in verschiedenen Farben erhältlich sind. Die Farben glänzen aber meist.

Gängige Bastelfarben sind das Handwerkszeug zum Nachfärben von 
Details. Die Farben lassen sich gut mischen.
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kann hier der Modellbahner leicht Ab-
hilfe schaffen.

Materialien

Als Basis ist eine reichliche Auswahl an 
Farben empfehlenswert, auch wenn 
nicht immer alle Farbtöne gebraucht 
werden. Die große Farbpalette gestat-
tet es jedoch, den jeweils benötigten 
Farbton individuell zu mischen. Das ist 
generell empfehlenswert, zumal dafür 
lediglich ein Mischgefäß, Verdünnung 
und diverse Pinsel erforderlich sind.

In Sachen Farben setze ich auf soge-
nannte Emaillefarben, die von Revell 
oder Humbrol in kleinen Döschen an-
geboten werden. Diese Farben besitzen 
als Lösungsmittel Terpentinersatz und 
lassen sich leicht verarbeiten. Nach ei-
ner Wartezeit von bis zu 24 h sind sie 

auf gängigen Gehäusen und Lacken 
von Modellfahrzeugen grifffest getrock-
net. Zudem haften die Farben im Ge-
gensatz zu Acryl- oder wasserlöslichen 
Farben auf glatten und glänzenden 
Oberflächen. Auch das kann bei der 
nachträglichen Lackierung von Modell-
fahrzeugen erforderlich sein.

Neben Farben ist auch die Verwen-
dung von Lackstiften denkbar. Sie eig-
nen sich vor allem für kleine oder vor-
stehende Details. Da die Farben der 
Lackstifte oftmals glänzen, ist es rat-
sam, vorab Versuche vorzunehmen 
und zu prüfen, wie das spätere Ergeb-
nis ausfällt. 

Wer Modelle zusätzlich altert, kann 
die fehlenden Farbgebungen während 
des Alterns vornehmen. Das ist oftmals 
sogar leichter, da die Modelle bereits 
zerlegt sind und die entsprechenden 

Bereiche sowieso mit Farbe behandelt 
werden. Vor dem ersten Farbauftrag 
sollte anhand von Vorbildaufnahmen 
jedoch geklärt werden, welche Berei-
che wie zu färben sind. 

Drucktechniken

Bei der Herstellung werden die Einzel-
teile der Modelle in verschiedenen 
Farbtönen gespritzt und alle Bereiche 
mit Farbe bede ckt. Anschließend wer-
den zahlreiche Details aufgedruckt. 
Mittlerweile sind die Tampondruckma-
schinen der Modellbahnhersteller so-
gar in der Lage, mehrere Farben in ei-
nem Schritt zu drucken. Während des 
Druckvorgangs werden die Modellteile 
eingespannt und von oben bedruckt. 
Leichte Rundungen können bedruckt 
werden, eckige Bauteile oder im Winkel 

LOKOMOTIVEN

Halterungen für Dachstromleitungen

Die winzigen Klemmen der Dachstromlei-
tung an Pikos BR 187 wurden mit einem 
Stift geschwärzt (oben rechts). An den Ge-
häusen der Traxx-Eloks von Trix können 
die Leitungen demontiert und dann la-
ckiert werden (links). Der Unterschied ist 
im Bild deutlich zu erkennen. An der unte-
ren BR 187 sind die Klemmen lackiert, da-
rüber im Auslieferungszustand (rechts).

Dachstromleitungen von Ellok-Modellen fallen insbesondere aus der Modellbahnerperspek-
tive ins Auge. Verliefen sie bei älteren Baureihen noch auf Isolatoren, sind sie bei modernen 
Exemplaren mit Klemmen montiert. Nun spritzen die Hersteller während der Produktion 
der winzigen Modelle die gesamte Dachleitung leider in einem Farbton. Doch gerade die 
Nachbildung der schwarzen Klemmen oder der Metallschienen am Hauptschalter lässt 
Dachbereiche – nun mit korrekter Farbe der Isolatoren – zu wahren Blickfängen an den Lo-
komotiven werden. Nachträglich lassen sich die Dachstromleitungen leicht optimieren.

Die Dachstromleitung an Pikos 187 wirkt mit ihrem einheitlichen 
Rot sehr steril (oben rechts). Die kleinen Klemmen entlang der 
Leitungen wurden schwarz lackiert. Dabei können auch weitere 
Details nach Belieben angepasst werden (links oben). Durch diese 
kleine Bastelei wirkt der Dachbereich mit den mehrfarbigen Lei-
tungen sehr viel authentischer (rechts).
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Details an Personenwagen

Der hier aufgewertete Tillig-Personenwagen nach Vorbild der 
Spreewaldbahn stammt aus den 1990er-Jahren. Er wurde damals 
nur grün-schwarz lackiert und weiß bedruckt. Mit etwas Farbe las-
sen sich jedoch zahlreiche am Wagen vorhandene Details hervor-
heben. Viele Personenwagen vergangener Bahnepochen hatten ei-
nen Wagenkasten aus Blech und Fenstereinrahmungen aus Holz. 
Das Holz war gestrichen oder lasiert. Mit einem dünnen Pinsel und 
matten Farben in Holzfarbtönen können die Fensterrahmen gestri-
chen werden (rechts). Wer die Farbtöne zwischen den Wagen vari-
iert, schafft zusätzliche Abwechslung. Bühnen und Trittstufen be-
standen bei älteren Wagen aus Holzbohlen, auch diese kann man 
nachträglich streichen (unten). Die Stirnseiten der Trittstufen er-
hielten zusätzlich einen weißen Anstrich (rechts).

Am Dachüberstand an den Bühnen sind von unten die Bretter-
fugen der Dachbretter zu erkennen. Ein Detail, das so am Tillig-
Wagen kaum zu sehen ist. Erst durch einen Anstrich in Dunkel-
braun hebt sich die Dachunterseite farblich ab und ist als Holz-
konstruktion zu erkennen. Beim Streichen ist darauf zu achten, 
dass man die Wände des Wagenkastens nicht aus Versehen mit 
Farbe verschmiert. Zusätzlich zu den Holzbauteilen am Wagen 
kann man auch die Griffstangen oder andere Details lackieren.

Vereinfachte „Start“-Wagen

Der Personenwagen aus einer Roco-Startpackung wurde mit wenigen Handgriffen farblich 
behandelt: Alle Scharniere, Handgriffe und Türklinken erhielten einen silbernen Auftrag mit 
einem Stift (links unten). Die Metallstreben an den Seitenwänden wurden mit einem Lack-
stift schwarz gestrichen, um sie vom Rest abzuheben (links). Da Roco auf eine Bedruckung 
der Fensterrahmen verzichtete, wurden die Fensterrahmen mit einem Pinsel und matter 
Farbe aufgetragen. Die Innenseiten der Fenster sollten nicht beschmutzt werden (unten).
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zueinander laufende Flächen müssen 
in mehreren Durchgängen bedruckt 
werden. Aus diesem Grund ist es nicht 
möglich, alle Bereiche in einem Ar-
beitsschritt zu bedrucken. Zudem las-
sen sich manche Stellen, wie beispiels-
weise die Innenseiten von Fensterrah-
men, nicht bedrucken. Auch komplexe 
Bauteile wie Dampflokkessel, Drehge-
stellrahmen oder Isolatoren und ande-
re Ausrüstungen von Ellokdächern las-
sen sich nur kleinteilig bedrucken. Sind 
hier mehrere Farben vorhanden, muss 
lackiert werden. 

Bei den kleinen Dachstromleitungen, 
an welchen die Isolatoren braun, die 
Klemmen silbergrau und die Leitungen 
rot sind, ist ein Spritzen oder Drucken 
nicht möglich. Hier ist entweder von 
Hand zu lackieren oder aber die Model-
le sind aus verschiedenfarbenen Bau-
teilen zu montieren. Das wiederum 
würde den Preis in die Höhe treiben … 
Aus diesen Gründen treffen alle Her-
steller die Entscheidungen, wie be-
druckt wird, auch unter Kostenge-
sichtspunkten.

Dachstromleitungen

Da man auf die Dächer der Modellloko-
motiven sehr gut sehen kann, zahlt sich 
eine farbliche Überarbeitung hier be-
sonders aus. Bei älteren Lokomotiven 
sind Dachstromleitungen auf Isolatoren 
montiert, wodurch die einzelnen Bau-
teile der Dachstromleitung sowie der 
Hauptschalter in unterschiedlichen 
Farben gehalten sind. 

Ist die Dachausrüstung im Modell je-
doch nicht aus verschiedenen Bautei-
len hergestellt, hat der entsprechende 
Kunststoffspritzling meist eine einheit-
liche Farbe. Hier kann man mit einem 
kleinen Pinsel Abhilfe schaffen und die 
einzelnen Bauteile des Spritzlings ana-
log zum Vorbild lackieren. Dazu ist es 
ratsam, die Bauteile vom Dach abzu-
nehmen und am Basteltisch separat zu 
lackieren. Bereitet die Demontage Pro-
bleme oder werden die Teile beschä-
digt, kann man sie auch als Ersatzteil 
nachbestellen.

Moderne Loks verfügen meist über 
Dachstromleitungen in Form von iso-
lierten Kabeln, die mit Klemmen direkt 
auf dem Lokkasten befestigt sind. Bei 
den meisten Modellen haben die kleinen 
Klemmen die gleiche rote Farbe wie das 
Kabel. Ihr vorbildgemäßes schwarzes 
Aussehen erhalten sie mittels Lackstif-
ten oder Farbe und Pinsel. Leichter geht 
das natürlich, wenn die Leitungen de-

Tilligs Harzwagen verbessern

Vor der Farboptimierung müssen die Wa-
gen vorsichtig demontiert werden. Insbe-
sondere die Fenstereinsätze sollten nicht 
beschädigt werden (rechts).

Im Vordergrund 
der überarbeitete 
Wagen, dahinter 
die werkseitige 
Ausführung. Die 
veränderten 
Fensterrahmen 
wirken deutlich 
besser. Das Holz 
der Bühnen hat 
nun eine sichtba-
re Maserung.

Farbe an den Sitzpolstern und auf dem 
Fußboden verhilft den hellgrauen Innen-
einrichtungen zu mehr Vorbildtreue.

Die Holzbohlen der Bühnen erhalten mit 
brauner Farbe einen Anstrich, der sie vom 
restlichen Schwarz des Rahmens abhebt.

An vielen Wagen sind die Stufen zur Büh-
ne mit einem Warnanstrich versehen.

Für mehr Abwechslung erhielten einzelne 
Wagendächer abweichende Farbtöne. 

Die Innenseiten 
der Fenstergum-
mis können im 
Modell nicht be-
druckt werden 
und sind werk-
seitig hell. Mit ei-
nem Pinsel und 
schwarzer Farbe 
ist dieses kleine 
Manko rasch und 
wirkungsvoll be-
hoben.
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montiert sind, da man sie so drehen und 
an allen Stellen lackieren kann.

Fensterrahmen

An Tilligs Harzbahn-Rekowagen fiel 
mir auf, dass die innenliegenden Kan-
ten der Fensterrahmen wie der obere 
Teil des Wagenkastens hell elfenbein 
waren. Drucktechnisch war hier nur 
die Oberfläche lackierbar. Nach der 
vollständigen Demontage des Wagens 
wurden die innenliegenden Flächen 
schwarz nachlackiert und die Fenster 
nach dem Trocknen wieder eingesetzt. 

Bei anderen Wagentypen sind die 
Fensterrahmen am Wagenkasten ange-
spritzt und erstrahlen dann in der Far-
be des Wagenkastens. Auch sie lassen 
sich ohne großen Aufwand mit einem 
Pinsel streichen. Eine dritte gängige 
Darstellung der Fensterrahmen ist ihr 
Anspritzen an die Fenstereinsätze. 
Sind diese nicht bedruckt, kann man 
hier gleichfalls zu Pinsel oder Lackstift 
greifen. Weitere Fensterrahmenverfei-
nerungen ergeben sich an Pikos Dop-
pelstockwagen in der Hobby-Ausfüh-
rung, bei welchen die Metallrahmen 
der Klappfenster nicht bedruckt sind. 
Diese kann man im Modell aber selbst 
anmalen und so die Wirkung der Wa-
gen deutlich aufwerten.

Sind die Fensterrahmen auf die 
Scheiben gedruckt, fehlen meist die 
Seitenflächen der Rahmen. Diese nicht 
bedruckten Bereiche sind oftmals an 
den Frontfenstern moderner Elloks 
auszumachen. Leider ist dieser Mangel 
auch im eingebauten Zustand zu er-
kennen. Baut man die Scheibe aus und 
streicht sie entsprechend an, ist das 
Problem behoben. 

Ausschnitte und Schürzen

Auch Seitenflächen von Gehäuse-Aus-
schnitten, wie sie etwa bei Triebwagen-
modellen an den Kupplungsöffnungen 
vorkommen, sind für Druckmaschinen 
ebenfalls unzugänglich. Dieser Um-

Meist sind die Innenseiten von Gehäuse-
Ausschnitten, wie hier an Brawas ET 426, 
nicht bedruckt. Am Vorbild sind die Bleche 
des Wagenkastens hingegen auch an die-
sen Stellen lackiert (rechts).

Die Farben zur 
nachträglichen 
Lackierung dieser 
Öffnungen sind 
passend anzumi-
schen und mit ei-
nem kleinen Pin-
sel an den ent-
sprechenden 
Stellen aufzutra-
gen. Hierbei soll-
te auf gerade 
Farbtrennkanten 
geachtet werden.

Öffnungen wie 
Luftschlitze sind 
zwar nachgebil-
det, aber meist 
nicht extra la-
ckiert. Ein was-
serfester schwar-
zer Stift schafft 
Abhilfe (oben). 
Überschüssige 
Farbe auf den 
Rändern lässt sich 
mit einem Tuch 
und Reinigungs-
mittel entfernen.

Materialien
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t� MÚTFNJUUFMIBMUJHF�,VOTUIBS[GBSCFO�

 (z.B. Enamel-Humbrol, Revell-Color)
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stand ist an nahezu allen Modellen zu 
erkennen, da die Triebwagen in der 
Grundfarbe gespritzt und die Farben 
der unteren Rahmenbereiche und Zier-
linien aufgedruckt sind. Um das zu be-
seitigen, mische ich mir die Farbtöne 
zurecht und lackiere die kleinen Stellen 
mit sehr dünnen Pinseln nach.

Öffnungen

An Modellgehäusen sind zahlreiche 
Öffnungen nachgebildet, die beim Vor-
bild durchbrochen sind. Im Modell sind 
sie hingegen nur angedeutet und wei-
sen somit die Farbe des umliegenden 
Gehäuses auf. Färbt man diese Öffnun-
gen wie sie z.B. bei Lüftern oder für 
Schlitze zur Luftansaugung vorhanden 
sind schwarz, wirken sie deutlich rea-
listischer bzw. vorbildgerechter. Kleine 
Öffnungen können mit wasserfesten 
Stiften ausgemalt werden, großflächige 
Lüfterflächen kann man mit verdünn-
ter Farbe ausspülen. Sollte Farbe ne-
ben die Öffnungen gekommen sein, 
wird sie mit einem Tuch und etwas Lö-
semittel wieder entfernt.

Bühnen und Trittstufen

Ebenfalls sehr aufwendig ist das sepa-
rate Färben von Trittstufen, die beim 
Vorbild aus Holzbohlen oder Metallros-
ten bestehen. Auch die Fußbodenbret-
ter von Bühnen älterer Personenwagen 
lassen sich nachträglich kolorieren. Oft 
genügt hier schon das Auftragen von 
Wash oder verdünnter Farbe, welche 
beide die Maserung der Hölzer hervor-
heben. Metalltöne von Trittrosten oder 
Brauntöne von Holz können mit dem 
Pinsel gestrichen werden. Auch hier ist 
es im Anschluss möglich, die Maserung 
mit verdünnten Farben hervorzuheben.

Inneneinrichtungen

Inneneinrichtungen sind meist über-
haupt nicht lackiert oder bedruckt. Bei 
Modellen mit großen Fenstern und In-
nenbeleuchtung lohnt es sich, Sitzpols-
ter, Innenwände oder Führerpulte mit 
Pinseln oder Stiften nachzufärben. Die 
Möglichkeiten sind hier enorm, passen-
de Bilder der Vorbilder findet man in 
der Fachliteratur oder im Internet. 
Auch Zurüstteile kann man vor der 
Montage mit Farbe altern oder Details 
hervorheben. Bestes Beispiel hierfür 
sind die Absperrhähne von Luftkupp-
lungen, die rot oder gelb markiert sind.
Sebastian Koch

An vielen Model-
len sind die Fens-
terrahmen nur 
oberflächlich be-
druckt. Die Sei-
tenränder können 
mit einem 
schwarzen Stift 
gestrichen wer-
den, ohne die 
Fensterflächen zu 
verschmieren.

Auch die Führerstandsattrappen lassen 
sich nachträglich mit Details versehen. 
Die Sitzpolster erhielten hier einen An-
strich mit Pinsel und Farbe, die Lüftungs-
schlitze am Führerpult und die einzelnen 
Armaturen wurden mit einem Stift aufge-
malt. Fotos: Sebastian Koch

Die abgewinkel-
ten Seiten der 
Schleifleisten an 
Stromabnehmern 
sind beim Vorbild 
gestrichen. Feh-
lende Farbe am 
Modell kann mit 
dem Pinsel aufge-
tragen werden.

An Pikos 141 
wurden die Isola-
toren der Dach-
stromleitungen 
braun und die Be-
festigungsklem-
men zwischen 
Isolator und 
Dachstromleitung 
hellgrau gestri-
chen. So wirken 
sie nicht mehr so 
plastikhaft. 

Abschließend 
wurden die ei-
gentlichen Dach-
stromleitungen 
mit matter roter 
Farbe gestrichen. 
Wer will, kann 
hier auch einen 
etwas dunkleren 
verwitterten 
Farbton verwen-
den. 
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Als etwa Mitte der Siebziger-Jahre 
das ozeanblau-beige Farbschema 

bei der Bahn aufkam, wollte man auch 
eine Art neues Umweltbewusstsein an 
den Tag legen. Die Farben sollten weni-
ger schädlich sein, die Lösungsmittel 
änderten sich und die Lacke bleichten 
in der Folge stärker aus. Hatte man 
auch schon in der Vergangenheit mit 
blasseren Farben zu kämpfen – z.B. er-
schien so mancher Umbauwagen et-
was heller als chromoxidgrün – setzte 
der Ausbleicheffekt mit dem neuen 
Farbschema deutlicher ein. Die ozean-
blau-beigen oder später orientroten 
Dieselloks fielen mit diesem Bleich-
gesichtlook mit der Zeit erst so richtig 
auf. Aber auch an braunen Güterwagen 
waren solche Effekte hervorragend zu 
beobachten.

Nicht nur Schmutz

Bislang galten für die Modellbahn ins-
besondere Staub und Schmutz, Rost-

Die neurote 212 259-6 ist ein klassisches Pa-
radebeispiel für ausgeblichene Lacke an Lo-
komotiven. Die mit vermeintlich umweltver-
träglicheren Farben lackierten Dieselloks 
neigten nach Jahren im Betriebseinsatz zum 
Verblassen. Ein Effekt, den man im Modell 
fast gar nicht antrifft.

Running out of Time – wenn Farbe weniger wird …

Bleichgesichter
Dass man mit dem sogenannten Altern seinen Modellen in erster 

Linie den Plastikglanz nehmen sollte, ist mittlerweile schon 

etwas etabliert. Doch ein gekonntes Weathering heißt nicht nur, 

Loks und Wagen mit Schmutz zu bedecken. In so manchem Fall 

darf es auch ein bischen mehr … äähhh weniger sein. Dann 

nämlich, wenn ausgeblichener Lack nachgestellt werden soll.
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LOKOMOTIVEN

Für das Aufhellen bzw. Ausbleichen eignen sich die Fading-Farben von True Earth ganz hervor-
ragend. Es gibt verschieden abgestufte Lasuren, die je nach Grundton angewendet werden 
sollten. Hier kam die kältere, graue Version (#3) zum Einsatz. Die große Seitenwand wurde mit 
einem wärmeren Beigeton (#2) zusätzlich aufgehellt.

Für die (nahezu komplette) Neulackierung empfiehlt es sich, die Lok vollständig zu zerlegen 
und auch am Chassis die nicht zerlegbaren Teile wie Motor, Decoder und Achslager mit Krepp-
band abzukleben.

Alle Kunststoffteile müssen gut entfettet werden. Auf eine Halterung gestülpt, lassen sie sich 
schnell und ohne Druck mit dem Pinsel und Isopropylalkohol aus der Apotheke abbürsten 
(links). Keinesfalls darf man mehrfach darüberwischen, da sich sonst die Beschriftung lösen 
kann; nur einmal kurz wischen, dann verdunsten lassen (rechts).

flug und Dreckauswaschungen als rea-
listische Alterungseffekte. Nun kommt 
eben noch die Komponente des ausge-
blichenen Lacks hinzu. 

Wer sich schon einmal mit der US-
Szene befasst hat, ist mit dem Bleich-
gesichteffekt bereits vertraut. Hellgelbe 
UP-Loks, ein fast rosa wirkendes War-
bonnet-Signet oder blassrote SOO-Loks 
waren schnell Ziel ambitionierter Mo-
dellbahnkollegen jenseits des großen 
Teichs. Doch wer sich an das Thema 
wagte, musste schon sehr bewandert 
mit Spritzpistole und Farbenlehre sein, 
denn die blassen Varianten der Loks 
waren für einen gelungenen Eindruck 
meist mit zurecht gemischten, helleren 
Abwandlungen der Ursprungstöne zu 
übersprühen. Dabei litten auch die Be-
schriftungen und veränderten sich 
sichtbar.

Fading Agent

Wie so viele hervorragend gelungene 
Alterungen kommen auch die hier ver-
wendeten Farben aus dem Plastik-
modellbaubereich. Nun mag man zu 
Kriegsdioramen und dem ganzen The-
ma stehen wie man will, doch die wah-
re Kunst der Farbveränderung und et-
liche revolutionäre Ideen für Modelle 
kamen eigentlich immer aus diesem 
Bereich des Hobbys. Gerade weil man 
mit einem einzelnen Panzer an einer 
Weggabelung oder einem Jeep in der 
Wüste nur ein einziges Motiv auf einem 
zumeist nur buchdeckelgroßen Diora-
ma hat, konzentriert man sich in diffi-
ziler Weise eben auf das farblich per-
fekte Gelingen dieses einen Objekts. Ob 
anhaftende Erde, von der Sonne ausge-
blichener Lack oder ausgebrannt wir-
kende Metalloberflächen, unsere 
Hobby kollegen trauen sich an jeden 
Effekt heran.

Folglich findet man in dieser Hobby-
sparte auch passende Farben für sol-
che Spezialeffekte. Die hier in der 
Hauptsache verwendeten Fading 
Agents stammen von der italienischen 
Firma „True Earth“ (www.true-earth.
com), deren Name den primären Ein-
satzbereich schon in sich trägt. Die 
Farben kosten etwa 5,– €. Man findet 
sie auf deren Homepage unter den 
„Transparent Filtern“, also den Lasur-
farben.

Die drei grundsätzlichen Fading-Far-
ben sind eigentlich sogenannte „Wa-
shes“, also Lasurfarben, und damit 
kaum zum deckenden Farbauftrag ge-
eignet. Nun sollte man sich denken, 
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man bräuchte eine Grundfarbe nur so 
weit zu verdünnen, dass aus ihr eine 
Lasurfarbe wird. Doch das ist leider 
weit gefehlt. Offensichtlich machen die 
Zusatzstoffe hier den besonderen Ef-
fekt aus. 

Das entspricht auch meinen Erfah-
rungen, Farben zu verdünnen: Beim 
Versuch, eine solche verdünnte Lasur 
aufzusprühen, bildete sich meist eine 
Art Orangenhauteffekt, d.h. die Farb-
oberfläche war bereits kurz nach dem 
Aufsprühen unregelmäßig und blieb es 
auch nach dem Trocknen. Durch die 
Fading-Farben gelingt aber ein recht 
homogener aufhellender Farbauftrag, 
der auch nach dem Trocknen so ver-
bleibt. Die Nahaufnahme zeigt das gut.

Je nach Art des Untergrunds stehen 
drei grundsätzliche Aufheller zur Wahl. 
Paint Fading #1 ist ein warmer Sand-
ton, der seine Anwendung auf dunkle-
ren bis mittleren Farben und allen Ca-
mouflage-Effekt-Lackierungen findet. 
Die #2 soll bei hellen Farben, Camou-
flages, für Streifen, Regenspuren und 
Salzwasserreste angewendet werden. 
Als „kalter Filter“ – gemeint ist die 
Farbtemperatur – ist die #3 für alle 
Farben geeignet. 

Auf der Homepage von „True Earth“ 
stößt man auch auf allerlei „Ageing 
Agents“, also verdünnte Weathering-
Farben. Sie sind meiner seit Jahren in 
Gebrauch befindlichen Alterungsbrühe 
nicht unähnlich, aber im Angebot deut-
lich abgestufter. Diese Farben sollen für 
alle möglichen Schatteneffekte in un-
terschiedlich variierenden Schmutztö-
nen nützlich sein – und das sind sie 
auch, wie bereits beim Kapitel Güter-
wagenalterung ab Seite 28 nachzule-
sen war.

Viele Sprühgänge

Das Ausbleichen geht im Prinzip recht 
problemlos von der Hand, insbesonde-
re dann, wenn man schon mit der Air-
brush gearbeitet hat und sich auch 
nicht scheut, das Fahrzeugmodell zu 
zerlegen. Das gebietet allein schon die 
Handhabung, denn ein „aufgespießtes“ 
Lokgehäuse lässt sich erheblich leich-
ter drehen und wenden, als die ganze 
Lokomotive. Hinzu kommt, dass man 
für einen gleichmäßigen Farbauftrag 
an jedwede Stelle sprühen muss und 
folglich Scheiben, Dächer usw. demon-
tiert sein müssen.

Nach dem Auseinanderbauen wird 
das Fahrgestell mit Motor teilweise 
noch abgeklebt. Anstelle einer flächi-

In der Folge sprüht man jetzt mit der Airbrush und einem dunkleren „Dreckton“ auf Kanten, 
Lüftungsöffnungen, Dach usw. leichte Alterungsspuren. Dabei kann man auch schon die spezi-
ellen Wash-Farben verwenden. Die hervorstehenden Streben (seitlich) und das Gitter (oben) 
kann man wieder etwas abwischen, was die Struktur noch mehr betont.

Die einzelnen Lackie-
rungsschritte mit 
den wasserverdünn-
baren Farben (hier 
nach dem Fading), 
die ja meist lasur-
artig, also recht 
dünn aufgetragen 
werden, sollten zwi-
schendurch mit einer 
sog. Mattlack-Sperr-
schicht versiegelt 
werden, damit der 
vorherige Arbeits-
schritt nicht ver-
wischt wird.
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gen Lackierung kommen hier normale 
Alterungseffekte zur Anwendung. Dazu 
sind Lokkorpus und Fahrerkabine 
gründlich zu entfetten, wodurch man 
dem Plastik seine Rückfettungseigen-
schaften nimmt und zugleich auch 
mögliche Anhaftungen durch die eige-
nen Finger entfernt.

Zum Entfetten hat jeder so seine ei-
gene Methode. Ich benutzte dazu Isop-
ropylalkohol aus der Apotheke, mit 
dem man allerdings Lackierungen und 
Beschriftungen beschädigen kann, 
wenn er zu intensiv eingesetzt wird 
und vor allem, wenn das Lokgehäuse 
mehrfach damit abgerieben wird. Ein 
einmaliges, sattes Einstreichen reicht, 
zumal der Alkohol auch schnell trock-
net. Für diesen Vorgang ist der Korpus 
auf eine entsprechende Halterung aus 
einem Papprohr oder einem passend 
zugeschnittenen Styrodurstück aufge-
schoben.

Bleicheffekt

Für das Aufsprühen des Fading Agents 
ist es unbedingt notwendig, dass die 
Spritzpistole gut gereinigt und nicht 
verstopft ist. Das Aufsprühen erfolgt 
ähnlich einem normalen Lackiergang 
mit dem Wendepunkt des Sprühstrahls 
außerhalb des Objekts und nicht zu 
satt. Ein feiner Strahl sollte in mehre-
ren gleichmäßigen Linien über das Ge-
häuse streichen. Im feuchten Zustand 

Der Vergleich eines nur gealterten Modells (211 070-8) mit einem zu-
sätzlich ausgebleichten (290 198-2) zeigt die Unterschiede. In letzterem 
Fall dürfen auch die Alterungsspuren nicht so stark ausfallen, sonst 

Ritzen, Gitteröffnun-
gen und Absatzkan-
ten (von Türen usw.) 
gilt es nochmals be-
sonders zu betonen. 
Wer eine ruhige 
Hand und einen 
super feinen Pinsel 
hat, kann diesen 
Schmutz direkt fein 
aufmalen. Andern-
falls malt man die 
dunkle Wash über 
die entsprechenden 
Stellen, lässt sie ein-
wirken und nimmt 
sie dann wieder ab.

Ablagerungen von 
Rußpartikeln, Staub 
und Rost kann man 
mit ganz wenig Far-
be und einem ausge-
fransteren, aber fes-
ten Pinsel vorsichtig 
auftupfen. Der Farb-
effekt erscheint zu-
nächst deutlicher, 
schwächt sich mit 
dem Trocknen aber 
ab. Infrage kommen 
Rußschwarz, Rostrot 
und ein dunkles 
Grau.

wirkt das Gesamtwerk zu künstlich. Die Steuerung des Aufhelleffekts 
ist zugegebenermaßen etwas diffizil, weil im frisch aufgesprühten Zu-
stand die Lasur noch etwas dunkler wirkt. Also lieber etwas zuwarten.
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meint man zunächst kaum eine Aufhel-
lung zu bemerken. Die Schritt-für-
Schritt-Fotos zeigen auch bei den La-
ckierschritten noch lange nicht den 
Bleicheffekt, wie er später am fertigen 
Modell zu sehen ist. Es ist also ratsam, 
zunächst einmal etwas verhaltener 
vorzugehen und den einsetzenden Ef-
fekt abzuwarten. Zur Trocknung habe 
ich keine Hilfsmittel eingesetzt, weil 
das zumeist einen anderen Effekt her-
vorruft als ein natürlicher Trocknungs-
vorgang.

Hat man den gewünschten Aus-
bleich-Grad erreicht, sollte eine Zwi-
schenschicht diese Arbeit schützen. 
Dafür sprüht man das Modell mit einer 
feinen Schicht Mattlack ein und lässt es 
wieder trocknen. Leider schützen lö-
sungsmittelhaltige Mattlacke die vorhe-
rigen Arbeitsschritte am besten. Mitt-
lerweile gibt es jedoch auch hervorra-
gende Sprühlacke aus der Dose, sodass 
man die Spritzpistole nicht mehr behel-
ligen muss. Ich bewerkstellige das 
draußen im Freien.

Anschließend kommen die bereits 
angesprochenen Schatteneffekte mit 
den Alterungs-Agenten, dem „General-
Ageing“ oder dem warm-braunen 
„Dark-Ageing“, hinzu. Mit ihnen sprüh-
te ich Schatten über die Lüftungsöff-
nungen und um die Schornsteine bzw. 
andere leicht hervorstehende Ecken 
und Kanten. Gitter und Roste lassen 
sich mit einem feuchten oder mit Lö-
sungsmittel benetzten Wattestäbchen 
wieder ein bisschen freiwischen, so-
dass der 3D-Effekt umso stärker er-
scheint. Auch Verlaufsschatten unter 
Stutzen oder Handgriffen können so 
ganz vorsichtig angebracht werden. 

Ebenso kann man mit dem Ageing-Agent und/oder dem Rost leichte Verläufe unterhalb von 
Griffen, Stutzen o.ä. anbringen. Die zunächst noch gar nicht so bleiche Lok wirkt auf der Anla-
ge mit leichtem Weathering schon ganz anders.

Auch die Drehgestellblenden werden vor dem schlussendlichen Zu-
sammenbau nochmals einer Farbkür mit Rostfarben unterzogen.

Ist alles zur Zufriedenheit, gilt es, das Farbspiel nun endgültig zu fi-
xieren. Hierzu ist ein lösungsmittelhaltiges Mattspray ideal.
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Zur Sicherheit sollte ein weiterer 
Schutzlack diese Arbeit versiegeln.

Abschließend werden Rußspuren 
und Rostflecken mit einem borstigen, 
gespreizten Pinsel und ganz wenig Far-
be auf Aufbauten und Dach getupft. Ein 
weicher, feiner 0-er Pinsel – ebenfalls 
mit wenig Farbe und etwas Wasser – 
eignet sich für die Verlaufsspuren un-
terhalb von Stutzen, Handgriffen, Stan-
gen, Trittstufen usw.. Das wären die 
Arbeiten, die den Aufbau betreffen. Für 
den abschließenden Schutzlack emp-
fehle ich eine absolut matte Variante, 
nämlich Topcoat von Mr. Hobby (z.B. 
erhältlich bei Andreas Nothaft, www.
modellbahndecals.de).

Unten Schmutz und Schmiere

Das Chassis erhält ebenfalls einige Al-
terungsspuren, die sich einfach mit 
dem Pinsel auftragen lassen. Wo Strei-
fen entstehen sollen, muss man mit 
dem Pinsel noch einmal etwas abneh-
men. Die Drehgestellblenden sprüht 
man während der Trocknungszeit mit 
verschiedenen Rosttönen ein und ver-
sieht die Achslagerblenden auch mit 
etwas (ggf. eingetrockneter) Schmiere. 
Der Zusammenbau setzt den Schluss-
punkt … HM

290 198-2 hat ihre besten Zeiten im Rangierdienst wohl bereits gesehen. Sonne, Wind und 
Wetter haben sie zu einem echten Bleichgesicht werden lassen.

Unten: Neben der Witterung hat auch der tägliche Dienst seine alternden Spuren hinterlassen: 
Ruß, Rost und Staub haben dem Lokomotivkörper ordentlich zugesetzt.
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Betriebsspuren auf den Traktionsmitteln der Gegenwart

Modernes Patinieren 
Die heutige Bahn kommt ohne 

schmutzintensive Dampfloks 

aus. Dennoch weisen auch 

moderne Lokomotiven durch-

aus Verschmutzungsspuren an 

Fahrwerk, Lokkasten und Dach 

auf, die im Modell dargestellt 

werden sollten. Sebastian Koch 

hat typische Beispiele ins 

Modell umgesetzt und be-

schreibt, wie er dabei vorging.

In Sachen Altern bzw. Auftragen von 
Spuren des Bahnbetriebs an Model-

len scheiden sich die Geister: Die einen 
wollen saubere Vitrinenfahrzeuge, an-
dere sehen ihre modellbauerische Pas-
sion darin, mit „gealterten“ Modellen 
Betrieb zu machen. 

Natürlich gibt es verschiedene Ansät-
ze: Ob man den Zustand einer gepfleg-
ten Lok oder einer am Ende ihres Ein-
satzes darstellt, ist zuerst am äußeren 
Erscheinungsbild ablesbar. Hier muss 
wohl jeder Modellbauer die eigene Li-

Der rote Lack dieser  
145 der HGK ist sehr 
stark ausgeblichen 
und wirkt stumpf. 
Auch Waschen führt 
zu keiner Farbbril-
lanz mehr. Die Farbe 
Rot ist für Witte-
rungseinflüsse 
scheinbar ganz be-
sonders anfällig. 

Auch 189 057 zeigt zahlreiche „Gebrauchsspuren“: Das Fahrwerk hat 
eine bräunliche Färbung aus Bremsabrieb und Schmutz. An den obe-
ren Kanten sind die Verlaufsspuren schmutzigen Wassers erkennbar, 
ein Effekt, der vom Abrieb der Stromabnehmer herrühren dürfte.

Im Detail erkennt 
man an der HGK 145 
dunkelgraue Ver-
laufsspuren von 
Schmutzwasser am 
Dachbereich, an den 
Regenrinnen und am 
unteren Türbereich.
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nie finden. Dass diverse Alterungsme-
thoden ein Modell aufwerten können, 
zeigen viele Beispiele. Klar ist aber 
auch, dass ein Modell verunstaltet wir-
ken kann, weil beim Patinieren über-
trieben wurde. 

Meine eigene Herangehensweise be-
steht darin, die Fahrzeuge in gepfleg-
tem Aussehen darzustellen und über 
dezente Alterung Details besser her-
auszuarbeiten, um den sterilen Ge-
samteindruck abzumildern. Da ich die 
Modelle einsetzen will und dazu anfas-
se, wobei Spuren von Öl oder Reini-
gungsflüssigkeit auf das Gehäuse ge-
langen können, muss die Oberfläche 
nach der Alterung absolut grifffest und 
beständig gegen Flüssigkeiten sein. Da-
durch scheiden bestimmte Materialien 
und Methoden aus. Wasser- oder Tro-
ckenfarben sollten abschließend mit 
einer Schicht matten Klarlacks versie-
gelt werden. Insbesondere Trockenfar-
ben verlieren hier schon ihre Wirkung. 

Deshalb beschränke ich mich auf die 
Verwendung von lösungsmittelhaltigen 
Farben, die mitunter verdünnt werden. 
Auch wenn es Verfahren und Materia-
lien gibt, die zu besseren Ergebnissen 
führen und leichter zu verarbeiten 
sind, nutze ich sie aufgrund der be-
schriebenen Randbedingungen nicht. 
Sammler von Vitrinenmodellen können 
hier sicher anders agieren.

Beobachtungen beim Vorbild

Bevor patiniert wird, sollte man das 
Vorbild studieren. Am besten wird ein 
Objekt detailliert fotografiert, um es ge-
zielt nachzubilden. Kann man das 
nicht, wäre das Sammeln von Vorbild-
fotos ein Weg, typische Spuren zu er-
kennen. Alterungseffekte aus der Fan-
tasie heraus lassen das Modell dagegen 
unrealistisch erscheinen. 

Moderne Bahnfahrzeuge tragen zu- 
meist wasserlösliche Farben. Insbeson-

LOKOMOTIVEN

Auf diesem „Taurus“ sind infolge heller Farb-
gebung die Betriebsspuren besonders sicht-
bar. Im unteren Bereich ist der Lokkasten 
durch Bremsabrieb verschmutzt. Wichtige An-
schriftenfelder hat man partiell gesäubert, 
damit sie lesbar sind. An den Aufstiegen und 
unterhalb der Tür wurde der Schmutz infolge 
ständiger Benutzung fleckig verwischt. Die 
Dachkanten weisen Schmutzwasserspuren 
auf, die sich ja nach Fahrtrichtung in diago-
naler Linienführung ihren Weg suchen. 

Diese 146.0 hat 
schon etliche Be-
triebsjahre hinter 
sich. Der Lack wirkt 
stumpf. Dunkle Spu-
ren von Schmutz-
wasser laufen senk-
recht nach unten. 
Die flickenartigen 
Ausbesserungen zei-
gen einen frischeren 
Farbton.

146 253 ist fast neu 
und vergleichsweise 
gering verschmutzt. 
Der Lack wirkt frisch; 
der Fahrwerksbe-
reich ist weniger 
verunreinigt. Den-
noch sind erste Spu-
ren von Betrieb und 
Wetter bereits un-
übersehbar. 

Die Front des 425 wirkt auf den ersten Blick 
sauber. Doch im Detail sind an Öffnungen, 
Kanten und selbst großen Flächen bereits 
leichte Verschmutzungen sichtbar. 

Dieser Steuerwagen zeigt sich in einem ver-
blichenen, „verwaschenen“ Lack. Die leich-
ten Unebenheiten der Verkleidung machen 
die Rahmenstruktur des Wagens sichtbar.
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dere rote Farbtöne sind heute wesent-
lich anfälliger gegen Witterungseinflüs-
se, als dies noch bei roten Lacken der 
Epochen II und III der Fall war. Stump-
fe und ausgeblichene Lacke gehören 
längst zum Alltagsbild. Die glatten 
Oberflächen bilden Verschmutzungs-
spuren ab, wie sie bei gesickten Ober-
flächen weniger auftraten. Standen die 
Loks früher in überdachten Bw-Gebäu-
den, stehen sie heute oft unter freiem 
Himmel. Hinzu kommen höhere Lauf-
leistungen und längere Serviceinterval-
le. In ihrer Gesamtheit führen diese 
Faktoren zu deutlich höheren Witte-
rungsbelastungen der Triebfahrzeuge. 

Dächer von E-Loks

Die Dächer von E-Loks werden stark 
vom Abrieb der Schleifleisten der 
Stromabnehmer verschmutzt. Dieser 
dunkelgraue Staub landet auf dem 
Dach, kann durch Regenwasser gelöst 
und verbreitet werden, ebenso aber 
durch Sonneneinwirkung als fester 
Schmutz regelrecht einbrennen. Weder 
Waschanlagen noch manuelles Reini-
gen gelangen problemlos an die ver-
schmutzten Stellen. Lediglich bei In-
standhaltungsarbeiten werden Dach-
ausrüstungen gereinigt. Moderne 
E-Loks weisen meist eher glatte Dach-
oberflächen auf, da sich die Hochspan-
nungseinrichtungen in der Lok befin-
den und nur die Kabel auf dem Dach 
verlegt wurden. 

Im Modell versehe ich daher die Dä-
cher mit einem mehr oder weniger de-
ckenden, dunkelgrauen, matten Farb-
überzug, der den Schleifleistenabrieb 
meines Erachtens recht gut imitiert.
Starke Verschmutzungsspuren tupfe 
ich mit einem harten Pinsel oder einem 
Schwamm auf das Dach. Hierzu ver-
wende ich Farbe von Mattel. Pinsel 
oder Schwamm werden trocken und 
mit sehr wenig Farbe eingesetzt. Aller-
dings macht sich dabei ein mehrfach 
wiederholter Farbauftrag erforderlich, 
bis sich das gewünschte Ergebnis ein-
stellt. Will ich leichte Verschmutzungen 
erzielen, nutze ich verdünnte Kunst-
harz- oder gleich Wash-Farben, die ich 
per Pinsel dann ebenfalls in mehreren 
Schichten auftrage. 

Dachbereiche sind ein ideales Feld 
für den Einsatz von Trockenfarben, die 
trocken oder gelöst aufgebracht wer-
den. Vor dem Auftragen müssen Fin-
gerabdrücke, Fett- und andere Flecken 
entfernt sein, weil die Gefahr besteht, 
dass sie die Trockenfarbe als Erstes 

Das Dach dieser 185 
(Trix) wurde mit dun-
kelgrauer Farbe be-
tupft, bis sich eine 
geschlossene Farb-
schicht bildete. Infol-
ge des Tupfens ist 
eine stumpfe, un-
gleichmäßige Ober-
fäche entstanden, 
wie sie dem Abrieb 
vom Stromabnehmer 
gleicht. 

An den Rändern der 
Seitenwände wird 
die Farbe mit einem 
Tuch und Verdün-
nung wieder ent-
fernt, wodurch das 
zumeist von Wasch-
anlagen verursachte 
Erscheinungsbild mit 
sauberen Dachrän-
dern entsteht. 

Die Öffnungen der 
Lüfter sind an den 
Modellen exzellent 
nachgebildet, wirken 
durch die eintönige 
Färbung aber kaum  
vorbildgerecht. Die 
tiefer liegenden Lüf-
terschlitze sollte 
man daher mit 
schwarzer oder dun-
kelgrauer Wash-Far-
be „ausspülen“. 

Die Verlaufsspuren 
vom schmutzigen 
Dachwasser, die an 
den Stößen der 
Dachbauteile nach 
unten laufen, kann 
man mit einem dün-
nen Pinsel und einer 
mit Lösemittel leicht 
verdünnten Farbe 
anbringen. Die Farbe 
sollte nicht deckend 
sein. Eventuell ist 
ein Mehrfachauftrag 
sinnvoll.
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aufnehmen und störend erhalten blei-
ben. Trockenfarben müssen nach mei-
nen Erfahrungen mit Klarlack fixiert 
werden, was als Abschluss des künstli-
chen Alterungsvorgangs erfolgen sollte.  

Beim Vorbild gelangen die Reini-
gungsbürsten oft einige Zentimeter auf 
die waagerechten Dachflächen, sodass 
schmale, saubere Randstreifen entste-
hen. Das ist natürlich auch am Modell 
nötig: Auch ich reinige die waagerech-
ten Dachflächen insoweit, dass schma-
le, saubere Randstreifen entstehen. Das 
lässt sich mit einem Küchentuch, das in 
etwas Verdünnung getränkt wird, recht 
gut bewerkstelligen. Natürlich ist dabei 
Vorsicht geboten, um ein Anlösen des   
Lacks oder der Beschriftungen an der 
Lok zu vermeiden. 

Der Nachbehandlung der großen 
Dachfläche folgen kleine Details im 
Dachbereich, darunter vor allem die 
Lüfteröffnungen, die man mit verdünn-
ter schwarzer Farbe „ausspült“. Auch 
Isolatoren und Stromabnehmer sollten 
(ganz leicht) gealtert werden. Da sie 
beim Vorbild aber regelmäßig gereinigt 
werden müssen, sind diverse Ver-
schmutzungen hier nur eher dezent 
anzubringen.

Große Seitenflächen

Die Seitenflächen moderner Loks sind 
meist glatt und großflächig. Auf ihnen 
verbreiten sich Schmutzspuren, die 
vom Dach kommen. Aber auch von den 
Fahrwerken her können sich Schmutz-
spuren auf den Flächen ausbreiten, vor 
allem der staubförmige Bremsabrieb. 
Überdies führen Sonne und Witterung 
dazu, dass die Flächen verwaschen, 
stumpf und verblichen erscheinen.

Will man diese Effekte nachbilden, 
muss man die kräftigen Farbtöne der 
Modelle deutlich aufhellen. Dies kann 
recht gut mit weißer Wash-Farbe gelin-
gen. Hier gibt es Ausführungen von Va-
lejo auf Acrylbasis, die aber abschlie-
ßend mit Klarlack versiegelt werden 
sollten. Ich habe auch schon die weiße 
Wash von Mig benutzt. Sie enthält Lö-
sungsmittel und ist grifffest. Große Flä-
chen kann man mittels Airbrush gestal-
ten. Da dann aber auch angrenzende 
Bereiche eingesprüht werden, trage ich 
die Lasur (Wash) mit dem Pinsel in 
dünnen Schichten auf. Auch das Auflö-
sen von heller Trockenfarbe in Terpen-
tinersatz oder Alkohol führt (bei mäßi-
gem Auftrag) zu aufgehellten Lacken. 
Hier sollte man aber prüfen, ob das 
Ergebnis später grifffest ist. 

Oben und rechts: Die Nachbildung der Spuren 
ausgewaschener Farbe unter dem Aufkleber 
erfolgte mit Trockenfarbe, die in Verdünnung 
verflüssigt und dosiert aufgetragen wurde. 

Die Drehgestelle und 
das Fahrwerk mit 
den Ausrüstungsge-
genständen unter 
der Lok wurden mit 
brauner und rostfar-
bener Wash behan-
delt. Vorteil der 
Wash-Farben ist, 
dass sie nicht de-
ckend wirken.

Der Dachbereich der 
246 von Tillig wurde 
mit verdünnter, löse-
mittelhaltiger Farbe 
zur Alterung der 
grauen Originalfarbe  
gestrichen. 

Die saubere Kante 
wird wieder durch 
Reinigen mit Verdün-
nung geschaffen. 
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Um einen hellen und stumpfen Lack-
eindruck zu erreichen, genügt es oft-
mals schon, ein Modell matt zu sprit-
zen. Hierbei sollte man aber nicht das 
Modell einfach nur überlackieren, son-
dern es vorab demontieren, die nicht 
zu lackierenden Stellen abkleben und 
die aufzuhellenden Stellen sehr vor-
sichtig spritzen. Bei der 185 von Trix 
nach einem RAG-Vorbild habe ich un-
ter dem weißen Aufkleber die weißen 
Verlaufsspuren mit viel Wash nachge-
bildet. Nachdem der Lack auf diese 
Weise „ausgeblichen“ war, folgten die 
betrieblich bedingten Verschmutzun-
gen. Typisches Merkmal bei elektri-
schen Fahrzeugen sind die dunklen 
Verlaufsspuren des Schmutzes vom 
Dach nach unten. Durch Fahrbewegun-
gen verlaufen sie schräg nach unten, 
bei stehenden Fahrzeugen senkrecht. 
Hierfür nutze ich im Modell nur leicht 
verdünnte dunkelgraue Farbe, die mit 
einem fast trockenen Pinsel in sehr 
dünnen und vielen einzelnen Strichen 
aufgebracht wird. An Leitern oder Tür-
klinken entstehen dann weitere Ver-
schmutzungen mit dunkler Farbe. Auch 
Lüfter erhalten eine dunkle Färbung.

Fahrwerke

Die schwarzen Drehgestelle, Luftbehäl-
ter oder Trafos unter den Fahrzeugen 
bleiben im Einsatz nicht lange schwarz. 
Auch im Modell sollten sie in einem 
hellbraunen, nahezu rostigen Farbton  
patiniert werden. Bei E-Lok-Modellen 
trage ich dazu hellbraunes und graues 
Wash auf. Zusätzlich kann man Tro-
ckenfarbe in die Vertiefungen geben, 
sodass diese im Farbton abweichend 
verschmutzt erscheinen. Trockenfarbe 
hat den Vorteil, dass die mit ihr behan-
delten Stellen matt werden.

Authentische 218

In meinem Fundus befand sich eine 
H0-218 von Roco, die ich gern vor Per-
sonenzügen einsetze. Am Modell sind 
zwar viele Details vorhanden; auch die 
Farbgebung entspricht dem Vorbild, 
doch wirkte die Lok immer etwas steril. 
So beschloss ich, sie einer dezenten Al-
terung zu unterziehen und die Kontu-
ren herauszuarbeiten, damit das Mo-
dell dem Vorbild im Betriebseinsatz 

Baureihe 218 beim Vorbild

Die Seitenansicht 
der verkehrsroten 
218 zeigt, wie 
dunkel die Lüfter-
öffnungen wir-
ken. Das Dach 
war zur Aufnah-
mezeit weniger 
verschmutzt.

Die Schürze und 
die Zug- bzw. 
Stoßvorrichtung:  
Der Rahmen 
wirkt noch recht 
sauber. Der Bahn-
räumer zeigt be-
reits deutliche 
Betriebsspuren.
An den Puffern 
und den Luft-
schläuchen haftet  
Bremsabrieb. 

Modelle aus der V160-Familie eignen sich mit ihren großen Lüfterschlitzen und den Öff-
nungen für die Luftansaugung nahezu ideal zum Nachbilden von Betriebsspuren. In ge-
öffnetem Zustand wirken die seitlichen Öffnungen sehr dunkel, was den Loks ja ihr 
charakteristisches Aussehen verleiht. Auch das Dach weist typische Verschmutzungs-
spuren auf. Die verkehrsroten Loks der Epoche V zeigten schon nach kurzer Zeit einen 
recht ausgeblichenen Lack und mehr oder weniger starke Verschmutzungsspuren. 

Der ausgeblichene Lack und die Verschmutzungen der verkehrsroten 218 400 (links) 
sind deutlich zu erkennen, selbst wenn die Lok einen gepflegten und sauberen Eindruck  
macht. Auch nur selten eingesetzte Bauzugloks (rechts) haben leichte Alterungsspuren.

218 421, hier aufgenommen mit Schweizer 
Wagenpark bei Lindau, zeigt auf dem Dach 
und am Lack typische Alterungsspuren. Das 
Fahrwerk wirkt (fast einheitlich) graubraun. 
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optisch näher käme, ohne intensiv ver-
schmutzt zu sein. 

In meinem Bildarchiv fand ich un-
zählige Motive von verkehrsroten 218. 
Sie zeigten, dass vor allem die großen 
Öffnungen für die Luftansaugung in 
den Seitenwänden dunkel abgesetzt 
werden mussten. Auch das Fahrwerk 
sollte sein „Lieferschwarz“ gegen eine 
Mischung aus Rostbraun bis Grau tau-
schen. Beim Dach gibt es Vorbilder mit  
sehr starker und Loks mit eher gerin-
ger Verschmutzung. Die Seitenwände 
und Fronten der Loks wirkten hinge-
gen meist sauberer, wiesen allerdings 
stumpfe Lackflächen auf, deren Rot an 
Kraft verloren hatte. Typisch war auch 
der Übergangsbereich zwischen Sei-
tenwand und Dach. Dort, wo die Bürs-
ten der Waschanlagen noch heranka-
men, war das Dach sauber und original 
grau, etwa 25 Zentimeter weiter be-
gann der Schmutz. 

Das Fahrwerk der 218

Zunächst legte ich über das Fahrwerk  
(Drehgestellblenden, Tankbehälter und 
Schienenräumer) mit meiner Airbrush-
Pistole einen hellbraunen Farbschleier, 
der aber nicht deckend sein sollte. Das 
Resultat stellte mich zufrieden; weitere 
Arbeiten erschienen nicht erforderlich. 

Gehäusealterung

Beim Gehäuse begann ich mit dem 
Schwärzen der tiefliegenden Bereiche 
in den Lüftergittern. Dazu benutzte ich 
verdünnte, schwarzmatte Emaillefarbe 
von Revell. Die stark verdünnte Farbe 
ließ ich mithilfe eines kleinen Pinsels 
mehrfach in die Vertiefungen hinein-
rinnen. Sollte dabei etwas Farbe „dane-
bengehen“, muss sie sofort, am besten 
mit einem Wattestäbchen oder Papier-
taschentuch, aufgenommen und ent-
fernt werden, denn später ist dies nur 
noch mit Lösemitteln möglich.

Anschließend habe ich mit Wash von 
AK (sie basiert auf Emaillefarben) die 
Spalten zwischen den Dachbauteilen 
und Klappen dunkel ausgespült, denn 
an diesen Stellen treten die Verschmut-
zungserscheinungen beim Vorbild be-
sonders intensiv auf. Entscheidend für 
das Gelingen der Alterungsoptik ist  
allerdings der Dachbereich, weil er 
vom Betrachter sofort wahrgenommen 
wird. Dazu nutzte ich leicht verdünnte 
dunkelgraue Farbe, die ich in Pinselbe-
wegungen senkrecht zur Fahrtrichtung 
aufs Dach aufbrachte. Dadurch ent-

Die fabrikneue 218 
von Roco weist feine 
Detaillierungen auf, 
wirkt aber ein wenig  
steril. Insbesondere 
die Lüfteröffnungen 
kommen durch die 
gleichmäßige Farb-
gebung wenig zur 
Geltung. 

Am Gehäuse erhiel-
ten zuerst die Lüfter-
öffnungen eine 
„Auslegung“ mit 
verdünnter schwar-
zer Farbe von Revell. 

Farbe, die vorbeilief, wurde sofort mit einem 
Wattestäbchen wieder entfernt. Das Foto 
zeigt recht deutlich die authentische Wirkung 
der dunkel eingefärbten Lüfteröffnungen.

Auf dem Dachbe-
reich sind die Spal-
ten zwischen den 
einzelnen Dachseg-
menten mit schwar-
zer Wash-Farbe „aus-
gelegt“ worden. Der 
Vergleich mit Vor-
bildfotos dürfte 
überzeugen. 

Der Fahrwerksbe-
reich wurde mit hell-
brauner und grauer 
Farbe mittels Air-
brush-Pistole (nicht 
deckend!) über-
sprüht. Vor der Farb-
gebung müssen na-
türlich Räder und 
Stromabnehmer de-
montiert sein. 
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standen die senkrechten Verlaufsspu-
ren. Die Randbereiche des Dachs alter-
te ich nicht, da diese (wie bereits be-
schrieben) beim Vorbild sauber 
erscheinen. 

Gute Erfahrungen habe ich damit ge-
macht, getrocknete Farbe mit einem 
Papier-Küchentuch (das mit nur wenig  
Lösungsmittel getränkt ist) wieder zu 
entfernen: Durch die geringe Dosie-
rung des Mittels wird nur wenig Farbe 
beseitigt, sodass sich die Verlaufsspu-
ren auf dem Dach gut herausarbeiten 
lassen. Je nachdem, wie viel Farbe man 
dabei vom Dach entfernt, wirkt selbiges 
stärker oder weniger verschmutzt. Be-
vor man das Küchentuch ansetzt, muss 
die Dachfarbe freilich trocken sein, da-
mit man sie nicht verschmiert.

Verkehrsrot altern

Der Dachbehandlung folgt der allzu 
verkehrsrote Lack der Lok. Wie er-
wähnt, bleicht dieser aus und wirkt  
stumpf. Trotz häufigem Waschen lagert 
sich hier und da Schmutz ab. Beide Ef-

Links: Das Dach er-
hält einen dunkel-
grauen Farbton.

Rechts: Nach dem 
Trocknen wird die 
Farbe mit etwas Ver-
dünnung teilweise 
wieder entfernt. 

Links: Der rote Lack 
wird aufgehellt und 
so zugleich abge-
stumpft, indem man 
behutsam weißes, 
lösungsmittelhalti-
ges Wash in dünnen 
Schichten aufträgt.

Dunkle Flecken und 
Verlaufsspuren von 
Schmutzwasser ent-
stehen aus gelöster 
Trockenfarbe unter 
den Lüfteröffnungen 
und unter vorstehen-
den Teilen. Die Tro-
ckenfarbe wird in 
Revell-Verdünnung 
gelöst.

Rechts und unten: Durch das nachträgliche 
Entfernen von zuvor aufgetragener Farbe 
bilden sich auf dem Dach verschiedene 
Verlaufsspuren und dunkle Flecken. 
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fekte sollten dargestellt werden. Das 
Aufhellen des Lacks erfolgt mit weißer 
Wash-Farbe von Mig. Sie enthält Ter-
pentinersatz als Lösungsmittel und 
trocknet grifffest. Mit einem kleinen 
Pinsel bringt man sie, fein dosiert, auf 
die Lackflächen. Zuviel Wash verun-
staltet jedoch den Lack! Man trägt die 
Farbe von oben nach unten auf, was 
die Verlaufsspuren des Wassers imitie-
ren hilft. Die entstandenen Ausbleich-
effekte müssen nun einige Zeit trock-
nen. Dann erst sollte die Nachbildung 
kleiner Schmutzflecken auf dem Lack 
folgen. Dazu wiederum verdünnt man 
Emaillefarben von Revell in einem 
Mischgefäß, wobei erneut Wash-Farbe 
entsteht. Mit unterschiedlichen Farbtö-
nen gelingt es, typische Verlaufseffekte 
unter den Lüftern und an vorstehenden 
Teilen nachzubilden. Auch unter die 
Tankeinfüllstutzen und auf die Trittstu-
fen unter den Türen sollte man indivi-
duell angemischte Wash-Farbe auf-
bringen. Für Fahrwerk und Dach eig-
net sich allerdings eine eher dunkle 
Wash-Mischung. Für die Luftschläuche 
mit ihren Kupplungen eignet sich hell-
braune Patina. 

Keinerlei Verschmutzung erhalten 
die Griffstangen, die ja vom Personal 
oft benutzt und gereinigt werden. Als 
letzte Details bekommen die Absperr-
hähne der Luftschläuche noch einen 
roten Anstrich. 

Alterungen am ICE

Als Aushängeschild im Fernverkehr ist 
der ICE meist recht sauber, kann aber 
in einzelnen Fällen (beispielsweise im 
Winter, bei Schnee und Schneematsch) 
stark verschmutzt erscheinen. Typisch 
für den ICE ist jener Schmutz, den die 
Stromabnehmer-Schleifleisten erzeu-
gen und der sich zumeist in den Spal-
ten der Dachklappen sammelt. Auch an 
den Dachhaken und den Befestigungen 
der Klappen sind Verschmutzungsstrei-
fen zu beobachten. Stark verschmutzte 
Dächer, wie sie bei vielen E-Loks auf-
treten, findet man auf den ICE-Zügen 
allerdings nicht. 

Leichter Schmutz wird auf den Fron-
ten und Seitenwänden von Wasser an-
gelöst und verläuft über die glatten Flä-
chen. Bedingt durch die lichtgraue  
ICE-Farbgebung sieht man diese Strei-
fen schon bei geringsten Verschmut-
zungen sehr schnell. An den Fronten 
am Übergang zum Dach und unter der 
Frontschürze findet man mitunter et-
was stärkere Verunreinigungen. Im 

Die Alterung einer 218 in einzelnen Arbeitsschritten

Die hier gezeigten Seitenansichten des H0-Modells verdeutlichen die einzelnen Arbeits-
schritte. Auf dem Bild 1 ist die Lokomotive im Auslieferungszustand der Firma Roco zu 
sehen. Das Modell wirkt sehr steril. Das Bild 2 zeigt die Lok, nachdem die Lüfteröffnun-
gen schwarz nachgefärbt wurden. Wie im Bild 3 zu sehen ist, bekommt das Fahrwerk 
deutlich mehr „Zeichnung“, wenn man es mit matten Farben patiniert. Der Arbeits-
schritt auf dem vierten Bild zeigt das patinierte Dach, dessen rundum verlaufende Un-
terkante allerdings sauber erscheint. Das fünfte Bild beinhaltet den letzten Arbeits-
schritt, der den mit weißer Wash-Farbe ausgeblichenen und mit dunkler Wash-Farbe 
leicht verschmutzten Lack zeigt. Alle Fotos: Sebastian Koch

1.

2.

3.

4.

5.
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Sommer sind viele Insekten die Ursa-
che, die infolge hoher Fahrgeschwin-
digkeiten hier ihr leichtes Leben lassen 
mussten. Ist so eine ICE-Garnitur dann 
doch einmal etwas stärker verschmutzt, 
werden zumindest die Anschriften und 
die Taster zum Öffnen der Türen gerei-
nigt, wodurch „saubere Flecken“ ent-
stehen. Auch dies kann man ins Modell 
umsetzen. Starke Verunreinigungen 
findet man an den Übergängen zwi-
schen den Wagen. Die Waschanlagen 
werden hier kaum wirksam, sodass die 
Stirnseiten der Wagen mit den Falten-
bälgen eine über längere Zeit entstan-
dene Patinierung zeigen. Die Drehge-
stelle haben eine schmutzigbraune 
Färbung. Lediglich die unter dem Zug 
angebrachten, verkleideten Aggregate 
weisen kaum Patina auf. 

Patina am Modell-ICE

Zur Nachgestaltung im Modell nahm 
ich mir ein ICE-2-Modell aus einer Ro-
co-Startpackung vor, um es sozusagen 

Aber auch über den 
Frontfenstern der 
Führerstände kann 
sich verschiedenster 
Schmutz (zumeist 
streifig) ablagern. 

Auf dem Dach findet 
man Spuren vom Ab-
rieb der Stromab-
nehmer sowie durch 
Wassereinfluss be-
reits verteilten 
Schmutz. Vor allem 
an höher liegenden 
Details kann Wasser 
die verschiedensten 
Alterungseffekte 
hinterlassen. 

Hier wurde ein ICE 2 aus einer Roco-Startpackung gealtert. Im Bild links ist das unveränderte 
Modell zu sehen. Im Vergleich dazu lässt sich im rechten Foto eine dezente Alterung erken-
nen. Über dem Frontfenster und an den vorstehenden Teilen der Seitenfläche sind dunkle Ver-
laufsspuren sichtbar. Auch die Front des Triebkopfes wurde nur dezent gealtert. Die typischen 
Alterungsspuren auf dem Dach entstanden mit dunklen und verdünnten Revell-Farben.

Materialien

t� &NBJMMFGBSCFO�NBUU�

 Revell oder Humbrol

 erhältlich im Fachhandel

t� 8BTI�'BSCFO�

 Valejo (Acryl-Basis), 

 MIG oder AK (Emaille-Basis)

 erhältlich im Fachhandel

t� 5SPDLFOGBSCFO

 z.B. von Ndetail

 www.ndetail.de

t� 7FSEàOOVOH�QBTTFOE�[V�EFO�WFS-
wendeten Farben

 z.B. Revell ColorMix

t� 5FSQFOUJOFSTBU[

 erhältlich im Baumarkt / Fachhandel

t� *TPQSPQBOPM�"MLPIPM

 erhältlich in Apotheken

t� 1JOTFM�VOUFSTDIJFEMJDIFS�4UÊSLFO�
feine und harte Pinsel

t� "JSCSVTI�1JTUPMF

t� .JTDIQBMFUUF

t� ,àDIFOUàDIFS
�4UPGGUàDIFS

t� 'BIS[FVHMJFHF

t� 8FSL[FVHF

Durch Regen und Fahrtwind sind bei den ICE-
Zügen vor allem die unteren Bereiche der 
Frontschürzen oft recht verschmutzt. 
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exemplarisch mit einer dezenten Alte-
rung zu versehen. Wie bei den schon 
beschriebenen Alterungen nutzte ich 
Emaillefarben, die ich mit der dazu er-
hältlichen Verdünnung „streckte“. Ich 
begann mit den Drehgestellen, die ei-
nen Überzug in Hellbraun erhielten.
Dann folgte die Bearbeitung des Da-
ches. Mit leicht verdünnter Farbe wur-
den die Spalten geschwärzt und die 
deutlich sichtbaren Verlaufsspuren an 
den Dachhaken und anderen Details 
angelegt. Mit dunkelgrauer Wash-Far-
be von AK, die stark verdünnt ist, er-
hielten dann das graue ICE-Dach des 
Triebkopfes und die weißen Dächer der 
Wagen eine dezente Alterung. Die dazu 
nötigen Pinselstriche erfolgten immer 
in Fahrzeuglängsrichtung. Über den 
Frontfenstern wurde der Farbauftrag 
etwas verstärkt ausgeführt. 

Alle Lüfter- und Klimaanlagenöffnun-
gen im Dach und an den Seitenwänden 
spülte ich wieder mit schwarzer Farbe 
aus. Abschließend entstanden die Ver-
schmutzungen an den Kanten und 
Spalten der Seitenwände. Auch hier 
kam verdünnte schwarze Farbe zum 
Einsatz, die ich mit sehr feinen Pinseln 
der Stärke 00 aufbrachte. 

Finale Erkenntnis

Fahrzeuge mit Betriebsspuren wirken 
auf landschaftlich gestalteten Anlagen 
viel authentischer. Auch Betrachter auf 
Ausstellungen honorieren die dazu er-
forderliche, kleinteilige Arbeit, bei der 
makelloses Modelloutfit durch Patina 
ersetzt wurde. Sebastian Koch

Mit verdünnten Kunstharzfarben wurden die 
Lüfteröffnungen auf dem Dach und an den 
Seiten gealtert. Die Wände bleiben sauber. 

Die Fugen zwischen 
den Dachteilen und 
der Dachbereich 
selbst erhielten 
ebenfalls eine de-
zente Alterung mit 
schwarzer Farbe.

Die typischen Ver-
laufsspuren über 
dem Dach entstan-
den mit sehr stark 
verdünnter Farbe, 
die in dünnen Pinsel-
strichen längs zur 
Fahrzeugachse auf-
gebracht wurden.

Die eher sehr dezenten Verunreinigungen an den Seitenwänden des 
ICE-Triebkopfes wurden äußerst behutsam mit dünnen und (vor al-
lem) einzelnen Pinselstrichen aufgetragen.

Der Bodenbereich mit Frontschürze, Drehgestellen und den Verklei-
dungen der Aggregate des ICE erhielt mit hellbrauner und grauer Far-
be eine „zurückhaltende“ Alterung. 
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Details und Betriebsspuren an Pikos „Harzkamel“ in 1:22,5

Perfekte Patina für den Garten

Große Modelle, darunter Garten-
bahnloks, üben einen besonderen 

Reiz aus. Sofort nach ihrem Erscheinen 
erlag ich der 199.8 von Piko, fand aber, 
dass ihr eine optische und technische 
Überarbeitung gut täte. Überdies ver-
misste ich an der preiswerten Lok eini-
ge Details. Ferner fand ich, dass die 
Drehgestellblenden und der Tank we-
gen des verwendeten Kunststoffs eher 
spielzeughaft wirkten. Während man 
diesen unschönen Eindruck durch eine 

gekonnte Alterung sehr schnell mini-
mieren kann, erfordern die verschiede-
nen Details doch schon etwas mehr 
Bastelaufwand. Schlussendlich wollte 
ich bei dieser Gelegenheit auch noch 
einen Sounddecoder und einen dyna-
mischen Dampfentwickler von Massoth 
einbauen, die Schlussleuchten in Funk-
tion versetzen und das Führerhaus mit 
einer Innenbeleuchtung versehen.

Bevor es damit losging, habe ich aus  
meiner Dia-Sammlung Fotos aus der 

Zeit Ende der 1990er-Jahre herausge-
sucht – jener Phase, da sich die Loks 
noch im alltäglichen Personenzugein-
satz befanden und deshalb deutliche 
Betriebsspuren aufwiesen. Wichtig wa-
ren mir ferner Detailaufnahmen von 
Rahmen und Drehgestellen. Mithilfe  
dieser Abbildungen ließ sich erkennen, 
welche Bereiche an der Lok überarbei-
tet werden mussten. Dabei erwiesen 
sich ständig bereitliegende Papieraus-
drucke als beste Hilfe am Arbeitsplatz. 

Im Foto oben das  
Piko-Modell der 
HSB-Baureihe 199.8 
vor dem Umbau, im  
Foto unten nach Um-
bau und Patinierung: 
Im „Zustand ab 
Werk“ gingen viele 
Details des Gehäu-
ses im einheitlichen 
Farbkleid der Bautei-
le regelrecht verlo-
ren. Als Folge des 
Patinierens wirkte 
der Lack zwar 
stumpf, doch „lebt“ 
die Lok nun auch 
durch zahlreiche 
farbliche Kontraste. 

Die mit zusätzlichen Details versehene Lok besticht durch Filigranität, 
insbesondere im Bereich der Pufferbohlen. Die dezente Alterung
auf der Basis verblichenen Lacks ließ vom
einstigen Kunststoffglanz wenig übrig.
Auch die Details des Gehäuses
erscheinen durch farbliche
Behandlung besser
abgesetzt. 

Als Kenner und begeisterter 

Freund der Harzer Schmal-

spurbahnen HSB nahm sich 

MIBA-Autor Sebastian Koch 

das G-Modell der Baureihe 

199.8 von Piko vor, um es mit 

zahlreichen Details zu supern 

und ihm ein Aussehen zu 

verleihen, das den Betriebs-

alltag dieser ungewöhnlichen 

Schmalspurdiesellok wider-

spiegelt. Hier beschreibt er, 

was er dazu unternahm und 

wie er dabei vorging. 
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Im Internet fand ich Kleinserienher-
steller, die preisgünstig Zurüstteile für 
das Modell anboten. Von Strauß-Mo-
dellbahn bezog ich eine funktionieren-
de Balancier-Kupplung und Hilbert-
Modellbau lieferte mir viele Bauteile für 
die Gestaltung der Rahmenfrontplatte.

Drehgestelle und Kupplungen

An den Drehgestellen wurden die ur-
sprünglichen Kupplungen entfernt und 
durch neue ersetzt. Diese (funktionsfä-
higen) Kupplungen bezog ich als fertig 
montierte Ausführungen aus Messing-
guss. Ihre Lackierung vermied ich, da 
mir die Beweglichkeit der Bauteile im 
Ergebnis der Farbgebung gefährdet er-
schien. Ich entschied mich für eine 
Kaltbrünierung. Die Ausschnitte für die 
Gartenbahnkupplung in den Bahnräu-
mern verschloss ich mit Polystyrol-
streifen, die ich an den Bahnräumer 
klebte und verspachtelte. Nach dem 
Glattschleifen erhielt der „neue“ Bahn-
räumer eine graue Farbgebung. Details 
wie Leitungen und Bremszylinder 
strich ich schwarz, um sie etwas her-
vorzuheben. Die hinteren Bereiche der 
Schraubenfedern wurden schwarz ein-
gefärbt, sodass die Feder besser zur 
Geltung kam. Abschließend versah ich 
die Drehgestellrahmen per Sprühpisto-
le mit einer rostbraunen Patina.

Rahmen

Neben einer Alterung mit bräunlichen 
Farbtönen musste am Rahmen der 
Frontbereich durch viele Details er-
gänzt werden. Mit Polystyrolplatten 
wurde die Front geschlossen und die 
Trägerbleche für den Heiz- und Brems-
luftanschuss nachgebildet. Aus Bautei-
len von Hilbert-Modellbau habe ich die 
Heizdampfanschlüsse, die Steckdosen 
und die Luftschläuche mit den Luft-
kupplungen angefertigt. Die kleinen 
Kunststoffbausätze waren leicht mon-
tierbar; ich klebte sie einfach an die 
neue Rahmenstirnseite. Abschließend 
wurden sie noch lackiert.

Am Original ist an der Seite und an 
den Stirnseiten des Rahmens eine 
Dampfleitung erkennbar. Ich bildete sie 
aus passend gebogenem Kupferdraht 
nach und klebte sie an den Rahmen. 
Bevor ich sie patinierte, erhielt sie eine  
schwarze Lackierung. Abschließend 
wurden die fehlenden Trittstufen an 
den vorderen Aufstiegen durch dünne 
Polystyrolprofile ergänzt und ebenfalls 
schwarz lackiert.

LOKOMOTIVEN

Die Baureihe 199.8 entstand 1988 durch Umbau von Loks der DR-BR 110 in sechsachsige 
Meterspurloks. Bis Ende der 1990er-Jahre setzte man die Loks auch im Personenzugver-
kehr ein. Seit dem Einsatz von Triebwagen bei den HSB sind die Loks nur Rückfallebene 
und in modernisierter Form für den Güterverkehr vorgesehen. In den 1990er-Jahren be-
saßen die Dieselloks ein stark verwittertes Aussehen.

199 877 in Nord-
hausen: Außer ih-
rem „farblichen“ 
Zustand fällt die 
Schmalspurlok 
auch durch die 
Pufferbohle und 
die Mittelpuffer-
kupplung mit den 
Luftleitungskupp-
lungen auf. 

199 874 hinter-
ließ 1991 einen 
vergleichsweise 
gepflegten Ein-
druck, hier am 
Bahnsteig in Wer-
nigerode. Foto: 

Uwe Henkel

Alterungsspuren 
am Drehgestell, 
am Tank und im 
unteren Bereich 
der Vorbauten: 
Vom Grau der 
Drehgestelle ist 
wenig übrig. 

Baureihe 199.8 der Harzer Schmalspurbahnen

In Benneckenstein hält 199 870 mit Personenzug auf 
dem Weg von Nordhausen nach Wernigerode.               
Die Lok trägt deutliche Betriebs- 
und Witterungsspuren.
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Rahmen und Fahrwerk

Die Arbeiten am Rahmen- und Fahrwerksbereich der Lok bestanden darin, vereinfacht dar-
gestellte Partien bzw. Öffnungen so zu gestalten, dass sie dem Zustand des Vorbilds ent-
sprechen. Zusätzlich mussten alle fehlenden Details nachgebildet werden, die das Piko-
Modell nicht besaß. Aus Kunststoffstücken mit 0,5 und 1 Millimeter Stärke wurde so die 
Front des Rahmens vorbildgerecht gestaltet. Auch die Bahnräumer erhielten aus Kunst-
stoffstücken ihre korrekte Form. 
Hilbert-Modellbau liefert in Kleinserie Bausatzteile für die 199.8 im Maßstab 1:22,5. Hier 
sind unzählige Bauteile erhältlich, mit denen die Lok aufgewertet werden kann. Ich be-
schränke mich an dieser Stelle auf die Bestückung des Rahmens. Alle Steckdosen, Luft-
kupplungen und Heizdampfanschlüsse wurden vor dem Anbringen zusammengebaut. Eine 
Farbgebung erfolgte dann erst am Modell. Die Luftschläuche entstanden aus feinem Gum-
mischlauch, alle benötigten Leitungen aus Kunststoffprofilen und Messingdraht.

Die alte Kupplungsattrappe wird abgesägt 
und der Befestigungsflansch am Drehgestell-
rahmen glatt geschliffen.

Bahnräumer

Durch die Gartenbahnkupplung war am Piko-Modell der Bahnräumer durchbrochen und besaß 
einen großen Ausschnitt. Erst mit dem Anbringen einer Modellkupplung entsprach der Bahn-
räumer dem Vorbild. Dazu wurden aus 0,5 mm starkem Kunststoff dünne Streifen geschnitten 
(oben links) und an den vorhandenen „Piko-Bahnräumer“ geklebt, sodass dieser durchgehend 
verschlossen war (oben Mitte). Mit Spachtelmasse entstand eine glatte und durchgehende 
Oberfläche, die dann den Eindruck eines gebogenen Bleches vermittelte (oben rechts). Nach 
dem Glattschleifen erhielt der neue Bahnräumer einen Anstrich (links).

Die offene Front des 
Rahmens wurde ge-
mäß dem Vorbild mit 
Kunststoffstücken 
verschlossen und 
verspachtelt. Die 
vorstehenden Berei-
che sind nun beidsei-
tig vorhanden und 
dienen zur Aufnahme 
der Luft- und Heiz-
dampfkupplungen. 

Von Hilbert-Modellbau erhält man unzählige 
Bauteile zum Zurüsten des Piko-Modells; hier 
die Steckdosen in Kunststoffbauweise. 

Die fertig montierten Zurüstteile für den Rahmen wurden in kleine 
Bohrungen geklebt und ausgerichtet.

Die Luftschläuche entstanden aus dünnen Schrumpfschläuchen und 
konnten so leicht gebogen und danach festgeklebt werden.
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Typisch für die Front des Rahmens ist die quer verlaufende Dampf-
leitung für die Heizanschlüsse. Diese Leitung wurde aus Kupferdräh-
ten gebogen und auf das geschlossene Frontblech geklebt. 

Auch an einer der Seiten musste die Dampfleitung nachgebildet 
werden. Dabei galt es, den Kupferdraht mit den Zangen so zu bie-
gen, dass er an den vorhandenen Rahmen passte.

An den Aufstiegen 
der Piko-Lok fehlten 
Stufen. Sies entstan-
den nachträglich aus 
dünnen Kunststoff-
stücken, die zwi-
schen die Halterun-
gen geklebt wurden.

Die Unterschiede zwischen der originalen Rahmenfront von Piko 
und der umgebauten und bestückten Rahmenfrontplatte sind 
deutlich erkennbar. Sie verleihen der Lok sehr viel Vorbildnähe.

Funktionsfähige Balancier-Kupplung

Maßgebend für einen gelungenen Gesamteindruck war die Nachbil-
dung einer authentischen Kupplung. Die werksseitige Kupplung 
musste entfernt und durch eine funktionierende Balancier-Kupplung 
aus Messing (von Strauß-Modellbahn) ersetzt werden. Um deren 
Funktionsfähigkeit zu erhalten, wurde das bewegliche Modell nicht 
lackiert, sondern in Schwarz brüniert. Die zu kuppelnden Wagenmo-
delle müssen dann ebenfalls eine solche Kupplung erhalten, sodass 
die Kupplungsbügel in die Haken eingehängt werden können.

Die Balancier-Kupp-
lung besteht aus 
Messing und konnte 
durch Brünieren so 
gefärbt werden, dass 
ihre Funktion erhal-
ten blieb.

Die neue Kupplung 
und die Aufnahme 
der Kuppelstange für 
Rollwagen fanden 
am Drehgestellrah-
men Platz, wo sie in 
Bohrungen sitzen. 
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Gehäuse

Am Gehäuse, mithin am Führerstand 
und den beiden Vorbauten, waren die 
wenigsten Änderungen erforderlich, 
denn hier hat Piko nahezu sämtliche 
Details nachgebildet.

Ich begann mit den Fenstern des 
Führerstands. Die Fenstereinsätze wa-
ren an den Oberflächen schwarz be-
druckt. Im eingebauten Zustand ließen 
sich allerdings die seitlichen, nicht la-
ckierten Bereiche erkennen. Weil mich 
dies störte, habe ich mit schwarzer 
Farbe und dünnem Pinsel die Seitenflä-
chen der Fensterrahmen nachgezogen.

Auf dem Führerstand war einiges zu 
ergänzen und zu verbessern. Die 
Bremsventile lieferte Hilbert-Modell-
bau. Die nachgebildeten Pultarmaturen 
hob ich farblich hervor, bis beim Blick 
von außen ein realistisches Führerpult 
erkennbar war. Natürlich könnte man 
noch die Innenseiten der Führerhaus-
wände hellgrau streichen. Informatio-
nen über das genaue Aussehen des 
Führerraumes ließen sich im Internet 
ermitteln. 

Fahrwerksalterung

An den Drehge-
stellen wurden 
Gleitplatten, 
Bremszylinder 
und weitere De-
tails schwarz ge-
strichen. Die De-
ckel der Sandkäs-
ten erhielten den 
bekannten, gel-
ben Anstrich.

Um die Wirkung der Schraubenfedern zu 
verbessern, wurden die Bereiche zwischen 
den Drähten schwarz gefärbt.

Mit verdünnter schwarzer Farbe erhielten 
die Drehgestellblenden und der Tank eine 
dezente Alterung.

Spuren von Rost 
und vom Abrieb 
der Bremssohlen, 
wie sie an Fahr-
werken zu finden 
sind, entstanden 
im Modell durch 
einen nicht de-
ckenden Farbauf-
trag mit der Air-
brush-Pistole.

Bei der Montage der einzeln patinierten 
Teile wird der Modellbauer von einem 
verblüffenden Gesamtbild überrascht. 

Die Lufthähne und Steckdosen erhielten 
abschließend einen gelben bzw. roten An-
strich mit dem Pinsel.

Fahrzeug-Details

t� #BMBODJFS�,VQQMVOH
�

 Art.Nr. 02630

 www.strauss-modellbahn.de

t� ,BMUCSàOJFSVOH�HSBV�	[�#��/�%FUBJM


t� 'àISFSCSFNTWFOUJMF
�"SU�/S�������

t� ;VTBU[CSFNTWFOUJMF
�"SU�/S�������

t� 4PSUJNFOU�4UFDLEPTFO

 Art.Nr. 75929

t� )FJ[BOTDIMVTT
�"SU�/S�������

t� #SFNTTDIMÊVDIF
�"SU�/S�������

t� 5SÊHFSQMBUUFO
������

t� %SVDLMVGUBSNBUVSFO
�"SU�/S�������

t� ,VQQFMTUBOHFOLVQQMVOH

 Art.Nr. 75680

t� )JMCFSU�.PEFMMCBV

 Schönauer Straße 17

 09221 Neukirchen

 www.hilbert-modellbau.de

t� 1PMZTUZSPMQMBUUFO��
��C[X���
��NN

t� ,VQGFSESÊIUF
�1PMZTUZSPMQSPGJMF

t� 'BSCFO

t� 7BMMFKP�8BTI�XFJ�����

t� 8BTI�'BSCFO
�TDIXBS[
�HSBV
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Patinierung der Aufbauten

.JU�XFJ�FS�8BTI�'BSCF�BVG�"DSZMCBTJT�WPO�7BMMFKP�XVSEF�EBT�'àI-
rerhaus mehrfach lackiert, bis sich ein hellerer Farbton einstellte.

Auch die Vorbauten wurden mit der Washfarbe aufgehellt, dabei 
KFEPDI�WPO�PCFO�OBDI�VOUFO�HFBSCFJUFU�

Oben: Ging es um 
flächige Verunrei-
nigungen, erwies 
sich die Airbrush-
Pistole als unver-
zichtbar. 

Rechts: Mit ver-
dünnter schwar-
zer Farbe wurden 
die Lüftergitter  
„ausgespült“.

Die Patinierung des Gehäuses stellt den entscheidenden Arbeits-
schritt zur künstlichen Alterung des Modells dar. Wird hier kein re-
alistisches Ergebnis erzielt, wirkt die Lok zu schmutzig oder sogar 
unnatürlich. Im ersten Schritt sollte der kräftig rote Lack der Lok 
einem eher ausgeblichenen Farbton weichen. Dieser ergab sich 
aus mehreren Farbaufträgen mit weißer Washfarbe (Lasur) von 
7BMMFKP��%JF�OJDIU�EFDLFOEF�'BSCF�XVSEF�NJU�EFS�"JSCSVTI�1JTUPMF�
aufgetragen. Anschließend erhielten Ecken, Kanten und Winkel 
eine Alterung mit dunkler Farbe, wodurch zahllose Details eine 
wesentlich bessere Kontrastwirkung bekamen. Zudem wurden 
sämtliche Lüfteröffnungen schwarz hinterlegt und per Pinsel 
dunkle Flecken an Scharnieren und Schlitzen aufgebracht.

So entstehen 
Kontraste: Ein 
wasserfester Stift 
half, die kleinen 
Schlitze in den 
Türen vor der 
Luftansaugung 
durch vorsichti-
ges Nachzeichnen 
hervorzuheben. 

Mit schwarzer Washfarbe von Ak gelang es, Scharniere und andere 
Details hervorzuheben. Darunter entstanden Verlaufsspuren.

Kanten und Ecken bekamen eine dunkelgraue Färbung, die ver-
stärkte Schmutzansammlungen andeutet. Fotos: Sebastian Koch.
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Farbgebung und Alterung

Um aus der Lok einen „Hingucker“ zu 
machen, musste sie gealtert werden. 
Der Vorteil der großen Nenngröße liegt 
darin, dass man sich hier regelrecht 
„austoben“ kann. 

Drehgestelle und Rahmen hatten ja 
bereits beim Umbau eine Teillackie-
rung mit Alterung erhalten. Das Gehäu-
se sollte auf jeden Fall einen ausgebli-
chenen Lack (wie beim Vorbild) bekom-
men. Dieser Effekt ließ sich durch 
mehrere dünne Farbaufträge mit wei-
ßer Washfarbe von Vallejo realisieren:  
Wenn man die Farbe in sehr dünnen 
Schichten mit der Airbrush-Pistole auf-
sprüht, hellt sich der Lack allmählich 
so auf, dass ein „ausgeblichener“ Farb-
effekt entsteht.

Mit schwarzer Farbe und einer 
Spritzpistole wurden dunkle Stellen in 
Ecken und Winkeln sowie unter den 
Türen der Vorbauten angelegt. 

Anschließend ging es um die Alte-
rung der unzähligen Details. Alle Öff-
nungen von Lüftern und Ansaugschlit-
zen, die von außen zu sehen waren, 
spülte ich mit verdünnter schwarzer 
Farbe aus. Kleine Schlitze erhielten 
ihre Färbung mithilfe eines dünnen 
schwarzen Stifts. Durch diese Maßnah-
me bekam das Gehäuse sehr viel Zeich-
nung. Alle Scharniere und Griffe an den 
Türen wurden mit schwarzer Wash-
farbe dunkel gefärbt und darunter Ver-
laufsspuren nachgebildet. Ecken auf 
den Vorbauten und auf dem Dach strich 
ich mit dunkler Washfarbe so, dass sich 
der gewünschte Effekt anhaftender 
Verunreinigungen aus Staub und 
Schmutz einstellte. Mit weißen bzw.  
rostfarbenen Washes und kleinen Pin-
seln ließen sich zahlreiche Details am 
Gehäuse kontrastieren. 

Nachdem die kleinteilige Farbgebung 
auch unter Verwendung nicht stabil an-
haftender Farben (etwa Trockenfar-
ben) abgeschlossen war, erhielt das  
Gehäuse einen matten Klarlacküberzug 
aus der Airbrush-Pistole. Für den Out-
door-Einsatz ist dieser meines Erach-
tens unverzichtbar. Nachdem alle Bau-
teile behandelt waren, setzte ich die 
Lok zusammen. Bei einigen Teilen ist 
sehr genaues Arbeiten nötig. So fehlte 
mir beispielsweise bei den Griffstangen 
geeignetes Anschauungsmaterial vom 
Vorbild. Deshalb verschob ich die Pati-
nierung auf einen späteren Zeitpunkt.  
Da die aufgedruckten Loknummern 
durch die Washfarbe verblasst waren, 
habe ich Neusilberschilder montiert. 

Details verbessern

Kleine Details 
wie etwa Schei-
benwischer wir-
ken besser, wenn 
man sie farblich 
nachbehandelt. 
Hier wurden die 
Wischerblätter 
mit schwarzer 
Farbe gestrichen.

Die Rahmen der 
Fensterscheiben 
sind werksseitig 
nur oben be-
druckt. Die seitli-
chen Randflächen 
sollten daher auf 
KFEFO�'BMM�FJOFO�
schwarzen An-
strich erhalten. 

Links: Alle ange-
spritzten Details 
wurden farblich 
nachbehandelt, 
sodass sie we-
sentlich plasti-
scher wirken.

Rechts: Der Führerstand wurde um die 
Bremsventile von Hilbert-Modellbau er-
gänzt. Sie fanden vorbildgerecht auf den 
beiden Führerpulten ihren Platz. 

Nach der Lackierung bekam die Lok ge-
ätzte Neusilber-Lokschilder von Kuswa. 
Sie wurden auf die alten Drucke geklebt. 

Alle farblich nachbehandelten Bauteile 
erhalten nach abgeschlossener Patinie-
rung wieder ihren ursprünglichen Platz. 
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Digitalisierung

Das Lokomotivmodell wurde nun noch 
mit einer Beleuchtung versehen, die  
ich mithilfe von LEDs und Vorwider-
ständen nachträglich einbaute. Unter 
dem Motorvorbau habe ich ferner ei-

nen gepulsten Verdampfer montiert, 
der passend zum Sound des Sound-
decoders von Massoth „dynamischen“ 
Abgasqualm (vom Dieselmotor der  
Lok) liefert. Alle Kabel in der Lok wur-
den dazu neu verlegt und mit Kabelbin-
dern und -haltern so im Inneren ver-
staut, dass sie von außen nicht zu se-
hen sind und das Gehäuse wieder 
problemlos aufgesetzt werden konnte. 
Die zusätzlich eingebauten LEDs 

schloss ich an den Massoth-Decoder 
an. Dieser wurde auf die gewünschten 
Funktionstasten programmiert. 

Mit dem auf diese Weise umgebauten 
und patinierten Lokomotivmodell lässt 
sich viel Eindruck machen: Die 199 
892 der HSB stellt so nicht nur eine Au-
genweide für den Gartenbahneinsatz 
dar, sondern überzeugt auch mit ihren 
Soundeffekten sowie vielen betriebli-
chen Funktionen. Sebastian Koch

Digitalisierung und Beleuchtung

Digitalkomponenten

t� 4PVOEEFDPEFS�F.PUJPO�9-4

 Art.Nr. 8220550 (BR 199.8)

t� (FQVMTUFS�7FSEBNQGFS

 Art.Nr. 8413501

t� 4DIMBVDITFU

 Art.Nr. 8412901

t� .BTTPUI�&MFLUSPOJL�(NC)

 Frankensteiner Str. 28

 64342 Seeheim

 www.massoth.de

t� EJW��-FVDIUEJPEFO

t� 7PSXJEFSTUÊOEF�DB����Lû

t� ,BCFM
�,BCFMIBMUFS
�,BCFMCJOEFS

In dieser Detail-
ansicht ist das 
Äußere des um-
gestalteten Mo-
dells gut zu er-
kennen. Vor allem 
die Drehgestell-
blenden mit den 
angespritzten De-
tails und die Öff-
nungen im Ge-
häuse haben 
deutlich an Zeich-
nung gewonnen. 

Der große Lautspre-
cher wurde in den 
Tank eingebaut und 
zum Schutz vor Vi-
brationen fest ver-
schraubt. Seine 
Töne gibt er durch 
Schlitze im Boden 
nach unten ab. 

Die Vielzahl der Ka-
bel im Gehäuse wur-
de zu Kabelbäumen 
gebündelt und zum 
Decoder geführt.

Die Rücklichter 
wurden mit LEDs 
beleuchtet, die 
àCFS���Lû�
Widerstände an-
geschlossen sind.

Der Umbau beinhaltete auch eine Digitalisierung und Beleuch-
tung der Lok. An den Sounddecoder von Massoth wurde ein Ver-
dampfer angeschlossen, der dynamischen Abgasqualm passend 
zum Sound liefert. Zusätzlich erhielt die Maschine Rücklichter so-
wie eine Führerhaus- und Führerpultbeleuchtung. Der Massoth-
Decoder verfügt dazu über ausreichend Funktionsausgänge.

Der Decoder (links) und der Verdampfer auf dem Rahmen. Über 
die Schraubklemmen werden die Drähte angeschlossen (rechts).
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Der Umgang mit Farben, Pinsel und/
oder Airbrush ist nicht jedem gege-

ben. Neben einer gewissen Fertigkeit 
an Maltechniken ist oft auch noch eine 
bestimmte Mindestausstattung vonnö-
ten. Dies trifft vor allem auf die Anwen-
dung der Spritzpistole zu, fordert sie 
doch mindestens einen Kompressor, 
das Gerät selbst, eine Absaugung und 
manches mehr. Auch die Technik des 
Farbsprühens bedarf einiger Übung, 
bis erste Ergebnisse befriedigen. Dies 
trifft auf das manuelle Kolorieren mit 
diversen Pinseln und entsprechend an-
gemischten Farben erst recht zu.

Bei den sogenannten PanPastels ist 
das etwas anders. Hier genügen schon 
3 bis 5 Farbtöpfchen und einige Appli-
katoren, um erste Farbversuche zu 
starten und auch schnell zu Ergebnis-
sen zu kommen. PanPastels sind Künst-
lerfarben in kleinen, flachen Näpfen. 
Die weichen Pastellkreiden sind zu ei-
ner festen Masse vermischt, die ein-

Eine Gruppe von unterschiedlichen Boxcars im Industriegebiet von Fairhaven, die sparsam mit 
den PanPastels-Farben gealtert wurden.

Einfache Alterung mit Schminkfarben

Wagen-Kosmetik
Die Frage der „richtigen“ Alterung bewegt Modellbahner schon seit jeher. Am liebsten soll es 

einfach, aber wirkungsvoll sein. Und möglichst auch noch schnell von der Hand gehen. Mit den 

sog. „PanPastels“ aus dem Künstlerbedarf dürften alle Vorgaben erfüllt sein, großes künstlerisches 

Können muss nicht unbedingt vorhanden sein.
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GRUNDLAGEN

Besonders bei hin-
terschneidenden 
Strukturen wie Bret-
terwänden spielen 
die Schminkfarben 
ihre Stärke aus: In 
den Vertiefungen 
bleiben die Farbpig-
mente gut hängen. 
Der Auftrag erfolgt 
mit einem Steck-
schwämmchen auf 
einem Spatel.

Die Endbehandlung 
ist mechanisch und 
ähnelt dann ein we-
nig dem Verfahren 
bei den Puderfarben.
Mit schwammähn-
lichen Aufsätzen 
oder Pads kann man 
die aufgetragene 
Farbe mehr oder 
minder stark wieder 
abreiben.

Aus einem Mix aus 
Rosttönen kann man 
weitere Akzente z.B. 
mit einem (weichen) 
Pinsel auftragen. Der 
Abrieb erfolgt mit 
einem härteren Pin-
sel und steuert die 
Farbintensität.

Unten: Ein Boxcar 
der ATSF – dezent 
gealtert

fach, sauber und ohne jegliche Farb-
verluste mit allerlei Zubehör vermalt 
werden kann. Sie haben eine Art cre-
mige Konsistenz, was das Malen ver-
einfacht. Aufnehmen und Verteilen ge-
hen leicht von der Hand. Es gibt vor-
dergründig kein typisches Farbkleckern 
oder störenden Staub. Auch das Mi-
schen untereinander ist bei diesem Ma-
terial keine Schwierigkeit.

Farbpalette

Im Künstlerbedarf oder im Onlinehan-
del gibt es eigentlich alles, was das 
Herz begehrt. Von Einzelfarben in den 
flachen Näpfen (Preis etwa € 6,–) bis 
hin zu ganzen Sets (7 Farben, nebst Ap-
plikatoren in praktischer, verschließba-
rer Palette ca. € 50,–) kann man seine 
Farbwünsche je nach Einsatzgebiet 
abdecken. 

Die fertigen Modellbausets „Rost und 
Erde“ sowie „Schmutz und Ruß“ schei-
nen hierfür besonders abgestimmt zu 
sein. Schwämme und Applikatoren gibt 
es zwischen € 3,– und € 7,–, ein Spach-
telmesser-Set kostet etwa € 9,–, diverse 
Ersatzschwämme kommen in der 
Kombipackung auf etwa € 10,–. Diese 
Preisangaben sind jedoch nur Anhalts-
punkte. Die Preise können je nach An-
bieter davon abweichen.

Als Zubehör dienen kleine Schwämm-
chen in unterschiedlichen Größen und 
Formen, die sich auch leicht wieder 
auswaschen lassen. Die Formen erlau-
ben sowohl flächige als auch feine 
Farbaufträge bis hin zu Strichstärken. 

Eine andere Art von Hilfsmitteln sind 
sog. Steckschwämmchen, die auf 
Spachtel(messer) aufgeschoben wer-
den können und ebenfalls verschiede-
nen Effekten dienen. Bei starker, hefti-
ger Nutzung neigen sie allerdings zum 
Reißen. Vor allem bei scharfkantigen 
Modellen tritt dies schnell ein.
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Pads, Schminkapplikatoren oder 
Wattestäbchen können ebenfalls be-
nutzt werden. Insbesondere letztere 
helfen, Farben in Ecken oder auf rauen 
Oberflächen anzubringen, ohne dass 
dies mit allfälligen, kostenintensiven 
Beschädigungen einhergeht. Man wirft 
die Werkzeuge nach Gebrauch einfach 
weg.

Auch Pinsel können zum Einsatz 
kommen, wenn noch feinere Details 
eingefärbt werden sollen oder sich die 
Kreiden schon ein bisschen gelockert 
haben. Der normale Einfärbevorgang 
geht „trocken“ vor sich, also ohne wei-
tere Zugabe von Wasser oder sonstigen 
Lösungsmitteln. Allerdings kann das 
Anfeuchten eines Wattestäbchens oder 
eines Pinsels zum Farbauftrag noch-
mals ganz andere Effekte hervorbrin-
gen, da die Pigmente hiermit deutlich 
konzentrierter aufgebracht werden. 
Farbränder beispielsweise werden da-
mit viel ausgeprägter.

Abreibung

Im Gegensatz zu normalem Malen mit 
PanPastels basiert die Haupttechnik 
im Modellbahnbereich nicht aus-
schließlich auf dem Farbauftrag, son-
dern im Wesentlichen auf dem nach-
folgenden mechanischen Abreiben. 
Hierdurch ist die künstlerische Seite 
nicht so stark gefordert: Man bringt 
die Kreiden auf, sieht, wie sie auflie-
gen, und korrigiert zu starke Effekte 
durch den mechanischen Abtrag. Dies 
kann ebenfalls mit den Schwämmen 
oder mit Pads, Pinseln bzw. Wattestäb-
chen erfolgen. 

Man sollte allerdings darauf achten, 
die Farben wirklich wieder abzureiben 
und nicht nur großflächig zu ver-
schmieren, was besonders bei dem 
rußhaltigen Schwarz schnell zu Miss-
erfolgen führen kann. Also die Spitze 

Links oben: Entspre-
chend geformte 
Schwämme (hier als 
Dreieck) eignen sich 
für den Farbauftrag, 
ggf. sogar in einem 
Mixverfahren.

Rechts oben: Die 
Schrift wurde me-
chanisch angekratzt, 
die Verläufe mit 
Weiß betont.

Links: Auch und ge-
rade beim Dach lässt 
sich eine Alterung 
mit PanPastels gut 
durchführen.

Die Zwischenfelder 
wurden mit Rost, die 
Spanten mit Schwarz 
betont. Der Auftrag 
erfolgte mithilfe von 
Wattestäbchen.

Für sparsame Beto-
nungen, z.B. bei den 
Spanten, eignen sich 
die flächigeren 
Schwämmchen-
aufsätze oder die 
Schminkapplikatoren 
weniger. Hier sind 
Wattestäbchen bes-
ser geeignet.
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Der Wagen der WP hat Verschmutzungen vor allem an den Streben, ein magerer Farbauftrag 
„Weiß“ unterstreicht verlaufende Beschriftungen.

Bei hellen Wagentypen sollte etwas sparsamer herangegangen werden, Farbklekse fallen so-
fort ins Auge. Extreme Roststellen können dann aber optische Highlights bilden. Vorbildfotos 
helfen in jedem Fall, den richtigen Eindruck wiederzugeben.

öfter wechseln bzw. drehen, um wirk-
lich Pigmente aufzunehmen und nicht 
zu verteilen.

Waschgang

Benutzt man Wattestäbchen, sollte man 
diese oft drehen und auch schnell aus-
tauschen. Schwämme kann man mit 
Wasser auswaschen und nach dem 
Trocknen wieder benutzen. Pinsel soll-
ten möglichst etwas härter sein. Die 
Weichheit bestimmt neben dem Druck 
den Effekt des Abtrags: Harte Pinsel 
nehmen die Farben schneller auf, hin-
terlassen unter Umständen Riefen oder 
Kratzer (im Kreideauftrag), können 
aber recht wirkungsvoll beim Entfer-
nen sein. Weichere Pinsel verteilen 
mehr und lassen schnell und einfach 
Farbübergänge entstehen. Für die Sei-
tenwände von Waggons kann dies zu 
schönen Effekten führen, wenn helle 
und dunkle Farbtöne miteinander ver-
laufen sollen.

Man wird nach einiger Übung schnell 
einschätzen können, wann man mit 
dem Farbabtrag aufhören muss, weil 
der gewünschte Eindruck entstanden 
ist. Ganz locker kann gegebenenfalls 
wieder nachgetragen werden. Aller-
dings vermischt und verreibt man dann 
auch ganz schnell wieder die darunter-
liegende Schicht. Da das Modell zum 
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Sein „Kunstwerk“ schützt man am besten mit einem Mattlacküberzug. Andreas Nothaft bietet 
mit seinem Topcoat von Mr. Hobby einen wirklichen stumpfmatten Lack an.

Der MNS-Wagen überzeugt mit abgeblasster Schrift und mit leicht dunkleren Seitenwänden 
im unteren Bereich. Fotos: Horst Meier

Schwarz ist eine etwas problematische Farbe, da offensichtlich auch Rußanteile enthalten 
sind. Das Wegwischen gelingt nicht immer so gut, der Einsatz sollte vorher bedacht sein.

Schluss ohnehin mit einem Mattlack-
überzug geschützt werden sollte (um 
den späteren Fingerabtrag zu verhin-
dern), kann man auch überlegen, er-
folgreiche Zwischenschritte sofort zu 
versiegeln, sobald sie gefallen.

Dies würde ich beispielsweise immer 
dann empfehlen, wenn die Spanten 
und Seitenwände schon den richtigen 
Alterungseindruck aufweisen, man 
aber die Schrift noch etwas verwa-
schen will. Oder wenn das Dach bereits 
schön staubig oder rostig aussieht und 
man sich noch mal an die Betonung der 
Spanten machen will.

Auch das Hervorheben erhabener 
Details fällt in diesen Bereich, der 
Farbauftrag ist – ähnlich wie beim Gra-
nieren mit einem Pinsel – recht spar-
sam vorzunehmen und empfiehlt sich 
nach vorherigem Schutzlacküberzug.

Im Fahrwerksbereich bringt man die 
Pigmente in den Vertiefungen am bes-
ten mit einem Pinsel auf und mischt 
dabei dunkle und rostige Töne effekt-
voll miteinander. Für das Hervorheben 
von Teilen der Drehgestelle oder Achs-
lager sind wieder hellere Rostfarben 
angesagt – damit lassen sich schöne, 
fast leuchtende Akzente setzen.

Umgebungsdreck

Während in der Werbung oder in den 
Künstlergeschäften auf die weitgehen-
de Staubfreiheit hingewiesen wird, ist 
dies in der Praxis nicht so. Das mag 
einerseits daran liegen, dass beim rei-
nen Malen tatsächlich fast keine stö-
renden Reste auftreten, durch die Tech-
nik des Abreibens tritt Staub aber ver-
stärkt in Erscheinung. Deshalb ist es 
angeraten, auf ausreichende Schutz-
unterlagen in Papierform zu achten. 

Großflächiges Auslegen mit Haus-
haltspapier hilft gegen die Verschmut-
zung der Arbeitsfläche. Man sollte dies 
nicht unterschätzen. Dabei bleiben 
auch die Finger nicht verschont. Die 
Reinigung der Hände und der Arbeits-
geräte erfolgt mit Wasser und Seife. 
Latexhandschuhe beugen dem aber 
vor. Und wer ganz sicher gehen will, 
dass er keine Stäube einatmet, setzt 
auch noch eine einfache Staubschutz-
maske auf, die solche abgeriebenen 
Farbpigmente zurückhält.

Auch bereits fertig gestellte Längs-
seiten der Modelle könnten darunter 
leiden, wenn man sie in den abgeriebe-
nen Staub legt. Also lieber öfter die Pa-
pierunterlage wechseln!
Horst Meier
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Kurze Güterzüge auf der Modellbahn
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Anschlussgleise als Anlagenvorschlag 
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Verladehilfen: Rampen + Kräne

Anschlussstellen
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Bahnübergang mit allen Schikanen
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… und anderswo

Gepimpte Gebäude
Feinheiten an Fahrzeugen
Strecken- + Signalfernsprecher u.v.m.
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Als Konsequenz aus dem Nachfrage-
rückgang im Modellgebäudesektor 

haben sich bekanntlich einige Firmen 
auf die Herstellung von „lichtgeschnit-
tenen“ Kartonbausätzen spezialisiert. 
Der Grund zu diesem Schritt liegt in 
der andersartigen Kostenstruktur von 
Lasercut-Modellen gegenüber den im 
Spritzgussverfahren hergestellten 
Kunststoffbausätzen. Die entfallenden 
Kosten für die Herstellung der Spritz-
gussformen ermöglichen kleinere 
Stückzahlen, was dem Bastler auch 
weiterhin attraktive Modelle zu halb-
wegs moderaten Preisen beschert.

Die Lasercut-Bausätze erfordern je-
doch andere Wege beim Bauen und der 
farblichen Gestaltung. Während über 
das Bemalen und Patinieren von Kunst-
stoffbausätzen schon mehrfach Ab-
handlungen in der MIBA erschienen 
sind, wenden wir uns den entsprechen-
den Bearbeitungen von Lasercut-Bau-
sätzen zu, die in den meisten Fällen aus 
Kartonagen, manchmal aber auch aus 
Holz und Holzwerkstoffen bestehen. All 
den Materialien ist eines gemeinsam, 
sie sind empfindlich gegen Feuchtig-
keitseinfluss und das in besonderem 
Maße, wenn dieser nur einseitig erfolgt.

Unterschiedliche Ausführungen

Je nach Hersteller fällt die Beschaffen-
heit und Ausstattung der Bausätze sehr 
unterschiedlich aus. Am wohl kosten-
günstigsten herzustellen sind solche 
aus unbehandeltem, einfarbigem Kar-
ton, wie sie beispielsweise von Stangel 
angeboten werden. Diesen eine realis-
tische Farbgestaltung zu geben, bedeu-
tet für den Modellbauer eine Menge 
Arbeit. 

Andere erstellen ihre Produkte mehr-
farbig und das in durchgefärbten Pap-
pen (z.B. MBZ, HMB, Joswood). Es gibt 
aber auch Produkte, die bereits werk-
seitig bemalt und/oder patiniert sind. 
Hierzu gehören beispielsweise Bausät-
ze von Busch und Noch, deren Gebäude 
ein vollständiges Farbfinish aufweisen, 
das in vielen Fällen nur noch einer „Al-
terung“ bedarf.

Wie unschwer zu erraten ist, macht 
das vorbildgerechte Einfärben von Ge-
bäuden um so mehr Arbeit, je weniger 
an Vorleistung beim Hersteller bereits 
erbracht worden ist. Wie im Einzelnen 
bei der Nachbehandlung von Lasercut-
Gebäuden vorzugehen ist, sei im Fol-
genden beschrieben.

Komplettbemalung erforderlich

Werden die Bauteile lediglich in einer 
oder zwei Farben dem Modellbauer zur 
Verfügung gestellt, ist eine komplette 
Bemalung aller Bauteile notwendig. 
Der Bahnhof „Weingarten“ von Stangel 
gehört beispielsweise zu dieser Katego-
rie. Er wurde in der MIBA bereits in 
den Baugrößen H0 und 0 vorgestellt 
und soll deshalb hier nur als generelles 
Beispiel für entsprechend gestaltete 
Bausätze dienen.

Die aus weißem und schwarzem Kar-
ton bestehenden Bauteile benötigen 
teils vor und teils nach dem Zusammen-
bau eine Bemalung in den vorbildent-
sprechenden Farben. Hier zu verwen-
den sind Ziegelbraun für das Mauer-
werk, Weiß für die Fenster und 
Dunkelgrün für die Türen. Die Bema-
lung wurde seinerzeit mit schnell trock-
nenden Lösungsmittelfarben von Model 
Master vorgenommen. Damit sollte ein 

Verziehen der Teile verhindert werden, 
denn auch Lösungsmittel führen bei 
Dauerbelastung zum Aufquellen von 
Holzwerkstoffen. Ein weiterer Grund 
war die Oberflächenversiegelung des 
Ziegelmauerwerks, um mit Wasserfar-
ben ausfugen und Patina aufbringen zu 
können. Die Behandlung mit Farben 
auf unterschiedlicher Basis garantiert 
dabei, dass keine ungewollten Vermi-
schungen der Farbtöne untereinander 
erfolgt. Die hier verwendeten Farben 
sind beispielsweise in einem Patina-Set 
von Faller zusammengefasst, aber auch 
einzeln erhältlich.

Im Prinzip unterscheidet sich die Ko-
lorierung nicht wesentlich von einer 
Bemalung eines Kunststoffbausatzes. 
Allerdings sollte man auch mit Lö-
sungsmittelfarben Kartonagen aus den 
genannten Gründen einseitig nur so 
wenig wie möglich belasten. Zugege-
ben, die bisher beschriebenen Malerar-
beiten sind eindeutig nichts für Anfän-
ger!

Der Umgang mit schon werkseits ein-
gefärbtem Karton ist dagegen wesent-
lich leichter, weil die Grundeinfärbun-
gen der Bauteile an diesen Bausätzen 
schon vorgegeben sind. Veränderungen 
an der Farbgebung können sich somit, 
wenn überhaupt, auf den persönlichen 
Geschmack des Modellbauers be-
schränken. Die wesentlichen Arbeiten 
werden sich daher auf die künstliche 
Alterung konzentrieren oder mit der 
farblichen Hervorhebung von Struktu-
ren (Beispiel: Dachgestaltung) ausein-
andersetzen.

Vorgehensweisen

Für das Vorhaben sollen die interessant 
gestalteten Stadthäuser von Joswood 
dienen. Deren Bauteile sind alle mehr-
farbig in durchgefärbtem Karton her-
gestellt. Die Konstruktion der Gebäude 
ist zudem wegen der Aufteilung durch 
Zwischenwände und Decken sehr sta-
bil, wie bereits in MIBA 11/2015 aus-
führlich dargestellt wurde. Die daraus 
resultierende Stabilität macht sich 

Immer mehr Gebäudebausätze kommen statt in Spritzgießtech-

nik aus Kunststoff erstellt im Lasercutverfahren aus Karton 

geschnitten auf den Markt. Deren Verarbeitung und vor allem 

Bemalung und Patinierung ist nicht jedermanns Sache. Bruno 

Kaiser hat sich mit dieser Materie auseinandergesetzt und 

einige Tipps fürs Kolorieren und „Altern“ parat.

Altern und Verwittern von Gebäuden aus Karton

Lasercut-Gebäude – 

bemalen und patinieren
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GEBÄUDE

Die großen Giebelwände von Stadthäusern 

sind als Werbefläche ideal. Allerdings ver-

blassen aufgemalte Werbungen mit der Zeit 

oder werden gar ausgewaschen. Wirken die-

se in natura nicht besonders attraktiv, so er-

scheinen sie ausgeblichen oder auch ausge-

waschen auf Modellhäusern umso überzeu-

gender. Fotos: bk
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nicht zuletzt bei eventuellen Kolorie-
rungen oder Fassadenbemalungen 
bestens bezahlt.

Trockenfarben – ideale Basis

Alle Holzwerkstoffe, zu denen ja auch 
Karton und Pappe gehören, sind feuch-
tigkeitsempfindlich. Insbesondere bei 
einseitigem Auftrag dehnt sich der Zell-
stoff auf dieser Seite aus und führt un-
weigerlich zum Verziehen des betroffe-
nen Bauteils. Um das von vornherein 

zu vermeiden, sind zum Kolorieren von 
Kartonteilen Trockenfarben am besten 
geeignet. Sie belasten den Werkstoff 
nicht und lassen sich zudem gut auf die 
offenporigen Oberflächen auftragen, 
dort verteilen und fixieren.

Zu nennen sind hier sogenannte Pul-
verfarben, die weitgehend nur Pigmen-
te beinhalten oder Pastellfarben und 
Kreiden. Kolorierungsmittel dieser Art 
findet man im Künstlerbedarf und z.T. 
auch im Modellbahnzubehör (z.B. bei 
Busch, Faller und Noch), hier meist 

„Patinafarben“ genannt. Für spezielle 
Fälle bringen auch  Bunt- und Bleistifte  
gute Ergebnisse.

Aufbringen der Pigmente

Zur Behandlung von großflächigen Dä-
chern oder Hauswänden sind Pigmente 
gut geeignet. Man bringt sie mit einem 
weichen Haarpinsel auf und verteilt sie 
auf der Fläche wie gewünscht. Über-
flüssiges Pulver lässt sich in dieser Pha-
se noch einfach abblasen. Dann erfolgt 

Die tiefschwarzen 

Dachflächen des 

Joswood-Hauses 

erhalten zuerst ein-

mal einen dünnen 

Auftrag mit hell-

grauen Pigmenten.

Alle Wandteile sind komplett zusammengeklebt. Nun erfolgt die Be-

malung des Ziegelmauerwerks als Lösungsmittelfarbe in Ziegelrot.

Fenster und Türen sind aus schwarzer Pappe geschnitten. Sie werden 

ebenfalls mit Lösungsmittellack weiß und grün koloriert.

Der Bausatz „Weingarten“ von Stangel bedarf einer sehr aufwendigen farblichen Gestaltung, bis er ansprechend in Szene gesetzt ist.

Nach dem Verrei-

ben sollte man die 

Farbfläche mit  

Fixativ für eine 

weitere Gestaltung 

festigen.
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das Verreiben und damit Festigen der 
Pigmente mit einem harten, kurzbors-
tigen Pinsel. Auf den offenporigen Kar-
tonoberflächen haften die Pigmente 
sehr gut, auch wenn das Material ein-
gefärbt ist. Kunststoffe bedürfen einer 
Vorbehandlung z.B. mit einem dünnen 
Überzug aus Mattlack oder Aceton.

Verwendet man dabei beispielsweise 
unterschiedliche Grautöne, entsteht 
durch deren Vermischung der Eindruck 
einer im Anstrich verwitterten Haus-
wand. Grüntöne sorgen für Algen- oder 
Moosbefall an der Wetterseite am Dach 
und im Basisbereich sowie dort, wo 
Wände häufig feucht sind. 

Da man Gebäude, die auf der Modell-
bahn stehen, nicht ständig berührt, be-
steht auch nicht die Gefahr von Abrieb 
der Farbpigmente oder ungewünsch-
ten Verunreinigungen durch Fingerab-
drücke. Wer die Oberfläche trotz allem 
schützen möchte, besprüht sie dünn 
mit Fixativ.

Am einfachsten und 

dabei effektivsten 

lassen sich die Umris-

se der Schieferplatten 

durch Überstreichen 

mit einem schräg an-

gesetzten, weichen 

Bleichstift herausar-

beiten.

Patiniermittel findet man als Pigmente oder sogenannte Pulverfarben 

bei verschiedenen Zubehöranbietern wie beispielsweise Busch, Faller 

und Noch oder im Künstlerbedarf.

Die Dachpappenflä-

chen lassen sich wie-

der mit Pigmenten  

kolorieren. Auch hier 

das Fixieren nicht ver-

gessen!

Bestens eignen sich für die künstliche Alterung Pastellfarben, die es 

in reichlicher Auswahl und Farbnuancen in Stück- und Stiftform (Bunt-

stift) im Künstlerbedarf gibt.

Mit einem angespitzten Bleistift lassen sich 

Mauerfugen problemlos nachziehen. Es ent-

steht dadurch mehr Struktur am Gebäude.

Zur optischen Auflockerung werden einzelne 

Steine der Klinkerfassade  mehrfarbig mit 

passenden Buntstiften bemalt.

Die Vorgänger der Graffiti waren von Kin-

dern und Jugendlichen mit Putz- oder Ziegel-

stücken aufgemalte „Sinnsprüche“.
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Detailbearbeitung

Sollen kleinere Partien bearbeitet wer-
den, sind für diese Fälle Pastellkreiden 
oder besser noch Pastellfarbstifte gut 
geeignet. Mit ihnen lassen sich Wasser-
laufspuren, beispielsweise hervorgeru-
fen durch undichte Regenrinnen oder, 
wie häufig anzutreffen, Läufer an Fens-
terbankecken, Rostspuren von eiser-
nen Anbauteilen (Wandlampen) und 
feinere Schmutzanhaftungen, auf ein-
fache Weise herstellen.

Da sich die Stifte wie Blei- und Bunt-
stifte anspitzen lassen, ist fein detail-
liertes Arbeiten problemlos möglich. 
Malutensilien dieser Art gibt es im 
Künstlerbedarf. Das Verreiben und ggf. 
gewünschte Vermischen unterschied-
licher Farbtöne übernehmen spezielle 
Papierwischer, im Fachbereich Estom-
pen genannt, oder Wattestäbchen. 
Auch diese Farben bedürfen abschlie-
ßend einer Festigung mit Fixativ.

Bunt- und Bleistifte 

Auch die guten alten Buntstifte aus der 
Kinderzeit haben ihre Berechtigung bei 
der Kartonbemalung. Aufgrund des auf 
Flächen exakt eng zu begrenzenden 
Einsatzes lassen sich damit einzelne 

Steine unterschiedlich kolorieren oder 
ganze Ziegelwände farblich marmorie-
ren. Ähnliches gilt auch für Dachflä-
chen.

Bei den Mansarddächern von Jos-
wood habe ich die einzelnen Schiefer-
platten durch Überstreichen mit einem 
schräg gehaltenen, weichen Bleistift 
aus dem schwarzen Einerlei erst rich-
tig hervorgehoben. Die dabei entste-
hende, leicht chargierende Optik mit 
wechselndem Glanzeffekt entspricht 
recht vorbildlich dem von grau bis 
weiß schimmernden Schieferplatten. 
Auf diese Weise erhält man eine realis-
tisch aussehende Schiefereindeckung. 
Mit Bunt- oder Bleistiften lassen sich 
zudem auf einfache Weise Mauerfugen 
hervorheben oder Türbeschläge etc. 
farblich betonen und damit für das 
Auge erst wirklich sichtbar machen.

Besondere Gags sind die Werke klei-
ner Schmierfinken. In früheren Zeiten 
gab es noch keine Graffiti, jedoch ha-
ben Kinder insbesondere in der Nach-
kriegszeit gern mit Putz- oder Ziegel-
stücken „Sinnsprüche“ wie „Egon ist 
doof“ oder mit Pfeil durchbohrte Her-
zen und dergleichen an Hauswände 
oder auf das Trottoir „gemalt“. Auch für 
solche Zwecke leisten Buntstifte gute 
Dienste.

Wandreklame

Eine interessante Aufgabe kann darin 
bestehen, die fensterlose Giebelwand 
eines Stadthauses mit einer Wandre-
klame zu schmücken, wie man sie frü-
her allerorten als großflächige Wer-
bung, von geschickten Malern aufge-
malt, in vielen Städten fand. Wer 
talentiert ist, kann solche Wandverzie-
rungen als Kopie tatsächlich nach ge-
gebenem Vorbild auf die Hauswand 
seines Modells pinseln oder dies nach 
eigenem Motiv kreativ erdacht vorneh-
men. Den meisten Lesern werden diese 
speziellen künstlerischen Fähigkeiten 
wohl abgehen und wie ich nach alter-
nativen, deutlich leichter zu verwirkli-
chenden Lösungen suchen.

Manchmal findet man in Zeitschrif-
ten Abbildungen alter Werbebilder und 
Filmreklamen. Oft handelt es sich dabei 
um fotografierte Emailleschilder bei-
spielsweise von Persil als „die weiße 
Frau“, „Unionsbriketts“ für Brennstoffe 
aus Braunkohle oder den Jungen mit 
der leuchtenden Taschenlampe „Dai-
mon die helle Freude“ für Batterien. 

Diese Ausschnitte auf eine Hauswand 
zu praktizieren, ist recht einfach. Wer 
sein Umfeld in der Epoche II ansiedelt, 
ist mit dem Aufkleben auch schon fer-

Zum Erzielen von 

Wasserlaufspuren, 

hier an den Enden 

der Fensterbänke, 

dienen graue und 

weiße Pastellstifte.

Typischer Blick in 

Hinterhöfe mit den 

weniger attraktiven 

Gebäudefassaden, 

wie sie sich dem vor-

beifahrenden Bahn-

reisenden präsentie-

ren.

Dem Eckhaus sieht 

man sein Alter an. 

Die fensterlose Gie-

belwand ist mit Pig-

menten unterschied-

licher grauer und 

grüner Farbtöne be-

arbeitet; sie tragen 

zum verwitterten 

Aussehen bei. Fotos 

als Vorlage von ent-

sprechenden Haus-

partien erweisen sich 

bei solchen Arbeiten 

immer als hilfreich.

Trockenfarben und 

Pastelltönungen las-

sen sich übrigens mit 

einem speziellen Ra-

dierer nahezu restlos 

entfernen. Das dürf-

te dann interessant 

sein, wenn das Er-

gebnis nicht den Vor-

stellungen entspricht 

und etwaige Fehler 

korrigiert werden 

müssen. 
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tig. Schwieriger wird es, wenn die Re-
klame alt und verwittert, verwaschen 
und ausgelaufen erscheinen soll. Dazu 
sind dann ein paar Tricks anzuwenden.

Ich habe dazu den originalen Zei-
tungsausschnitt mit dem PC einge-
scannt und das Werbebild mit dem Tin-
tenstrahldrucker ausgedruckt, ausge-
schnitten und vollflächig auf die 
Hauswand geklebt. Da die Werbung 
später verblichen und verwaschen er-
scheinen sollte und die ausgewasche-
nen Farben Rückstände auf der Haus-
wand hinterlassen sollten, geht es bei 
dem Procedere nicht ohne Feuchtigkeit 
ab. Deshalb wurde zuvor die Wandflä-
che mit einem matten, schnell trock-
nenden Acryl-Klarlack ganzflächig be-
handelt. Die so versiegelte Außenfassa-
de wurde dadurch weitgehend resistent 
gegen Feuchtigkeitsaufnahme. Die Zel-
lenbauweise des Joswood-Hauses hat 
zudem einem Verziehen entgegenge-
wirkt. 

Für die „Alterung“ der Wandbema-
lung habe ich den Aufkleber mehrmals 
mit einem feuchten Flachpinsel von 
oben nach unten überstrichen. Dabei 
lösten sich Farbpigmente des Tinten-
strahldruckers, sorgten für ein Verwi-
schen der Konturen und wanderten 
außerdem auf den unteren Teil der 
Hauswand. Wem dieser Alterungseffekt 
nicht ausreicht, kann nach völligem (!) 
Trocknen des Artefakts die gesamte 
Fläche mit feinem Schleifpapier eben-
falls wieder von oben nach unten abrei-
ben, wobei allerdings äußerst vorsich-
tig vorzugehen ist, denn schnell ist hier 
des Guten zuviel getan! 

Alternativ und weniger gefährlich ist 
ein Übermalen der kompletten Haus-
wand mit einer dünnen weißen Lasur. 
Beim individuellen Erstellen „gealterter 
Werbung“ lässt der Grad der Verwitte-
rung dem Modellbauer viel freien 
Raum, in dem er seine Kreativität ent-
falten kann.

Achtung bei der Farbwahl

Bei dem zuletzt aufgeführten Vorgehen, 
bei dem Wasser eine wichtige Rolle 
spielt, sollte man als Basis unbedingt 
einen weniger „verzugfreudigen“ Un-
tergrund vorziehen, wie es beispiels-
weise bei den Joswood-Stadthäusern 
der Fall ist. Ist das nicht gegeben, sollte 
man es unbedingt bei den vorgestellten 
Trockenfarben belassen!

Ich hoffe, dass ich den einen oder an-
deren dazu motivieren konnte, Laser-
cut-Gebäude auch im Sinne von Ver-
schmutzung und Verwitterung farblich 
aufzuwerten. Die Gebäude gewinnen 
dadurch deutlich an Authentizität. Da 
sich die Trockenfarben und Pastelltö-
nungen mit einem speziellen Radierer 
nahezu restlos wieder entfernen las-
sen, besteht auch kein großes Risiko, 
sein mühsam gebautes Gebäudemodell 
zu beschädigen oder gar zu „versau-
beuteln“. bk

Wer eine verwitterte Wer-

bung erzielen will, sollte 

zuerst die Kartonwand mit 

einer schnell trocknenden 

Basisfarbe versiegeln.

Vorlagen für eine Wandwerbung findet man manchmal in Zeitschrif-

ten. Daher sollte man sich rechtzeitig eine kleine Sammlung zulegen.

Um eine frisch gemalte Werbung zu erzielen, braucht man nur das ge-

wünschte Motiv auszuschneiden und auf die Hauswand zu kleben.

Der Verwitterungsgrad des 

Werbebilds lässt sich mit-

tels leichtem Anschleifen 

der Oberfläche, Übermalen 

mit weißer oder hellgrauer 

Kreide oder mit einem 

Überzug aus weißer, ver-

dünnter Lasur einstellen.
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Schotter, Schwellen und Schienen – vorbildnah färben und gestalten

Realistisch gefärbte Gleise
Neben perfekt gestalteten Fahrzeugen und Landschaften können auch Gleise im Modell mit dem 

Aussehen und der Patina des Vorbildes versehen werden. Dazu sind passender Schotter, Farben 

und eine ruhige Hand notwendig. Sebastian Koch gibt Tipps aus seiner Werkstatt.

Gleisanlagen sind beim Vorbild der 
Witterung und den Belastungen 

des Betriebes ausgesetzt. Je nach Aus-
maß der Belastung ergeben sich typi-
sche Alterungserscheinungen. Durch 
Wind und Wetter dunkelt ein Schotter- 
oder Kiesbett ab und Schwellen wer-
den vom Wasser ebenfalls verschmutzt. 

Zusätzlich zu diesen natürlichen Alte-
rungen kommt der Betrieb. Güterwa-
gen verlieren Ladung, in Bereichen in 
denen viel gebremst wird, fällt der 
Bremsstaub auf den Oberbau und stel-
lenweise ist der Bremssand der Loko-
motiven zu erkennen. Auch der dunkle 
Abrieb von Stromabnehmern landet im 

Gleis.  Oder Hannover–Beddingen: Hier 
ist die Südrichtung durch beladene 
Erzzüge rötlich gefärbt, während die 
Gegenrichtung (Leerzüge!) nahezu sau-
ber ist. An Weichen läuft Fett in den 
Oberbau und dunkelt ihn ab. Alle diese 
Erscheinungsformen kann man auch 
ins Modell umsetzen.

Auf Nebenbahnen waren die Gleise auf einem Planum aus Kies ver-

legt, dieses alterte mit der Zeit zwar sehr stark, dafür war es aber 

beim Bau günstig. Weichen hingegen bettete man oft in Schotter.

Auf der Heimanlage von Franz Rittig erkennt man einen perfekt geal-

terten und begrünten Nebenbahn-Oberbau. Insbesondere der Bereich 

vor dem Lokschuppen ist sehr vorbildnah verschmutzt.
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GLEISE

Schienenfahrwege: Impressionen vom Vorbilde

Links: Bei schlech-

tem Unterbau und 

mangelnder Unter-

haltung wächst im 

Schotterbett mit den 

Jahren Unkraut. An 

solchen Punkten sind 

auch Wasserstellen 

zu erkennen. 

Rechts: Die Neben-

bahn nach Hüffen-

harth hat strecken-

weise „Rasengleise“ 

– so dicht ist der 

 Unkrautbewuchs im 

Schotter.

In der Draufsicht eines Betonschwellen-

gleises sind Schottergröße und Färbung 

gut zu erkennen.

Beim Holzschwellenoberbau sind die Unter-

schiede bei den Schwellen in Größe und Far-

be sowie die Alterung gut zu erkennen. 

Links: Diese An-

schlussstelle bei der 

Bentheimer Eisen-

bahn besitzt Stahl-

schwellen in den 

Gleisen und Holz-

schwellen unter der 

Weiche. Deutlich ist 

die hellbraune Schot-

terfärbung direkt ne-

ben den Schienen zu 

erkennen.

Ausgebesserte 

Schwellen findet 

man häufig in Ne-

bengleisen (oben). 

Das typische 

braune Schotter-

bett mit hellbrau-

nen Betriebsspu-

ren ist typisch für 

die Bahn. Die Ve-

getation reicht bis 

direkt an das 

Schotterbett her-

an (links).

Ein moderner Betonschwellen oberbau. Auf 

dem rechten Randstreifen wächst bereits 

Unkraut, das Gleis selbst ist noch frei.

Anhand der Schotterfärbung erkennt man 

den Recyclingschotter, der aus verschie-

denen Gesteinsarten besteht (oben). 
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Modellumsetzung

Bei der Nachbildung ins Modell sollte 
man aber behutsam altern, denn 
schnell ist zuviel Schmutz aufgebracht 
und das gesamte Gleisbild wirkt unan-
sehnlich.

Bei meinen modellbahnerischen Vor-
haben hat sich eine Vorgehensweise 
herauskristallisiert, bei der zuerst die 
Gleise auf eine Korkbettung geklebt 
werden, welche dann auch das erhöhte 
Planum darstellt und den Übergang 
zum Bahngraben bildet. Dann werden  
zunächst die Schwellen gealtert. Holz-

Auf der Modellbahn 

des Miniatur-Elbtal 

in Königstein konnte 

im Modell des 

Grenzbahnhofs Bad 

Schandau diese 

Gleisszene fotogra-

fiert werden. Unter 

der Lok ist Brems-

sand im Gleis zu er-

kennen, den die Loks 

zum besseren Brem-

sen streuen. Er liegt 

in Bereichen häufi-

geren Bremsens.

Unterschiedliche Schotterarten und Färbungen Koemo bietet von seinem Schotter Mus-

tersets an, mit denen man die Wirkung 

der Färbungen ausprobieren kann. Mit je 

40 ml Schotter pro Sorte lassen sich auch 

einzelne Gleisabschnitte schottern, so-

dass die kleinen Packungen auch im Anla-

genbau verwendet werden können. Ich 

baute mir ein Testgleis, auf dem nicht nur 

die Schotterfärbungen, sondern auch ver-

schiedene Techniken zum Altern von 

Schwellen, Schienen und Schotterbett 

ausprobiert wurden.

Diese Bilderreihe zeigt den Bau der Gleisanlagen meines TT-Bahnhofs „Neu Durst“. Auf dem Streckenstück bildete ich die Gleise in un-

terschiedlichen Unterhaltungszuständen nach. Beton- und Holzschwellen liegen nebeneinander und bekamen neuwertigen bzw. ver-

schmutzten Schotter (links). Einzelne Schwellen wurden ausgebessert nachgebildet und erhielten ebenfalls eine andere Einschotterung. 

Im Bild in der Mitte wurden die Holzschwellen eines Schienenstoßes eingeschottert, daneben befindet sich eine Kiesbettung. Rechts ist 

ein erneuerter Bereich aus Betonschwellen zu erkennen, der neuwertigen Schotter als Kontrast erhielt.

Mit unterschiedlichen Wash-Farben wur-

den die Holzschwellen gealtert, um die 

Wirkung im Schotter zu sehen. 

Um später nach dem Trocknen die Materi-

alien identifizieren zu können, wurden 

die Teststücke beschriftet.

Auch der typische Bremsabrieb in Schienen-

nähe des Schotterbettes wurde mit mehreren 

Farbtönen getestet und begutachtet.
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schwellen erhalten einen dunkelbrau-
nen, matten Anstrich, Betonschwellen 
entsprechende Grautöne. Über die Fär-
bung der Schwellen kann man deren 
Zustand und Alter gut darstellen.

Auch alle Schienenprofile und die 
Nachbildungen der Schienenbefesti-
gungen auf den Schwellen werden in 
einem rostbraunen Farbton gestrichen. 
Insbesondere bei den Kleineisen sollte 
man einen sehr kleinen Pinsel verwen-
den, da die angrenzende Schwelle 
möglichst nicht mit gefärbt werden soll. 

Anschließend werden die Schwellen 
noch gealtert. Hierzu nutze ich Wash-
Farbe von AK auf Basis von Emaille-
Farbe, die Lösemittel enthält und fest 
austrocknet. 

Bevor der Schotter aufgebracht wird, 
gestalte ich den Randbereich der Gleise 
mit feinem Sand, aus dem dann der 
Seitenstreifen und der Übergang zur 
Landschaft gebildet werden kann. Der 
Sand kann nach dem Befestigen mit 
verdünntem Holzleim noch abgewan-
delt werden. Hierzu eignen sich Was-
ser-, Plaka- oder Abtönfarben.

Den Schotter (oder Sand im Falle ei-
ner Kiesbettung) bringe ich danach 
kleinteilig auf und verteile ihn mit ei-
nem Pinsel zwischen den Schwellen. 
Unterschiedliche Gleisbereiche oder 
ausgebesserte Abschnitte versehe ich 
häufig mit unterschiedlichen Schotter-
sorten. Auf eine Schotterhilfe verzichte 
ich in der Regel, da zu viel aufgebrach-
ter Schotter nur sehr mühselig wieder 
entfernt werden kann. Wenn der Schot-
ter nach meinen Vorstellungen liegt, 

Kiesbettung für Nebenbahnen

Mit verdünnten 

Wasser- oder Pla-

kafarben kann 

der Gleisbereich 

anschließend ein-

gefärbt werden. 

Es lassen sich 

auch unterschied-

liche Schmutz-

grade durch Farbe 

imitieren.

Dieser Bahnhof 

der Epoche I er-

hielt eingesande-

te Gleise. Für so 

eine frühe Bahn-

epoche wirkt er 

authentischer als 

ein massives 

Schotterbett. Der 

Bahnsteig besteht 

aus dem gleichen 

Sand, der dort 

aber nicht einge-

färbt wurde.

Alle Fotos:

Sebastian Koch

Bevor man die Gleise einsandet, werden 

alle Gleisübergänge und Bahnsteige ge-

baut, zum Schluss gestaltet man das Gleis.

Materialien

t� (MFJTTDIPUUFS�VOUFSTDIJFEMJDIFS�'ÊS-
bungen und Körnungen, z.B. Koemo

t� 4DIPUUFS�.VTUFSTFU�4QVS�)��

 Koemo-Modellbahnschotter

 www.koemo.de

t� FSIÊMUMJDI�JN�*OUFSOFU

t� 4DIPUUFS�'MFYLMFCFS

t� HFTJFCUFS�4BOE

t� )PM[MFJN
�8BTTFS
�4QàMNJUUFM

t� NBUUF�&NBJMMF�'BSCFO

 z.B. von Molak, Revell, Humbrol

t�8BTI�'BSCFO�BVG�&NBJMMF�#BTJT

 z.B. von AK-Interactive oder MIG

 erhältlich im Fachhandel / Internet

t� -BOETDIBGUTNBUFSJBMJFO

Mit einem kleinen Pinsel verteilt man den 

feinen Sand zwischen den Schwellen zu ei-

ner ebenen und glatten Oberfläche.

Um Kiesbettungen älterer Epochen oder 

von Nebenbahnen zu erstellen, benötigt 

man keinen teuren Schotter, sondern kann 

das Material für den Gleisoberbau aus der 

Natur holen und nach dem Trocknen des 

Sandes aussieben. Für das Einsanden der 

Gleise benötigt man sehr feine Körnungen. 

Je nach Farbe des Sandes muss man diesen 

anschließend noch nachfärben. Ausgesieb-

te grobe Körnungen eignen sich übrigens 

hervor ragend für den Landschaftsbau.
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wird er mit Schotterkleber oder einem 
Gemisch aus Holzleim, Wasser und 
Spülmittel verklebt. Das Spülmittel soll-
te nicht unterschätzt werden, da dies 
zum besseren Fließverhalten des Kle-
bers beiträgt und somit Tropfenabdrü-
cke und das Aufschwemmen des Schot-
ters verhindert. Heute färbe ich den 
Schotter nicht mehr nach, sondern 
wähle vorab die passende Schottersor-
te aus. 

Nur den typischen Abrieb von Brems-
staub bilde ich nach. Da die Anlagentei-
le meist im Bastelzimmer stehen, ist 
der Einsatz einer Airbrush-Pistole je-
doch nicht möglich. Aus diesem Grund 
nehme ich einen dünnen Pinsel und 
trage rostbraune, eher hellere Ausfüh-

rungen von Wash-Farbe auf. Je nach 
Intensität der Verschmutzung kann 
man diesen Vorgang auch mehrmals 
wiederholen. 

Die nicht deckende Alterungsfarbe 
färbt die Schottersteine, Schwellen und 
Schienenbefestigungen insgesamt ein. 
Auch die dunkle Schotterfärbung an 
Weichen hebe ich mit dieser Methode 
hervor. Mit diesem Arbeitsschritt ist die 
Gestaltung des Gleises eigentlich abge-
schlossen. 

Die Schienenköpfe reinige ich noch 
mit Terpentinersatz von Farbe, sodass 
die Fahrzeuge eine optimale Stromauf-
nahme haben. Beim Reinigen ist darauf 
zu achten, dass das Lösemittel nicht 
wieder die Farbe von Schwellen und 

Schienenbefestigungen löst. Dann wäre 
der Aufwand zuvor vergebens gewe-
sen. Gleiches gilt übrigens auch beim 
Schienenputzen während des Betrie-
bes, auch hier kann man viel verunstal-
ten, wenn man mit den falschen Reini-
gungsflüssigkeiten die Gleise bearbei-
tet. Hierzu empfehlen sich Versuche, 
um böse Überraschungen zu vermei-
den.

Randstreifen

Neben dem Gleisoberbau sollte auch 
das umliegende Gelände authentisch 
gestaltet werden. Unkraut reicht häufig 
bis an den Fuß des Schotterbettes her-
an, nur der Randstreifen ist frei von 

Nebenbahn-Gleis mit Roco-line

Realistisch eingefärbte Gleise erhöhen die authentische Wirkung 

einer Modellbahn ungemein. Es müssen keine Schwellen aus Holz 

oder maßstäbliche Schienenprofile sein, der gekonnte Umgang 

mit Farbe macht auch aus Standardgleisen echte Hingucker. Hier 

wurden Roco-line-Gleise verbaut und komplett mit Farbe behan-

delt. Neben den Schienenprofilen erhielten auch die Schwellen 

und der Schotter entsprechend des Vorbildes Farbe. Viel Material 

ist dafür nicht erforderlich, dafür aber Zeit und eine ruhige Hand.

%BT�'MFYHMFJT�WPO�
Roco wurde auf ei-

ner Korkbettung ver-

legt, die das Planum 

anhebt und für eine 

realistische Schotter-

höhe sorgt. Das 

Gleis sollte auf der 

Bettung mittig ver-

laufen 

Alle Kunststoffschwellen von Roco erhielten eine Farbgebung mit 

matten, dunkelbraunen Farben.

Neben den Schienenprofilen wurden auch die Kleineisen der Schie-

nenbefestigung mit rostbrauner Farbe behandelt.

Der Schotter von Koemo mit leichter Rost-

patina wurde aufgebracht und mit dem Pin-

sel so verteilt, dass die Schwellen frei lagen.

Nach Trocknung der Farbe erhielt der Be-

reich neben dem Gleis eine Sandschicht, 

die später den Randstreifen bildet.

Der so perfekt in Lage gebrachte Schotter 

XVSEF�BOTDIMJF�FOE�NJU�'MFY�,MFCFS�WPO�
,PFNP�GJYJFSU�
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Bewuchs. Wird Unkraut-Ex eingesetzt, 
kann man beobachten, dass die Vegeta-
tion direkt neben dem Gleis hellbraun 
ist und erst weiter außerhalb wieder 
sattes Grün zu beobachten ist. Sträu-
cher und Bäume schneidet man an 
Gleisen zurück. 

Probieren, probieren …

Jeder kennt den Spruch, dass kein 
Meister vom Himmel gefallen ist. Auch 
beim Patinieren muss man seinen Weg 
finden. Welche Materialien und welche 
Techniken letztlich eingesetzt werden, 
sollte jeder Modellbauer mit eigenen 
Erfahrungen für sich ausprobieren.

Bevor ich neue Materialien nutze, 

habe ich gute Erfahrungen damit ge-
macht, diese auf Teststücken auszupro-
bieren. Schotterfarben kann man erst 
beurteilen, wenn diese verklebt sind. 
Auch die Wirkung und Deckkraft von 
Farben auf Schwellen oder im Schotter 
sollte man nicht erst auf der zu bauen-
den Anlage ausprobieren.

Zum Schottern nutze ich häufig den 
Schotter von Koemo, dieser wird in fei-
nen Farbnuancen angeboten, die un-
terschiedliche Verschmutzungs- und 
Verwitterungszustände darstellen. Hier 
werden auch kleine Mustersets ange-
boten, mit denen man experimentieren 
kann. Ein Stück Standardgleis genügt, 
um in wenigen Schwellenfächern die 
unterschiedlichen Materialien nebenei-

nander auszuprobieren. Auch die Fär-
bungen von Schwellen und deren Alte-
rung lässt sich so testen. Macht man 
die unterschiedlichen Versuche auf ei-
nem Testgleis direkt nebeneinander, 
kann man die Ergebnisse vergleichen. 

Da man Schotter sehr lange nutzt 
oder benachbarte Module dieselbe Ge-
staltung haben sollten, beschrifte ich 
die Teststücke mit den eingesetzten 
Materialien und hebe sie auf. So kann 
man auch später noch nachvollziehen, 
welches Material zu welchem Ergebnis 
führt. Auch das Beschriften der Module 
mit den eingesetzten Materialien und 
Techniken hilft, um Farbunterschiede 
bei einer späteren Erweiterung zu ver-
meiden.                           Sebastian Koch

Nach der Einschotterung erhielten die 

einfarbigen Schwellen eine leichte Alte-

rung mit angemischten Wash-Farben. Da-

mit konnte die Maserung der Schwellen 

deutlich herausgearbeitet und deren 

 monotoner Eindruck vermindert werden 

(links). Nach der Farbgebung wurden die 

Schienenprofile mit Verdünnung wieder 

von Farbe befreit. Neben den Schienen-

köpfen sind auch die Seiten von Farbe zu 

befreien, um eine gute Stromaufnahme 

im Betrieb zu gewährleisten (rechts).

Die Alterung des 

Schotters mit 

Bremsabrieb erfolg-

te mit hellem Rost-

farbton, der neben 

den Schienen mit ei-

nem Pinsel aufgetra-

gen wurde (links).

Mit Holzleim wurde 

die Vegetation ne-

ben dem Gleis vor-

gegeben (rechts).

Der Elektrostat brachte dann Grasfasern in 

Form kleiner Unkrautbüschel auf, die bis an 

den Fuß des Schotterbettes heranragen.
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Handbemalte Modellfiguren waren 
immer schon wegen der aufwendi-

gen Handbemalung nicht billig. Wer 
aber ein wenig Geschick im Umgang 
mit Pinsel und Farben hat, kann sein 
Modellbahnbudget durchaus schonen, 
wenn er selbst zu Pinsel und Kolorie-
rungsmitteln greift. Unbemalte Figuren 
werden schon seit vielen Jahrzehnten 
angeboten. Die Sortimente farbloser 
und damit preiswerter Minipersonen 
wachsen. Just hat Noch sogar ein H0-

Set (#14980, € 36,99) herausgebracht, 
in dem nicht nur 144 blanke Statisten, 
sondern auch acht Farbdöschen sowie 
drei Künstlerpinsel enthalten sind.

Preiser bietet schon seit vielen Jah-
ren ein großes Sortiment von Figuren 
in unterschiedlichen Maßstäben an. 
Auch Auhagen hat figürliches im Ange-
bot. Angeregt durch Gerhard Peter lan-
deten zudem Resin-Figuren des franzö-
sischen Herstellers MK35 im Vertrieb 
von Vampisol auf meinem Tisch. 

H0-Figuren kolorieren

Ausgehend von der Noch-Figuren-Neu-
heit habe ich zuerst mit der Bemalung 
dieser H0-Figuren angefangen. Das Set 
ist übrigens auch für TT (#44980, 
€ 36,99) und N (#35980, € 36,99) er-
hältlich. Noch preiswerter für € 9,99 
geht es in Sets mit je 24 Figuren und 
ohne Malmittel ebenfalls für die drei 
Baugrößen ab.

Es empfiehlt sich, beim Kolorieren 
mit den Hautpartien zu beginnen. Man 
arbeitet sich quasi von innen nach au-
ßen vor, d.h. zuerst werden Gesicht und 
Hals, dann das Hemd und anschlie-
ßend der Rock und zum Schluss der 
Mantel einer entsprechend gestalteten 
Figur angepinselt. Ein weiterer Grund-
satz besteht darin, dass helle Farben 
immer zuerst aufgetragen werden, da 
sie beim Übermalen von dunkleren Tö-
nen an Leuchtkraft verlieren oder erst 
gar nicht decken.

„Und mit Preiser-Figuren beleben“, lautet ein Werbespruch der 

bekannten Kleinkunstwerkstätten nahe Rothenburg o. d. T. In der 

Tat setzen Figuren starke Akzente, wenn es um die Modellbahn-

gestaltung geht. Wegen des hohen Handarbeitsanteils bei der 

Herstellung und insbesondere der Bemalung haben sie allerdings 

ihren Preis. Kostengünstiger geht es, wenn der Modellbauer die 

farbliche Gestaltung selbst übernimmt. Was es dabei zu beachten 

gibt, schildert Bruno Kaiser.

Eine bunte Bevölkerung dank farblicher Gestaltung

Figuren mit Charme

AUSSTATTUNG
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Beim  Anmalen von größeren Klei-
dungsstücken wie Mänteln oder Hosen 
verwendet man dabei vorteilhaft etwas 
dickere Pinsel, während für Detail-
arbeiten wie Schlipse, Gürtel, Tragerie-
men etc. dünnere Formate empfehlens-
wert sind. Wichtig ist auch, jede Farb-
schicht ausreichend durchtrocknen zu 
lassen, bevor eine neue Farbschicht 
aufgetragen oder angrenzende Berei-
che koloriert werden können, will man 
nicht ungewollte Farbvermischungen 
riskieren. 

Sind die Figuren von Hause aus so 
gut durchgestaltet, dass sich Gesichts-
züge ausmachen lassen, kann man die-
se auf einfache Weise durch vorsichti-
ges und dünnes Übermalen mit einer 
dunklen Lasur (stark verdünnte dunkle 
Farbe) kenntlich machen. Eventuell 
lassen sich auch Augen und Augen-
brauen sowie die Lippen anmalen bzw. 
besser noch mit einem exakt angespitz-
ten Blei- oder Farbstift hervorheben.

Gestalten von 0-Figuren

In größeren Maßstäben ist ein noch de-
taillierteres Vorgehen möglich. Bei den 
aus Frankreich stammenden, sehr gut 
detaillierten MK35-Resinfiguren wer-
den meistens zuerst einmal Montagen 
nötig. So sind Köpfe anzubringen, Arme 
am Rumpf zu montieren und ggf. auch 
mit Werkzeugen versehene Hände zu 
ergänzen. Mit den extra anzusetzenden 
Körperteilen lassen sich die Figuren 
auch in anderen Posen darstellen.

Mit Sekundenkleber-Gel sind diese 
Arbeiten schnell abgeschlossen. Emp-

fehlenswert ist es, verbliebene Fugen 
mit Kunststoff- oder Acrylspachtel zu 
füllen und nach dem Trocknen beizu-
schleifen. „Verunstaltende“ Formtrenn-
kanten sollten gleichfalls beigeputzt 
werden. Zum Bearbeiten der Winzlinge 
eignen sich Zahnarztwerkzeuge her-
vorragend. Beim eventuell notwendi-
gen Beischleifen ist Vorsicht angesagt.

Nachdem eventuell noch vorhandene 
Fehlstellen korrigiert sind und die Fi-
gur entfettet ist, sollte man sie grundie-
ren, um eine bessere Farbhaftung zu 
gewährleisten. Normalerweise verwen-
det man hierzu einen hellen Farbton, 
auf dem vor allem die nachfolgenden, 
lichteren Farbtöne besser zur Geltung 
kommen.

Wird dagegen eine dunkle Grundie-
rung aufgebracht, schlagen später ins-
besondere scharfkantige Bereiche der 
Figur dunkel durch und betonen damit 
stärker die Struktur des Artefakts. Au-
ßerdem wirken die Farben stoffähnlich 
stumpfer und verlieren die ihnen eige-
ne, hier aber eher unpassende Brillanz.

Bei der eigentlichen Bemalung geht 
man genauso vor, wie schon zuvor 
beim kleineren Maßstab beschrieben.  
Allerdings bieten die größeren Figuren 
umfangreichere Möglichkeiten der Ko-
lorierung. Das liegt am maßstabsbe-
dingt höherem Detailreichtum, den 
größeren Flächen und auch an den 
ausgeprägten, farblich zu gestaltenden 
Details wie Augen und Mund.

Sehhilfen

Voraussetzung für all die genannten Arbeiten ist ein gutes Sehvermö-

gen (Sehschärfe und Sehkraft). Da es sich insbesondere beim H0-

Maßstab – von den Baugrößen TT, N und Z mal ganz abgesehen – um 

jeweils recht kleine Objekte handelt, die präzises Anmalen erfordern, 

können vergrößernde Sehhilfen sehr hilfreich sein.

Für Brillenträger gibt es Aufstecklupen in verschiedenen Dioptrien, 

mit denen sich die Nahsicht deutlich verbessern lässt. Nichtbrillenträ-

ger finden glaslose Brillengestelle mit Vorsatzlupengläsern und un-

terschiedlichen Vergrößerungsfaktoren. Vielfach Verwendung finden 

auch beleuchtete 

Standlupen. Bei Ver-

wendung dieser Gerä-

te ergibt sich aller-

dings ein einge-

schränkter Aktion s -

radius im Schärfe-

bereich, der bei dem 

Hantieren mit längeren 

Pinseln hinderlich sein 

kann.

Links sind ein paar Produktbeispiele abgebil-

det, mit denen „gewasht“ werden kann:  Wa-

shings von Vallejo und simple Mattfarbe. Wa-

shings sind stark verdünnte Farben, die hier-

zulande auch unter dem Begriff Lasurfarben 

erhältlich sind. Netzmittel sorgen für gleich-

mäßigere Pigmentverteilung.
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Gesichtsbemalung

Ein besonderes Kapitel stellt die Gestal-
tung der Gesichter dar. Augen sollten 
hier nicht nur als dunkler Punkt er-
scheinen. Deshalb ist zuerst das Weiße 
im Augapfel mit feinem Pinselstrich 
nachzubilden, Wimpern durch dunkle 
Striche anzudeuten und Brauen auszu-
malen. Die Haare bleiben nicht nur ein-
farbig. Haarsträhnen lassen sich farb-
lich absetzen oder im Haarschopf de-
ren gekämmte Lage durch Granieren 
sichtbar machen. Diese Arbeiten exakt 
hinzubekommen, erfordert ein Auspro-
bieren und Geduld. Ehrlich gesagt, bin 
ich in dem Punkt mit meinen Arbeiten 
nicht wirklich zufrieden – zumindest 
bei Betrachtung aus geringem Abstand 
oder durch die Lupe.

Wem das zu aufwendig erscheint, 
kann die gesamte Figur nach der Be-
malung alternativ mit dunkler Lasur-
farbe, bei Vallejo „Model Wash“ ge-
nannt, überziehen. Dadurch werden 
die Gesichtszüge betont und bei der 
Kleidung Schattenwirkungen erzeugt.

Eine ähnliche Wirkung erzielt man 
übrigens, wenn vor der Bemalung die 
Figur mit dunkler Grundierung überzo-
gen wird. Beim Übermalen mit den ge-
wünschten Kleider- und Hautfarben, 
die dabei aber etwas dünner pigmen-
tiert eingestellt sein müssen, verlieren 
die Farben ebenfalls an Brillanz und 
die Figur gewinnt generell an Kontur.

Spezialeffekte

Mit der Methode des Granierens lassen 
sich weitere Effekte erzielen. Mit dem 

„Washen“ erhielten Jacken und Ar-
beitshosen Schmutz und Gebrauchs-
spuren. Nutzt man beim Granieren – 
Übermalen mit fast trockenem, weiß-
pigmentiertem Pinsel – beispielsweise 
die Konturen der Kleidung, werden 
dadurch Lichtreflexe erzeugt, die der 
Miniatur wiederum mehr Charakter 
und Lebendigkeit verleihen.

Fazit

Beim eigenhändigen Anmalen von Fi-
guren kann man eine Menge Geld spa-
ren, vor allem dann, wenn eine größere 
Personengruppe zum Beleben von 
Bahnsteigen, Einkaufspassagen und 
Ähnlichem benötigt wird. Auch können 
Figuren nach eigenen Vorstellungen re-
alisiert werden. Bei der Detailbema-

lung sind dabei kaum Grenzen gesetzt, 
vorausgesetzt das eigene Sehvermögen 
lässt die hierzu erforderlichen feinen 
Malarbeiten zu.

Durch Lasieren und/oder Granieren 
gewinnen die Figuren noch mehr an 
Realitätsnähe. Je weiter man die De-
taillierung treibt, umso exaktere Fein-
motorik ist Voraussetzung für optisch 
überzeugende Ergebnisse. Diese Fein-
motorik lässt sich jedoch, in gewissem 
Maße und auch vom Alter abhängig, 
antrainieren.

Allerdings sind auch Kompromisse 
bei diesem Geschäft erforderlich. Ein 
genau maßstäbliches Umsetzten der 
diversen Einzelheiten ist vor allem bei 
kleineren Maßstäben ohnehin nicht 
sinnvoll, weil der Betrachter sie aus 
dem üblichen Betrachtungsabstand 

Linke Seite: Unbe-

malte Figuren gibt 

es von Auhagen, 

weitere von Noch 

und schon seit Jahr-

zehnten von Preiser.

Unten: Zum Bemalen 

der Miniaturstatis-

ten sind matte Far-

ben zu bevorzugen, 

wie die gezeigten 

Email-Farben von 

Revell. Ideal sind üb-

rigens auch die Far-

ben von Revell aus 

der Aqua-Serie, da 

sie geruchsneutral, 

sehr gut deckend 

und fast überall er-

hältlich sind. Benö-

tigt werden zudem 

feine und feinste 

Pinsel sowie diverse 

Pinzetten, vorzugs-

weise selbsthaltende 

Kreuzpinzetten.

Zum Betonen der 

Strukturen von Figu-

ren eignen sich gut 

sogenannte „Wash“- 

Farben (Lasuren). Zur 

Demonstration sind 

im Gegensatz zur un-

teren Reihe die obe-

ren Figuren des 

Spritzlings mit einer 

solchen Lasurfarbe 

bemalt.
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nur eingeschränkt oder überhaupt 
nicht wahrnehmen könnte. Ein gewis-
ses Maß an Überzeichnung ist deshalb 
notwendig. Dieser Umstand führt aber 
anderseits dazu, dass Betrachtungen 
durch eine starke Lupe wiederum auch 

nicht dienlich sind, weil dabei sichtba-
re Maßüberschreitungen und Unge-
nauigkeiten deutlich zu Tage treten. 
Denselben Effekt erzielen großformati-
ge Digitalfotos, die erbarmungslos je-
den Malfehler oder jede Detailabwei-

chung erkennen lassen. Sie sind somit 
bezogen auf eine realistische Gesamt-
wirkung nicht förderlich. Ideal ist der 
normale Beobachtungsabstand, bei 
dem die Ministatisten ihren Charme 
wirken lassen können. bk

Ein interessantes Sortiment an 0-Figuren in 1:43 bietet der französi-

sche Hersteller MK35 (Bezug online direkt oder über Vampisol).

Die Figuren müssen z.T. aus verschiedenen Körperteilen und Werkzeu-

gen zusammengefügt und eventuell verspachtelt werden.

Die Resin-Figuren benötigen nach der Entfettung (z.B. mit Seifenlau-

ge aus Kernseife) eine Grundierung.

Für die farbliche Ge-

staltung der Augen 

erhalten zuerst die 

Augäpfel eine weiße 

Grundfarbe. Falls die 

weiße Farbe zu weit-

läufig aufgetragen 

wurde, kann sie mit 

Hautfarbe übermalt 

werden.

Licht- und Schmutz-

effekte erreichte man 

mit Granierung (Tro-

ckenmalen).

Die kolorierten Rot-

tenarbeiter von MK35 

haben ihre Arbeit auf-

genommen.

Fotos: bk

Mit gut gespitzten Blei- und Buntstiften erfolgt die Detailbemalung 

von Gesicht, Haaren, Knöpfen, Gürteln etc.
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Gealterte Schotterwagen mit Füllung

Steinige und staubige Ladung
Realistisch beladene und gealterte Güterwagen sind ein Hingucker auf jeder Modellbahnanlage. 

Wagen für den Transport von Schotter sind mitunter krassen Betriebsbedingungen und -ver-

schmutzungen ausgesetzt. Sebastian Koch bildete solche Schotterwagen in H0 nach.

Züge mit Schotter, Splitt oder ande-
ren Baustoffen werden sowohl 

bahnintern für Bahnbaustellen als 
auch für die Belieferung der Baubran-
che benötigt. Für diesen Baustofftrans-
port nutzt man O-Wagen (heute Ea-
Wagen) oder Fcs- bzw. Fac-Wagen, die 
über einem Tiefbunker oder mittels 
Förderband entladen werden können.

Zum Schottertransport für Bahnbau-
stellen nutzt man Fcs-Wagen, die über 
Schurren und Bleche in der Lage sind, 
direkt in die Gleise zu schottern. Mit 
diesen Wagen fährt man ohne Umweg 
vom Steinbruch in die Baustelle. Auch 
Kohle und Briketts fährt man mit den 
Fcs-Wagen. Früher fuhren sie auch im 
Einzelwagenverkehr an Nebenbahn-
ladestraßen. Das Ladegut wurde dort 
mit Förderbändern auf LKWs verladen.

Vorbildwagen

Bei den Wagen mit seitlicher Schwer-
kraftentladung gibt es zweiachsige und 

vierachsige Wagen. Zweiachsige Wagen 
wurden für Kohle ausgelegt, die den 
Laderaum vollständig ausfüllt. Schwe-
rer Schotter füllt den Laderaum der 
Standard-Fcs-Wagen bei Erreichen der 

Lastgrenze nur zu gut einem Drittel. 
Spezielle für den Schottertransport 
ausgelegte Wagen besitzen kleinere La-
deräume oder sind vierachsig. Die 
Schieber werden bei den Wagen über 

Die Belademengen von vierachsigen und zweiachsigen Wagen sind unterschiedlich. Je nach 

Tragfähigkeit und Ladevolumen, sind die Wagen dann nur mäßig gefüllt oder bis oben voll 

 geladen. Der schwere Schotter führt im hinteren zweiachsigen Wagen zu einer Beladung von 

etwa einem Drittel, während der vierachsige Wagen im Vordergrund sehr voll geladen ist.

Ein Zug aus Schotterwagen wirkt abwechs-

lungsreicher, wenn die Wagen mit Spuren 

von Ladegut versehen sind und in unter-

schiedlichen Farbtönen betrieben werden. 

Farbflicken und Beulen machen jeden Wagen 

zu einem Unikat.
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WAGEN

Schüttgutwagen beim Vorbild

Zweiachsige Schotterwagen haben eine geringe Tragfähigkeit. Für schweren Schotter sind 

die Laderäume zu groß, sodass sie nur wenig Füllung aufweisen (links). Im großen Bild ist 

ein Zug mit Schotterwagen zu sehen, die für den Briketttransport genutzt werden. In der 

Zuckerfabrik Könnern wurden sie mit einem 

Förderband entladen.

Über die Jahre entstand eine Vielzahl an Schotterwagen-Bauarten. 

Alle besitzen Beulen und Gebrauchsspuren vom Ladegut.

Farbflicken, Alterungsspuren von Bremsstaub und Rost, sowie Pro-

duktrückstände an einem vierachsigen Schotterwagen Facs 140.

In den Detailansichten sind die Gebrauchsspuren der Wagen deut-

lich zu erkennen. Im Bild rechts sieht man deutliche Beulen an der 

oberen Kante des Schüttbehälters. Sie stammen von Beladungen 

mit Bagger oder Frontlader. Am Rand überlaufendes Material ver-

ursacht durch Wasser helle Verlaufsflecken am Schüttbehälter. Die 

Schütten unter dem Wagen sind gekennzeichnet von Spuren, die 

der Schotter oder der Kies beim Herauslaufen hinterlässt. Hier do-

minieren helle Spuren. Um alle Reste aus dem Wagen zu holen, 

wird bei der Entladung mit einem Hammer an das Blech geschla-

gen. Entsprechende Farbabplatzungen und Rostspuren sind im 

Bild unten links zu erkennen. 

Die vierachsigen 

Wagen sind für 

den Transport von 

Baustoffen vor-

gesehen. Die Be-

ladung mit den 

schweren Schütt-

gütern erfolgt bis 

an den Rand 

(links). 
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Gestänge von den Wagenenden her be-
dient. Für den Modelleisenbahner sind 
diese Schotterwagen dankbare Model-
le: Durch ihre Schütten und Gestänge 
wirken sie sehr filigran und der große, 
offene Schüttbehälter ermöglicht den 
Blick auf das Ladegut.

Fcs-Wagen erhält man in H0 unter 
anderem von Piko und Roco. Sie sind 
werkseitig mit Ladegutimitaten verse-
hen. Vierachsige Wagen bekommt man 
auch von diesen Herstellern. Für einen 
Schotterganzzug habe ich etliche Zwei-
achser von Roco und einen vierachsi-
gen Schotterwagen kürzerer Bauart 
umgebaut.

Um die Laderäume realistisch dar-
stellen zu können, mussten die Wagen 
in diesem Bereich vorab umgebaut 
werden. Dazu wurde das Ladegutimitat 
entfernt und der obere Teil des Lade-
raums abgenommen. Die Querverstre-
bungen an diesem Bauteil werden nicht 
benötigt und müssen entfernt werden, 
um einen vorbildgerechten Laderaum 
zu erhalten. Mit einer Minifräse wer-
den sie herausgetrennt und die Innen-
seiten der Seitenwände anschließend 
glatt geschliffen. Auch alle Zapfen und 
Befestigungsstifte im Inneren müssen 
entfernt werden. 

Am Unterteil des Schüttbehälters 
werden die Innenwände ebenfalls von 
allen Zapfen befreit. Danach werden 
die nun einzelnen oberen Teile der Sei-
tenwände an das Unterteil geklebt. 
Hier sollte man auf eine spaltfreie Ver-
klebung achten. Andernfalls können 
entstandene Spalten verspachtelt und 
verschliffen werden. Hier sollte man 
die Spachtelmasse nur partiell auf den 
Spalt aufbringen, um eine Neulackie-
rung zu vermeiden. Den wieder mon-
tierten Schüttbehälter habe ich an-
schließend mit Beulen und Kratzern 
versehen.

Beulen und Kratzer

An Schotterwagen sind Beulen und 
Kratzer auffällig. Sie entstehen, wenn 
Steine bei der Beladung auf die Seiten-
wände fallen oder von Frontladern, 
welche die Wagen von oben beladen, 
unsanft abgekippt werden. Bei der Ent-
ladung klopfen die Arbeiter zudem mit 
großen Hämmern an den unteren Be-
reich der Wagen, um das Rutschen der  
Ladegutreste zu erleichtern. Auch hier-
durch entstehen kleine Beulen und 
Farbabplatzungen. 

Im Modell müssen die Beulen mecha-
nisch in den Kunststoff eingearbeitet 

Basis für den Umbau 

sind Schotterwagen 

von Roco. Diese wur-

den vollständig zer-

legt, sodass der 

Schüttbehälter im 

Inneren umgebaut 

werden kann. Beim 

Altern und Beladen 

empfiehlt es sich, 

mehrere Wagen 

gleichzeitig zu ma-

chen, da viele Ar-

beitsschritte iden-

tisch sind.

Die Gewichte und Befestigungszapfen im In-

neren der Schüttenbehälter muss man ent-

fernen, wozu eine Minifräse und kleine Feilen 

gute Dienste leisten. 

Die Querstreben des oberen Bauteils des La-

debehälters müssen ebenfalls entfernt wer-

den, da diese beim Vorbild nicht existieren. 

Sie lassen sich aber leicht herausfräsen.

Die so gewonnenen 

Bauteile werden im 

Inneren glatt ge-

schliffen, da sie spä-

ter am oberen Ende 

des Ladebehälters 

sichtbar sind. 

Alle Fotos: 

Sebastian Koch

Die unteren Teile der 

Schüttbehälter wer-

den dann mit den 

oberen Seitenteilen 

verklebt, sodass wie 

beim Vorbild ein of-

fener Schüttraum 

ohne Querstreben 

entsteht. Beim Kle-

ben sollte man ver-

suchen, Spalten und 

ausquellenden Kle-

ber zu vermeiden. 
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werden. Mit kleinen Feilen kann man 
auf einfache Weise die Dellen am obe-
ren Rand des Laderaumes und Beulen 
an den Seitenwänden erzeugen. Mit 
runden Fräsern lassen sich Beulen und 
Kratzer ebenfalls imitieren. Durch sol-
che Verformungen kann man die Wa-
gen zu Unikaten veredeln. 

Sind beim Vorbild die Beulen zu groß 
oder gar Löcher in den Wänden der 
Schüttbehälter, schweißt man kleine 
Blechstücke darüber. Im Modell können 
diese Bleche durch winzige Papier-
stückchen nachgebildet werden. Diese 
klebt man von außen oder innen auf 
die Seitenwände. Später werden diese 
Flicken überlackiert.

Einige Wagenbauarten verfügen im 
Inneren über Streben, die zusätzliche 
Stabilität in den Schüttbehälter brin-
gen. Aus Kunststoffprofilen oder Stahl-
drähten können diese Streben auch im 
Modell nachgebildet werden. Dazu 
habe ich kleine Löcher in den Boden 
und den oberen Rand des Schüttbehäl-
ters gebohrt. Hier wurden die Drähte 
dann eingeklebt.

Farbgebung

Innen und außen versah ich die Wagen 
mit einem Anstrich. Dieser musste 
nicht komplett erfolgen. Außen behielt 
ich die Anschriften bei und lackierte 
nur Ausbesserungsstellen.

Da im Innenbereich viele Frässpuren 
und Sägekanten sichtbar waren, habe 
ich hier die Wände zumindest im spä-
ter nicht vom Ladegut verdeckten Be-
reich lackiert. Einige Wagen habe ich 
im originalen braunroten Farbton ge-
strichen, andere Wagen in einem hell-
grauen Ton, der eine Beschichtung  
oder einen ausgebesserten Anstrich 
imitierte. So entstand zusätzliche Ab-
wechslung.

Soweit zu den Spuren des Ladeguts. 
Bei der Farbgebung und Alterung der 
Außenwände kann man im Modell aber 
noch viel mehr nachbilden: ausgebes-
serten Lack, Farbflicken, Rostspuren.

Als Erstes habe ich mit gemischten 
Farbtönen Farbflicken und ausgebes-
serte Stellen gestrichen. Hiermit wur-
den auch die zuvor aufgeklebten Pa-
pierstücke in einem leicht abweichen-
den Farbton gestrichen, sodass der 
Eindruck einer nachträglich erstellten 
Farbausbesserung entstand.

Einige Wagen erhielten einen kom-
plett abweichenden Farbton durch den 
Einsatz von Wash-Farben oder stark 
verdünnten Emaillefarben von Revell, 

Beulen und Flicken

Tiefere Dellen 

und Beulen kann 

man auch in den 

Kunststoff fräsen. 

Hier sollte man 

aber vorsichtig 

arbeiten, da sonst 

schnell zuviel Ma-

terial entfernt ist.

Bei Reparaturen 

schweißt man 

Bleche auf Löcher 

und Beulen. Im 

Modell kann man 

dies mit Hilfe von 

Papierstückchen 

nachbilden, die 

einfach auf die 

gewünschten 

Stellen geklebt 

werden.

Ein gealterter 

Schotterwagen 

mit Kratzern, Al-

terungsspuren 

und Farbausbes-

serungen steht 

hier zur Beladung 

in einem Schot-

terwerk bereit. 

Der Wagen wirkt 

durch den Umbau 

viel individueller 

als die einheitli-

chen Wagen der 

Großserienher-

steller.

Durch die Beladung mit Radladern sind an vielen Ladekanten Beulen (links) vorhanden. 

Auch an den Seitenwänden findet man Kratzer und Dellen (rechts). Im Modell können 

diese mit Dreikantfeilen eingearbeitet werden. 
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sodass im Zugverband ein abwechs-
lungsreicher Eindruck vorherrscht. Ge-
gebenenfalls muss man in diesem Fall 
die Anschriften neu anbringen. Neu la-
ckierte Wagen sind meist dunkler, da die 
älteren Lacke ausgeblichen sind. Des-
halb verwende ich auch dunkelbraune 
oder dunkelrote Wash-Farben, um die 
Wagen in der Farbe zu variieren. 

Sehr stark verschmutzt sind immer 
die Auslaufschurren, da hier das Mate-
rial herunterläuft und die originale 
Farbe abschleift. Stattdessen sind 
meistens Spuren im Farbton des Lade-
gutes zu erkennen. Bei Schotterwagen 
nehme ich hier einen harten Pinsel mit 
hellgrauer Farbe und trage senkrecht 
verlaufende Farbe auf. 

Auch in und an den Schüttbehältern 
sollte man altern. Im Inneren gehört 
Materialabrieb an die Wände, welchen 
man mit eben der grauen Farbe nach-
bilden sollte.

Da es bei der Beladung staubt, viele 
Schüttgüter aber auch nass verladen 
werden, rieselt immer Material auch 
auf die Außenseite der Schüttbehälter. 
Neben den hier vorhandenen Beulen 
findet man also meistens auch Lade-
gutrückstände. Der Schmutz läuft bei 
Regen nach unten oder sammelt sich in 
Unebenheiten. Diese sehr unterschied-
lich aussehenden Spuren lassen sich 
mit Farbe und fast trockenen Pinseln 
aufbringen oder auch mit stark ver-
dünnter Farbe in Form von Verläufen 
darstellen. Mit diesem Granieren und 
damit einem sehr sparsam dosierten 
Farbauftrag erzielte ich bislang sehr 
gute Ergebnisse. 

Farbbehandlung

Einige Schotter-

wagen besitzen 

aus Stabilitäts-

gründen Verstre-

bungen, diese Ver-

strebungen kön-

nen auch im 

Modell nachgebil-

det werden. Hier 

wurden dazu dün-

ne Stahldrähte in 

den Schüttbehäl-

ter geklebt und 

dann lackiert.

Stark bean-

sprucht sind die 

Schütten. Diese 

weisen Schleif-

spuren vom 

Schotter oder 

Kies auf und sind 

dementsprechend 

auch meist hell-

grau gefärbt.

Bei der Beladung 

fällt oft Ladung 

am Behälter vor-

bei. Solche 

Schmutzspuren 

am Wagenkasten 

kann man mit 

Farbe und einem 

dünnen Pinsel an-

bringen.

Erst die Behandlung mit Farbe macht aus den gleich aussehenden Wagen mit ihrem sei-

denmatt glänzenden Lack echte Unikate und Hingucker. Anregungen vom Vorbild soll-

ten genutzt werden, um typische Verschmutzungsspuren nachzubilden. 

Materialien

t� 4DIPUUFSXBHFO�	FSIÊMUMJDI�WPO�WFS-
schiedenen Herstellern)

t� NBUUF�'BSCFO�WPO�)VNCSPM�PEFS�3F-
vell

t� 7FSEàOOVOH
�[�#��3FWFMM�$PMPS�.JY

t� 8BTI�'BSCFO
�[�#��",�PEFS�.*(

t� TFMCTULMFCFOEFT�1BQJFS�

 (z.B. Etiketten)

t� -BDLTUJGUF

t� 5SPDLFOGBSCFO

t� 4DIPUUFS�BMT�-BEFHVU

t� 4UZSPQPS

t� ,VOTUTUPGGLMFCFS

t� )PM[MFJN

t� 'FJMFO
�'SÊTFS�VOE�4DIMFJGQBQJFS

t� 1JOTFM

Die metallisch aussehenden Radscheiben 

kann man im Modell schwarz streichen.

Gelbe Markierungen der Radreifen wur-

den hier mit einem Stift aufgemalt.
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Auch Details wie die Hebel zum Öff-
nen der Klappen, die Trittstufen oder 
die Seilhaken kann man lackieren. Die 
Radscheiben erhielten einen matten 
Anstrich und Markierungen für die 
Radreifen.

Ladegut

Neben den Betriebsverschmutzungen 
sollte auch passendes Ladegut nachge-
bildet werden. Bei Schotterwagen bie-
tet sich hier die Verwendung von Origi-
nalschotter in der entsprechenden 
Nenngröße an. Um das Gewicht der 
Wagen nicht zu groß werden zu lassen, 
erhielten meine Wagen Füllungen aus 
Styropor. Darüber streute ich von oben 
den Schotter so ein, dass er die typi-
schen Schüttkegel annahm. Wenn man 
mehrmals leicht auf den Basteltisch 
klopft, dann setzt sich der Schotter und 
die Kegel werden flacher. Gleiches pas-
siert beim Vorbild durch die Vibratio-
nen der Fahrbewegungen. Mit ver-
dünntem Holzleim habe ich das Lade-
gut abschließend fixiert. 

Je nach Wagentyp, Größe des Lade-
raums und Dichte des Ladegutes be-
misst sich der Füllungsgrad in den La-
deräumen. Standard-Fcs-Wagen mit 
etwa 33 m3 Laderaum und 27 t Zula-
dung sind mit Schotter, der eine Dichte 
von ca. 2 t/m3 hat, nur zu einem Drittel 
ausgefüllt. Vierachsige Wagen mit grö-
ßeren Behältern können mehr Ladung 
aufnehmen. Berücksichtigen muss man 
theoretisch auch die Tragfähigkeit der 
jeweiligen Strecke – dies kann man auch 
im Modell umsetzen.       Sebastian Koch

In die Wagen füllt 

man dann maßstäb-

lichen Schotter der 

gewünschten Farbe. 

Hier sollte man wie 

beim Vorbild zwei 

Haufen von oben 

auffüllen. Wie beim 

Vorbild rutscht der 

Schotter dann nach 

unten und bildet die 

typischen Kegel aus.

Holzleim – mit Was-

ser und Spülmittel 

verdünnt – festigt 

die Schotterkegel. 

Leichtes Einsacken 

ist normal.

Aus Polystyrol oder 

anderen Schaum-

platten lassen sich 

die Kegel des Lade-

gutes auffüllen. So 

spart man an Ge-

wicht und an benö-

tigtem Schotter. Mit 

Kleber kann man die 

zugeschnittenen Stü-

cke fixieren.

Fcs-Wagen werden auch zum Transport von Briketts und Kohle be-

nutzt. Früher stellte man sie an Ladestraßen ab, sodass die örtlichen 

Kohlehändler mittels Förderband ihre LKWs beladen konnten. Die-

se Wagen sollten schwarze Alterungsspuren bekommen. Die 

Kohleladung füllt aufgrund der im Vergleich zu Schotter 

 geringeren Dichte den gesamten Laderaum aus. 

Fotos: Sebastian Koch
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Dächer sind schlechthin Sammelflä-
chen für Schmutz. Auch Witte-

rungseinflüsse wie Ausbleichen durch 
Sonneneinwirkung und Regen, der 
Schmutz und sonstigen Dreck auf den 
Dächern verteilt, geben ihren Teil dazu. 
Korrosion durch Umwelteinflüsse sind 
ein weiterer Faktor.

Die Haarspray-Methode

Eine sehr effektvolle aber einfach zu 
handhabende Methode zur Alterung 
eines Waggondachs ist die Haarspray- 
oder Haarfestiger-Methode. Hierfür 
wird wie in unserem Falle das Dach 
eines preußischen Abteilwagens aus 
der Epoche III gealtert. Nachdem alles 
mit Tamiya-Grundierung vorbehandelt 

Alterung von Wagendächern mit der Washing-Methode

Dachpatina

Blitzsaubere Lokomotiven und Waggons sind eher die Ausnahme 

beim Vorbild. Leichte bis sehr starke Verschmutzungen durch 

Witterung, Luftverschmutzung und Betriebsspuren kennzeichnen 

Lokomotiven und Waggons. Besonders Fahrzeugdächer sind 

davon betroffen, die Andreas Mock vorzüglich bei verschiedenen 

Modellen und mit unterschiedlichen Mitteln vorbildgetreu ge-

staltet hat.

Schmutz und Witterung haben dem Silberling und auch der Diesellok ordentlich zugesetzt. Die gelegentliche Benutzung der Wagenwaschanla-

ge haben dem Silberling ein markantes Erscheunungsbild gegeben.
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wurde, wird im ersten Arbeitsgang das 
gesamte Dach mit XF-1 „Flat Black“ 
von Tamiya überlackiert. Als Nächstes 
wird das gesamte Dach mittels Air-
brush und unverdünntem Haarfestiger 
in mehreren dünnen Durchgängen 
überlackiert. Dieser Auftrag muss nun 
mindestens 24 Stunden trocknen, da-
mit beim nächsten Arbeitsschritt die 
Farbe mit aufreißt. Es soll ein Effekt 
dargestellt werden, wie er auf Stoff- 
oder zelttuchbespannten, lackierten 
Oberflächen häufig vorkommt.

Ist alles gut durchgetrocknet, wird 
mit einem Airbrushlack der Serie Mo-
del Air von Vallejo nun alles überla-
ckiert. Der Vorteil dieses Lackes liegt 
darin, dass diese Acrylfarben auf Was-
serbasis sind und sie sich somit mit 
Wasser bedingt wieder anlösen lassen 
bzw. sie auch im getrockneten Zustand 
noch wasserdurchlässig sind.

Ist auch diese Farbschicht gut durch-
getrocknet, kann man mit einem klei-
nen Flachpinsel und etwas lauwarmem 
Wasser die Oberfläche des Vallejo-
Lacks anlösen und somit einen Teil der 

Farbe wieder abnehmen, da sich durch 
das Wasser auch die untere Haarfesti-
gerschicht wieder anlösen lässt. Die so 
wieder abgenommene Farbe bricht 
quasi in kleinen Bröckchen von der 
Oberfläche und hinterlässt extrem rea-
listische Lackabplatzer. 

Im Fall unseres Abteilwagens wurde 
dieser Effekt noch durch ein Washing 
und eine weitere Behandlung mit Ölfar-
ben verstärkt. Auch hier gilt wie bei 
allen anderen Behandlungen, dass die 
fertige Oberfläche zwingend durch eine 
Schicht matten Klarlacks geschützt 
werden muss. 

WAGEN

Haarfestiger wird mit einer Spritzpistole aufgesprüht.

Mit einem wassergetränkten Pinsel wird die Lackschicht punktuell 

entfernt, um eine angegriffene Dachhaut zu imitieren.

Dank Haarspray und anderen Mittelchen 

sowie dem entsprechenden Know-how wirkt 

das Dach des Abteilwagens sehr authentisch.

Nach der Fixierung der „Oberflächenbeschädigungen“ erfolgt noch 

ein farbliches Feintuning mit Washing und Ölfarben. 

Ist der Haarfestiger getrocknet, erfolgt ein Überzug mit Acrylfarbe.
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Silberling mit Putzrand

Im Gegensatz zu Güterwagen werden 
Reisezugwagen in festen Zyklen von 
innen und außen gereinigt. Während 
bei der Innenreinigung auch heute 
noch auf Handarbeit zurückgegriffen 
werden muss, kann die Außenreini-
gung des Wagenkastens schon seit den 
1960er-Jahren per Waschanlage 
durchgeführt werden.

Anhand eines für die Epoche IV typi-
schen Silberlings wollen wir zeigen, 
wie das markante Reinigungsbild am 
Dach des Waggons nachzustellen ist. 
Da die Waschanlage nicht wie eine her-
kömmliche Autowaschanlage für Pkws 
funktioniert und das Dach nicht mit ro-
tierenden Bürsten gereinigt wird, bleibt 

der Reisezugwagen oben vom Wasch-
vorgang unberührt.

Nachdem der Wagenkasten eine 
leichte Alterung in Form eines, für die-
sen Wagen typischen, Schmutzstreifens 
unterhalb der Fenster erhalten hat, 
wird der ganze Waggon mit Mattlack 
von Vallejo versiegelt. Wenn diese 
Schutzschicht getrocknet ist, kann der 
Kasten mit einem leicht klebenden Ab-
deckband maskiert werden. Die Alte-
rung des Daches beginnt mit einem 
leichten Überzug von Mig Dark Wash 
und Mig Neutral Wash. Wenn diese 
Schicht gut durchgetrocknet ist, wer-
den mit Dark Wash die typischen Si-
cken auf dem Dach in einem weiteren 
Arbeitsgang behandelt, um einen leich-
ten Helldunkeleffekt zu erhalten. 

Anschließend kann mit dem geruch-
losen Terpentin von Mig damit begon-
nen werden, das Washing an der 
Waschanlagenlinie entlang wieder ab-
zunehmen. Besitzt Ihr Waggon die glei-
chen Sicken wie unser Silberling auf 
dem Dach, sollten Sie den Reinigungs-
streifen in leicht welliger Form ausfüh-
ren, da die Reinigungsbürsten auf den 
Sicken immer wieder leicht angehoben 
werden.

Je nach gewünschtem Alterungsgrad 
des Wagenkastens können Sie anschlie-
ßend noch einen leichten Überzug aus 
Mig Standard Rust auflegen, um das 
Endergebnis an den Wagenkasten an-
zugleichen. Zum Abschluss der Arbei-
ten wird alles wiederum mit Vallejo-
Mattlack versiegelt. 

Der Silberling wurde schon zur Patinierung 

der Seitenwände komplett demontiert. Auch 

wenn nur das Dach farblich bearbeitet wird 

und die Seitenwände abgeklebt werden, ist 

es ratsam, die Fenstereinsätze zu entfernen.

Nach dem Versiegeln 

des Dachs mit einer 

dünnen Schicht mat-

ten Klarlacks werden 

die Seitenwände für 

die weitere Bearbei-

tung abgeklebt.

Für die Patinierungsarbeiten wird das 

Gehäuse auf einem speziellen Ständer 

fixiert, damit die aufgebrachte Lackie-

rung nicht durch eine unbedachte Hand-

bewegung Macken bekommt.

Mit verschiedenfarbigen Lasuren, sogenannten Washings, wird das 

Dach dünn mithilfe der Spritzpistole überzogen.

In einem weiteren Arbeitsschritt werden mit einem dunklen Washing 

die Sicken hervorgehoben.  
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Für den nächsten Behandlungsschritt wird 

zunächst die Maskierung der Seitenwände 

entfernt.

Das Dach wirkt schon nach Entfernen des Schmutzes 

im unteren Dachbereich sehr überzeugend.

Rechts: Nun kann man noch die gewaschene Dachflä-

che an die Seitenwände mit Standard Rust von Mig 

angleichen, um einen homogenen Farbeindruck zu er-

halten. 

Nachdem die Patinierung des Wagenkastens mit einem feinen Matt-

lacküberzug fixiert ist, kann der Wagen wieder zusammengebaut 

werden. Wer mag, kann vor der Montage des Waggons diesen noch 

mit Reisenden beleben. Äußerlich zeigt er sich jedenfalls sehr authen-

tisch – halt so, wie man ihn noch aus dem täglichen Einsatz kennt.

Nachdem das Dach „mühsam“ lackiert wur-

de, muss nun der Bereich oberhalb der Dach-

kante wieder von Farbe befreit werden. Das 

geht mit einem Pinsel und Verdünner wegen 

der zuvor verwendeten Lasurfarben von Mig 

recht gut. Bei Dächern ohne Sicken sollte die 

Trennkante zum schmutzigen Dach gerade 

sein, während bei einem gesickten Dach eine 

leichte Wellung eingearbeitet werden sollte.
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Die Salzstreu-Methode

Anhand eines einfachen gedeckten Gü-
terwagens wie er in den Epochen III 
und IV zu Tausenden im Einsatz war, 
werden mit der Salzstreu-Alterungs-
technik Lackabplatzungen und Rost-
stellen einfach aber wirkungsvoll dar-
gestellt. Im ersten Arbeitsschritt wird 
das Waggondach nach der Demontage 
des Wagenkastens mit einer Grundie-
rung (z.B. von Tamiya) überlackiert. Im 
nächsten Arbeitsgang wird der eigent-
liche, später sichtbare Grundton mittels 
Airbrush aufgetragen. Hierzu mischte 
ich mir einen rotbraunen Farbton aus 
den Tamiya-Lacken XF-7 „Flat Red“ 
und XF-64 „Nato Brown“ im Verhältnis 
1:4. Diese Lackschicht muss übrigens 
nicht unbedingt gleichmäßig aufge-
bracht werden.

Nachdem dieser Überzug durchge-
trocknet ist, werden in mehreren dün-
nen Schichten Haarfestiger oder auch 
Haarlack per Dose oder Airbrush auf-
getragen. In den noch feuchten Über-
zug wird nun einfach Speisesalz auf die 
Stellen aufgestreut, was später die 
Schadstellen ergibt.

Diese Schicht sollte nun 24 Stunden 
trocknen, bevor die letzte Farbschicht 
aufgetragen wird. Bei dem hier gezeig-
ten Wagen wurde absichtlich zur bes-
seren Darstellung ein extrem grobes 
Salz verwendet. Bei eigenen Versuchen 
sollten Sie zur realistischeren Darstel-
lung auf etwas feineres Salz zurück-
greifen.

Nun folgt der Farbauftrag, der dem 
Dach seine eigentliche Farbe geben 
soll. Im Fall des gedeckten Güterwa-
gens habe ich mich für die Farbe XF-22 
„RLM Grey“ von Tamiya entschieden. 
Nachdem der Lack getrocknet ist, ist 
das vorher aufgestreute Salz mit dem 
Daumen unter leichtem Druck abzurei-
ben. Zurück bleiben die von uns ge-
wünschten Schadstellen, auf denen der 
rotbraune Grundton zu sehen ist.

Wenn der Kontrast zwischen dem 
Rotbraun der unteren Lackschicht und 
der eigentlichen Dachfarbe zu stark ist, 
kann wie in diesem Fall des gedeckten 
Güterwagens auch gerne eine weitere 
Alterung mittels Washing oder Farb-
pigmenten aufgebracht werden. Hier-
bei ist bitte daran zu denken, dass der 
Salzstreu-Effekt vor einer weiteren Be-
handlung zwingend mit einer Schicht 
Klarlack versiegelt werden muss. Auch 
eine folgende Patinierung ist wiederum 
mit einer dünnen Schicht matten Klar-
lacks zu schützen. Andreas Mock

Nach der Gehäuse-

demontage erhält 

das Dach eine Grun-

dierung, damit die 

nachfolgende Farb-

schicht gut haftet. 

Die rotbraune Lack-

schicht ist die unte-

re, später durch die 

Macken im Dach 

sichtbare Farbe. Sie 

wird mit der Spritz-

pistole aufgetragen. 

Auch hier wird Matt-

lack verwendet.

Schon fast als Allzweckmittel beim Patinieren kommt wieder der 

Haarfestiger zum Einsatz, mit dem das Dach in mehreren dünnen 

Schichten eingenebelt wird.

In den feuchten 

Haarfestiger wird 

nun normales Spei-

sesalz eingestreut, 

im Bild demonstra-

tionshalber die grob-

körnige Mischung. 

Der nun trocknende 

Haarfestiger fixiert 

das Salz auf dem 

Dach.
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Nach einer ausreichenden Trocknungszeit von 24 Stunden kann die 

abschließende Farbschicht aufgetragen werden.

Mit dem Entfernen der Salzkörner wird die Wirkung der Salzstreu-

Methode offensichtlich. 

Zum Abrunden der Patinierung kann 

man noch mit Lasuren und Farbpig-

menten eine Verschmutzung des Da-

ches nachbilden.

Fotos: Andreas Mock

Und so sieht das in Mitleidenschaft 

gezogen Dach auf dem bereits geal-

terten Güterwagen aus. Mit einer fei-

neren Salzkörnung und weniger 

Schadstellen durch Salzkörner kommt 

diese Art der Alterung noch besser zur 

Geltung.

Abschließend schützt ein Mattlacküberzug die 

mit Schad- und Korrosionsstellen überzogene 

Dachhaut.

Zusammen mit der vor der Dachbehandlung vorge-

nommenen Patinierung von Seitenwänden und Fahr-

werk kommt der Güterwagen sehr realistisch rüber. 

Der Erfolg motiviert dazu, weiteren Güterwagen eine 

„natürliche“ Patina zu verpassen.
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         Stadt, Land, Fluss 
und Straßenbahn
Eisenbahn-Journal-Autor Wolfgang Langmesser hat ein beim Vorbild gar nicht so 
seltenes Thema in eine kompakte Modellbahn umgesetzt: Auf einer U-förmigen 
H0-Anlage mit einer Größe von etwa 4,50 x 2,60 m geht die typisch städtische 
Bebauung in die Landschaft über – in Anlehnung an Vorbildsituationen aus dem 
Ruhrgebiet. Ein kleiner Vorstadtbahnhof verknüpft Straßenbahn- und Eisenbahn-
betrieb, während im innerstädtischen Bereich eine Straßenbahnlinie den schie-
nengebundenen Nahverkehr besorgt – inklusive Wendeschleife, Endstation und 
Depot mit Werkstatt. Neben „klassischem“ Landschaftsbau zeigt der Autor u.a. 
Schritt für Schritt, wie eine städtische Straßenbahnstrecke inklusive Rillengleis, 
Weichen und Oberleitung entsteht. Modellbahner, die vor dem Bau einer An-
lage mit städtischen Szenen stehen, finden also in der aktuellen Ausgabe von 
„1x1 des Anlagenbaus“ eine Fülle von Anregungen und erprobten Praxistipps.
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In dieser Ausgabe der neuen Reihe „Vorbild und Modell“ stellt die Eisenbahn-
Journal-Redaktion das Von-Haus-zu-Haus-System der DB detailliert in Wort 
und Bild vor. Welche Behältertypen gab es? Wie verlief die Entwicklung der 
Tragwagen? Welche Vorrichtungen wurden zum Umschlag auf den Lkw be-
nötigt und wie wurden die Behälter am Bestimmungsort entladen? Neben 
einer erschöpfenden Darstellung der Entwicklung beim Vorbild kommen aber 
auch die Modellbahner nicht zu kurz. Wagen- und Behältermodelle werden 
vorgestellt, verfeinert und patiniert, Lkw-Gespanne gebaut und Ladeszenen 
im Modell gestaltet.

Behälter  
  Transport 

2
2015

Vorbild
und Modell

ZKZ B 7539 Sondernummer 6
ISBN 978-3-89610-660-5 

Best.-Nr. 64 15 02
Deutschland € 13,70

Österreich € 15,00 · Schweiz sfr 27,40 Belgien, Luxemburg € 15,75 · Niederlande € 17,35
Italien, Spanien, Portugal (con.) € 17,80 

4 190189 913706 20

GESCHICHTE  FAHRZEUGE  MODELLBAU

€ 13,70
Best.-Nr. 
641502

Im Wechselbehälter
von Haus zu Haus

92 Seiten im DIN-A4-Format, 

über 180 Abbildungen, 

Klammerbindung



103MIBA-Spezial 107

PARTNER VOM FACH IN DER MIBA
Auf den folgenden Seiten präsentieren sich Fachgeschäfte und Fachwerkstätten.

Geordnet nach Postleitzahlen, garantiert es Ihnen ein schnelles Auffi nden
Ihres Fachhändlers ganz in Ihrer Nähe.

Bei Anfragen und Bestellungen beziehen Sie sich bitte auf das Inserat
»Partner vom Fach« in der MIBA.

VON PLZ

02828
MIBA UND FACHHANDEL

GUT UND KOMPETENT

MODELLBAHN SCHAFT

Inh. Stefan Hellwig

www.modellbahnservice-dr.de

Dirk Röhricht
Girbigsdorferstr. 36
02829 Markersdorf

Tel. / Fax: 0 35 81 / 70 47 24

SX/SX2/DCC Decoder von D&H
aus der DH-Serie

Steuerungen SX, RMX, DCC, Multiprotokoll
Decoder-, Sound-, Rauch-, Licht-Einbauten

SX/DCC-Servo-Steuer-Module / Servos
Rad- und Gleisreinigung von LUX und

nach  „System Jörger“

BIS PLZ

67146
MIBA UND FACHHANDEL

MODELLBAHN PUR

Spielwarenfachgeschäft WERST

PvF-Anzeigengröße 
57 x 41,5 mm s/w

nur € 46,–
pro Monat
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VON PLZ

78247
MIBA UND FACHHANDEL

MODELLBAHN PUR

Wir führen fast alle Modelleisenbahn- & Zubehörfi rmen

www.reimann.de

Versand: A-4521 Schiedlberg ☎
Shop: Salzburg ☎

ÖSTERREICH

MIBA UND FACHHANDEL
HOBBY OHNE GRENZEN

Kenner lesen
MIBA und
kaufen im

Fachhandel

Die Film-Workshops von MIBA

Die MIBA-Modellbahn-Werkstatt öffnet ihre Türen! Dank der Filmprofis von Modell-
bahn-TV gelang es, wahren Meistern ihres Fachs bei Bau und Gestaltung von Modell-
bahn-Anlagen über die Schulter zu schauen. Praxisnah und professionell inszeniert 
präsentieren sie nachvollziehbare Anleitungen aus allen Bereichen des Modellbahn-
baus und -betriebs. Dies sind die Themen der ersten Folge der MIBA-Modellbahn-
Werkstatt: Felsen- und Gewässergestaltung · Gebäude detaillieren und altern · Be-
triebsspuren an Güterwagen · und mehr!

DVD-Video, Laufzeit 58 Minuten
Best.-Nr. 15285023

Erhältlich im Fach- und Zeitschriftenhandel oder direkt beim 
MIBA-Bestellservice, Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck, 

Tel. 08141/534810, Fax 08141/53481-100, E-Mail bestellung@miba.de

Modellbahn-Praxis von A bis Z
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€ 19,95
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DIE AKTUELLE AUSGABE

Es ist der Traum vieler Modellbahner, ein eigenes 
Gleisbildstellpult aufzubauen und die Anlage wie ein 
Fahrdienstleiter bei der großen Bahn per Zieltasten 
und mit Fahrstraßenausleuchtung zu steuern.
Wir stellen verschiedene Techniken und Produkte vor, 
mit denen man seinen Traum realisieren kann und 
geben konkrete Tipps zum Praxiseinsatz. 
Weiterhin in dieser Ausgabe: Einsatz der Märklin/
Trix-Gleisbox als PC-gesteuerte Minizentrale; 
Vorstellung einer Drehscheibenelektronik „ohne 
Eingriff in die Drehscheibe“; Kurztest des Mobile 
Control II von ESU u.v.m.

Digitale
Modellbahn

Best.-Nr. 651601 € 8,–
NEU

Best.-Nr. 651404
€ 8,–

Best.-Nr. 651403
€ 8,–

Funktionen
Effekte für Loks

3-2014

ELEKTRIK, ELEKTRONIK, DIGITALES UND COMPUTER                                  

Digitale
ModellbahnD
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Deutschland € 8,00
Österreich € 8,80 | Schweiz sfr 16,00

Luxemburg, Belgien € 9,35 
Portugal (con.), Spanien, Italien € 10,40 

Finnland € 10,70 | Norwegen NOK 100,00 
Niederlande € 10,00

ZKZ 19973 | ISSN 2190-9083
Best.-Nr. 651403
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       Ideen-Wettbewerb 

HERKULES

Digitalanlagen 
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Best.-Nr. 651402
€ 8,–

2-2014

ELEKTRIK, ELEKTRONIK, DIGITALES UND COMPUTER                                  

Digitale
ModellbahnD
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DeutschlandDeutschland € € 8,008,00 | Österreich | Österreich € € 8,80 | Schweiz sfr 16,00 | Luxemburg, Belgien8,80 | Schweiz sfr 16,00 | Luxemburg, Belgien €€ 9,35  9,35 
Portugal (con.), Spanien, Italien Portugal (con.), Spanien, Italien €€ 10,40 | Finnland  10,40 | Finnland €€ 10,70 | Norwegen NOK 100,00 | Niederlande 10,70 | Norwegen NOK 100,00 | Niederlande €€ 10,00 10,00

ZKZ 19973 | ISSN 2190-9083 | Best.-Nr. 651402ZKZ 19973 | ISSN 2190-9083 | Best.-Nr. 651402
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Aktion im Bw

Best.-Nr. 651301
€ 8,–

Digitale Modellbahn erscheint 4 x jährlich.

SOUND
Große Töne in 
kleinen Loks

++ V-200-Sound im Vergleich +++ Ein Sounddesigner erzählt +++ Lautsprecher für Loks +++ Synthesizer TS-1 +

SOUND
Große Töne in 
kleinen Loks

ELEKTRIK, ELEKTRONIK, DIGITALES UND COMPUTER                                  

Digitale
Modellbahn
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1-2015 € € 8,008,00
ÖsterreichÖsterreichi hi h € € 8,80 | Schweiz sfr 16,008,80 | Schweiz sfr 16,008 80 | S h i f 6 008 80 | S h i f 6 00

Luxemburg, Belgien Luxemburg, Belgien €€ 9,35  9,35 
Portugal (con.), Spanien, Italien Portugal (con.), Spanien, Italien €€ 10,40  10,40 

Finnland Finnland €€ 10,70 | Norwegen NOK 100,00  10,70 | Norwegen NOK 100,00 
NiederlandeNiederlande €€ 10,0010,00

ZKZ 19973 | ISSN 2190-9083ZKZ 19973 | ISSN 2190-9083
Best.-Nr. 651501Best.-Nr. 651501

Best.-Nr. 651501
€ 8,–

Best.-Nr. 651502
€ 8,–

Best.-Nr. 651503
€ 8,–

Best.-Nr. 651504
€ 8,–

Best.-Nr. 651401
€ 8,–

Best.-Nr. 651304
€ 8,–

Best.-Nr. 651302
€ 8,–

Best.-Nr. 651303
€ 8,–
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Von der Schiene  

auf die Straße

Nicht nur der beginnende Individualverkehr veran-

lasste die Bahn, sich verstärkt um Kunden zu bemü-

hen. Auch im Güterverkehr gab es zahlreiche Ansätze, 

die Zustellung von Waren selbst dann zu ermöglichen, 

wenn der Adressat keinen eigenen Gleisanschluss 

 hatte. Was heute durch das Container-System fast zu 

100 Prozent übernommen ist, war damals noch eine 

faszinierende Vielfalt von teils abenteuerlichen Kon-

struktionen. Wir stellen verschiedene Systeme vor, 

vom SchiStra-Bus bis zum pa-System. Außerdem 

 zeigen wir, welche Modelle aktuell auf dem Markt 

sind und porträtieren einige Eigenbauten. Abgerundet 

wird die breite Themenauswahl mit Entwürfen von 

Modellbahnanlagen, auf denen solche Spezialkon-

struktionen  besonders überzeugend einsetzbar sind. 

MIBA-Spezial 108

erscheint Anfang April 2016

ZUM SCHLUSS

Zu Beginn der Bundesbahn-Ära gab es zahlreiche Ansätze, die Systeme von 
Schiene und Straße miteinander zu verknüpfen. Das führte zu einigen technisch 
hochinteressanten Sonderkonstruktionen. Foto: Archiv Michael Meinhold  
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Unsere 
Topseller

Ihre kompetenten Begleiter durch ein faszinierendes Hobby

DIE BAHN IM BUCH

Perfekt bis ins Detail
25 Modellbau-Juwelen von Emmanuel Nouaillier 

Der Name Emmanuel Nouaillier steht seit einigen Jahren europa-
weit für Modell bau höchster Detaillierungsgüte. Der morbide 

Charme seiner Gebäude, die schon mal bessere Zeiten gesehen 
haben, ruft immer wieder die Frage „Modell oder Vorbild?“ hervor. 

Dieser großformatige Prachtband bietet eine Retro spektive von 
Emmanuel Nouailliers Arbeiten und zeigt in beeindruckenden Foto-

sequenzen, wie diese Modellbau-Meisterwerke entstehen.
160 Seiten, Format 24,0 x 29,0 cm, Hardcover 

mit Schutz umschlag, über 250 Abbildungen. 
Best.-Nr. 581408

Josef Brandls Modellbahn-Träume
18 Anlagenporträts mit Planzeichnungen 
Wenn es um den Bau von naturalistischen Modellbahnanlagen geht, gilt 
Josef Brandl als Meister seiner Zunft. Er erschafft Miniaturwelten, die 
ihresgleichen suchen. Dieser großformatige Band gibt einen Gesamtüber-
blick über Josef Brandls Schaffen. Alle 18 Anlagen werden ausführlich in 
Bild, Wort und Planzeichnung vorgestellt, wobei der Schwerpunkt auf den 
jüngeren Werken liegt. 
192 Seiten, Format 24,0 x 29,0 cm, Hard cover 
mit Schutz umschlag, über 250 Abbildungen 
Best.-Nr. 581306

 
je Band
€ 39,95

   30 PROJEKTE
 Eisenbahn-Modellbau

Realismus in
Jörg Chocholaty Perfektion

NEU

Realismus in Perfektion
30 Modellbau-Projekte von Jörg Chocholaty
Ob Modellbahnfahrzeuge oder Gebäudemodelle, ob Landschafts-
gestaltung oder fi ligrane Details links und rechts der Strecke – die 
hyperrealistische Ausgestaltung der Dioramen und Modellbahn-
anlagen von Jörg Chocholaty versetzt den Betrachter ins Staunen. 
Dieser Sammelband zeigt die beeindruckenden Modellbau-Meister-
werke in fantastischen Bildern – und wirft einen Blick in das Atelier 
dieses Modellbau-Virtuosen.
192 Seiten, Großformat 24,0 x 29,0 cm, 
Hardcover mit Schutzumschlag, 
über 250 Abbildungen
Best.-Nr. 581529
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MIBA-Spezial 103
Noch mehr 
Tipps + Tricks
Best.-Nr. 120 10315
€ 12,–

Kurze Güterzüge auf der Modellbahn

Übergabe oder schon Ng?
Anschlussgleise als Anlagenvorschlag 

Industrie in Rodengau
Sicherung von Anschlussgleisen

Reichen Attrappen?

SPEZIAL 1041
0

4
S

P
E

Z
IA

L

Anschlussgleise
Gleisanschlüsse

Sperrfahrten + Übergaben

Verladehilfen: Rampen + Kräne

Anschlussstellen

 
B 10525
Deutschland € 12,–

Österreich € 13,80
Schweiz sFr. 23,80
Italien, Frankreich, Spanien
Portugal (cont) € 14,50
Be/Lux € 13,90
Niederlande € 15,00
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MIBA-Spezial 104
Anschlussgleise
Gleisanschlüsse
Best.-Nr. 120 10415
€ 12,–

Januar 2013
B 10525
Deutschland € 10,–

Österreich € 11,50
Schweiz sFr. 19,80
Italien, Frankreich, Spanien
Portugal (cont) € 12,50
Be/Lux € 11,60
Niederlande € 12,75
Norwegen NOK 130,–
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Grundlagen: Farben der Modellbahn

Mischen und Abtönen
Realistischer Oberbau im Modell

Die Farbe des Gleises
Schmuckstücke im Schmuddellook

Loks mit Betriebsspuren

Tipps zu Lack, Acryl und Puder

Modellbahnen
vorbildlich färben

MIBA-Spezial 95
Modellbahnen
vorbildlich färben
Best.-Nr. 120 89513
€ 10,–

MIBA-Spezial 96
Bauten der Bahn
Best.-Nr. 120 89613
€ 10,–

MIBA-Spezial 97
Tipps + Tricks
Best.-Nr. 120 89713
€ 10,–

MIBA-Spezial 98
Planung mit 
Perspektiven
Best.-Nr. 120 89813
€ 10,–

MIBA-Spezial 99
Reisezüge
Best.-Nr. 120 89914
€ 10,–

MIBA-Spezial 100
Jubiläumsausgabe
Best.-Nr. 120 10014 
€ 12,–

MIBA-Spezial 101
Landhandel
Best.-Nr. 120 10114
€ 12,–

MIBA-Spezial 102
Allerlei Anlagen
Best.-Nr. 120 10214
€ 12,–

Die Zeiten der Gleisplanungs-Schablonen sind lange vorbei, das Wissen 
um die perfekte Ablagenplanung hat sich weiterentwickelt. Aber kennen 
Sie wirklich alle Tricks? In Grundlagenbeiträgen diskutiert diese Spezial-
Ausgabe der MIBA-Redaktion das Für und Wider eines gut zugänglichen 
Fiddleyards, stellt die einschlägigen Normen vor und erläutert, wie man 
mithilfe von Google-Luftbildern eine Anlage nach konkretem Vorbild 
gestaltet. Planungsprofi s wie Ivo Cordes, Reinhold Barkhoff sowie In-
grid und Manfred Peter lassen sich bei der Entstehung ihrer neuesten 
Anlagenentwürfe über die Schulter schauen. Und HaJo Wolf stellt sei-
nen Anlagenplan „Weyersbühl 3“ vor. 
Sie brauchen Anregungen für den Einstieg in die kommende Modell-
bahnsaison? Lassen Sie sich von diesem MIBA-Spezial inspirieren und 
vom Knowhow der Profi s leiten.

104 Seiten im DIN-A4-Format, Klebebindung, 
über 200 Abbildungen
Best.-Nr. 12010615 | € 12,–

Noch lieferbar:

MIBA-SPEZIAL

MIBA-Spezial 105
Details am Gleis
... und anderswo
Best.-Nr. 120 10515
€ 12,–

Bahnübergang mit allen Schikanen

Bitte mit Blinklicht!
Drahtzugleitungen in N

Kleinigkeiten ganz groß
Oxidation als Alterungsmethode

Echter Rost und Grünspan

SPEZIAL 1051
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Details am Gleis 
… und anderswo

Gepimpte Gebäude

Feinheiten an Fahrzeugen

Strecken- + Signalfernsprecher u.v.m.

 
B 10525
Deutschland € 12,–

Österreich € 13,80
Schweiz sFr. 23,80
Italien, Frankreich, Spanien
Portugal (cont) € 14,50
Be/Lux € 13,90
Niederlande € 15,00


